
Der soziale Frieden ist allen' Beb - 'aber voraffem teuer: (Xe
Zwangsabgaben för die soziale Sicherung haben sich in einem
Jahrzehnt etwa verdoppelt. Her Höchstbeitrog überspringt Im
nächsten Jahr mutmaßlich <fle Grenze, von monatlich 1000 Mark,
wenn die Krankenkassen ihren Beitrag nicht bei 11,8 Prozent halten
können. Die Grafik untersteh noch einen gegeh0ber1985 konstan-
ten Beitrag. Die dargesfellten Höchstbeiträge muß zahlen, wer mit
seinem Jahreseinkommen die Beitragsbemessuhgsgrenzen - jähr-

lich 67 201 Mark för die Kenten- und Arbeitslosenversicherung
sowie SO 400 Maricin der Krankenversicherung^erreicht Die Hälfte
davon zahlt jeweils der Arbeitgeber.

" POLITIK ;

Aufeesehoben: Die CDU/CSU-
Bundestagsfraktion wird sich erst

zum Jahresende erneut mit dem
heftig umstrittenen Streik-Para-

graphen 116 im Arbeätsförde-

mngsgesetz befass». Sie will zu-

nächst die Gesprachemitden So-
zialpartnern abwarten. (S. 8)

Flucht Ein Z^pümger Handwer-
ker kannte - unbemerkt von
„DDR“- Wachposten über die

SperranJagen nachNfederaachs»
flöchten. Als Gründegab er Ünzn-
frifidenheit nnt dem System und
die bevorstehende Kmberafung
zum Wehrdienst an.

filedien: Der Intendant des Sen-

ders Freies Berlin, Loewe, bat es

kategorisch abgelehnt, weiterhin

im SFB-Runrifunktat Zfl ibn Vnr.
nriitfai gppm ihn Strihtngwi rv»h-

men. Die S^B-Rectekteuze werfen
ihm

. „spThgtfigrröiphe^ .
nwtaiwv.

kretisches“ Verhalten vor. CS. 4)

Dialog: Vier Stund» lang haben
IT5^AiiBAnmmiabW»Shii'hgiirid r?pr

sowjetische Paiteichef Gorba-
tschow gestern im-Kreml Fragen
im 7.nmmmmhimg mit. Amm be-

vorstehenden amerikanisch-so-

wjetischen Gipfel erörtert An-
schließend traf Staate erneut mit
Außenminister Schewardnadse
zusammen.

Südafrika: Entgeg» wner am
Montag getroffenen Gerichtseni-

SCfaridUDg darfiW unter Anklage

stehende farbige Pfarrer Boesak
nicht in die USA ansras». Das
Innemnnristerium wogst sich,

dm emgezogen» Paß Boesaks
auszubfisdig»

Rö^mg: Derniederländische Re-
gjerangschef Lubbras hnd Au-
ßmzninister.v».d».Brpekhaben.,

sich bereit erklärt, eine Einladung

nach Moskau zarDäkussianubs
ijy Nachrüstung snzunehm»

WIRTSCHAFT
Konjunktor: Das Wirtschaft*"

wachstum in dsBundesrepublik
Deutschland wird sich 1986 von
derzeit 2Jj auf drei Prozent be-

schleunig». prognostiziert Mini-

ster Bangemann. (S. 9)

BMW: Ds Konzern erwartet för

1985 ebenso gute Ergebnisse wie
im Rekordjahr 1984. (S. 11)

„FedM-Tagimg: . bi Washmgton
tagte das OfiEm-filBtict-Ktxnitee

des Federal Reserve Systems. Die
Beschlösse werden äst in etwa
sechs Wochen veröffentlicht, aber

sicher scheint, daß mit einer Ver-
änderung der monetär» Politik

nichtza rechnen ist. (S. 9)

Börse: Da Kaufaufträge aus dem
Awsbmd fahlfiPTi ffibrton fTlattatpl-

fcmg» zu teöwdse erheblich»
Kursrückgängen an den'Aktien-
märkten. Der Rentemnaikt war
weiter erholt WELT-Aktiraündex
24&51 (252Än.'BHF-Rentenindex

104J86 (194^13).BHF-PerfbnMn-
ce Index 107.615 (107,612). DoDar-
mittdkurs 2,6110 (2^940) Made
Goldpreis pro Feümmze 324#)
(325^5) DoHat •

KULTUR
Fassbinder Im Frankfurter

Schauspiel ist das heftig umstrit-

tene Fassbinder-Stück »DerÄfiifl,

die Stadt und der Tod“ vor der

Presse aufgeführt worden. Diejü-

dische Gemeinde kündigte an,

daß sie flu» Widerstand geg»
das Stück fortsetzen werde. (S. 17)

Show-Bic För JBye Bye Show
Biz" batte sich der neue Stuttgar-

ter Ivan Nagel

extra <fon französischen Sühnen-
Hexenmeister Järöme Savary ge-

holt Er wollte sein Publikum ver-

zaubem, doch der Cflteexshow

füllte der letzte Pfiff (S. 17)

SPORT
Fußball: Bayer 05 Uerdmgenhat Turnen: DiedeutscheHenen-Rie-

durch ein 1:1 bei Galatasaray ge belegt bei der Wettmeister-

Istanbul die dritte Rundeim Eu- schaftnach der PfEchtein» uber-

iopapokal erreicht Uerdingen ge- raschenden fünften Hatz. Esführt

wann dag Hinspiel 2:0. (S- 16) - die UdSSR vorder «DDR“. (S.. 16)

AUS ALLER WELT
Wein; Weg» Betrug und hen de Bäiord» in Baden-Würt-

Weinpanscherei wund» inPaler- temberg. In industriell hergesteB-
' Jl. i ----- »

mo acht Weinhandler zu einer

Geldstrafe von insgesamt einer

Milliarde Maris verurteilt (S. 18)

ten Ködern wild „ReinekeFuchs“
in diesemHerbst Impfetoffverab-

reicht(S.18)

Tollwut: NeueWege zurBekamp- Wette: Bewä&imd regnerisch. 8

fang der Toüwut bei Füchsen ge- bis 12 Grad. -

Außerdem lesen Sie Sn (fieser

Meinungen: Viel -aberwarum so

spät? - Leitartikel von Herbert

ifownp Tn Südafrika ' S.2

pwmw Ban-Boom: Für .seine

Hauptstadt ist dem Band .nichts

zu teuer-Von E. Nitsehke S.3

ThäSuumn-MordiranEeS: Der An-

geklagte sagte nur ein» einzig»

Rat? -Verfahren in Krefeld SL4

Zypern: Kyprianou bringt sich

selbst in Bedrängnis - Stillstand

bei Friedensbemühungen S-5

Forum: Personalien und Lffier-

briefe an die Redaktion der

WELT. Wort des Tages
1 S.6

GmfiGoibatschowsAbrüstungs-
angebot- Die ’Kdcen steck» im
Detail

- -S.6

Agrarpolitik: Der künftige Kurs
hteibt weiter heftig umstritten -

~VoaHauJ.Mahnte S.9

Fernsehen: Die Gruppe „Süly“

.undTasmza Daziz-B3d»ausder

. Rodeszene der.DDR“ & 16

Müstts Die Bamberger Sympho-
niker unter Horst Stein - Vom
Pathosentschlackt

;
& 17

Rätselhaftes Verbrechen: Briefe

an die tote Eheftau - Prozeß in

Augsburg—VonP. Sehmalz S.18

Kohl stellt Genscher zur Rede.

SDI-Planungen unverändert
Kanzler erinnert an Kabinettsdisziplin / Entscheidung nach Genfer Gipfel

DER KOMMENTAR

ros. Bonn

Uiiii^TbiiwW Hgfomit TTnM hat in

einem internen Gespräch mit Bun-
desaußenmmisfcer Genscher (FDP)
verlangt, daß die mit Indiskretionen

des Auswärtig» Amtes und mit ab-

fällig» Bimwfrnrigpn des Ministers

gefütterte Diskussion über «w
deutsche Beteiligung am SDI-For-

sdmngsprogramm der Amerikaner
rangestellt wird. En entsprechendes

Telefongespräch zwischen Kohl und
Genscher, von dem an Insider sagte,

daß zeitweilig „dieWände gewackelt

haben“, am Mrwrfag statt.

Dabei habedarBundeskanzlerdm
Außenminister rädte Kabinettsdiszi-

pfoundandieAbspracheninnerhalb
dra Regierungerinnert, soweit es den
weiteren terminlich» Ablauf betref-

feW» gtetfoet dies» Kura ruchl mit-
trag» zu können, müsse sich das
übedegen. Nach den Worten Kohls
Soll inanHrlgm Ripfeltwffi»n Timte No-
vembermGmfdie Entscheidungdra
UiiiMU«»gwnin£ ZU jSTW fcHwi.

Vor <tem Gespräch mit Genscher
hafte Kohl mit dran FDP-Vorstaen-
ften, RiiiMtpjairiliatrhirfbnilinistBr Ban-
gwrumr>

i gesprochen und sich dabei

erkundigt, ob es, wasdieTerminlage
betreffe, auf dra FDP-Seite eine ver-

änderte Position gebe. Dies wurde
von Bangemann verneint

Letzter Anlaß für Kohl, mit Gen-
scher ein energisches Wort zu reden,

war die Veröffentlichung von SDI-
RtoThmgnahmen aus der Politisch»
Abteilung des Auswärtig» Amtes
am Mnnfag im „Spiegel“. Darin soll

die Abtrahing.massive Kritilr an dem
von Kanzlerberater Teltschik nach ei-

nem längeren USA-Aufenthalt ange-

fertigt» SDI-Papier üben. Aller-

dings: das Teütachjk-Papier ist auch
von zwei Angehörig» des Auswärti-

gen Amtes mitverfeßt worden, die

Gmscher für die Reise der Telt-

Qf»hnr-'K'f>ynmharinn benannt hatte.

Nadl d**"1 TVlpfAngfugpr^nb mit

dem Kanzlergab Genscher dann eine

Erklärung ab, in dra er zwar nicht auf

die ihm vom „Spiegel“ in Hon Wund
gelegten Äußerungen zuSDI einging,

aber die Übereinstimmung mit Kohl
bekräftigte, eine Fntsnh«Hnng über

SDI „bis zum Jahresende wie vorge-

sehen“ zu treffen. Es bestehe kein

Anlaß, so Genscher, sachliche Vorbe-
reitung» dafür MiTn Gegenstand von
AngAmapriATgatTirnggn innerhalb der
ICrwtitiftw m maehen.

Anders als Genscher tendiert Kohl
zu «rwr SDI-Überemstimmung mit

den USA, die durch ein» Brief, der

Der Kreml gab die „Lesehilfe
RJIi.BORNGÄSSER, Moskan

Es gab irphw Vorankündigung»
auf Titelseiten, nmht der
kleinste Hinwras deutete auf dieses
Mpdigntoraignig. So stieß H»nn der so-

wjetische Normalbürger erst beim.

Lesen seiner Zeitung auf Seite vier

auf das Gespräch, das vier sowjeti-

sche Korrespondenten aus Moskau
hn Weißen Hans in Washington mit

U5-Präsid»tRonald Reagan geführt
batten. Die Überschrift lautete eben-

so simpel wie lieblos „Interview mit
ttem Präsidenten der USA.“ Kain

Wort verriet etwas über den Inhalt

dieser so spaltenlang gmtnnig
fln.tdghnenden BfezwÜSte, die kamw
Leseanreizbot KeinFettdruck, keine
Fotos, »den» sich dieAugen laben

könnt», obwohl man sonst in d»
sowjetisch» Zeitungen weder mit
Hervorhebungen noch mit Fotos

geizt, besonders, wenn es um die

„Ikon»“ des Politbüros geht

Dabei hatte Präsident Reagan den
Sowjetbürgern allerhand zu sagen. Er

wich keiner Frage aus, sprach über
Manflehmrechte, stellte Afghanistan

an den Pranger, forderte von den So-

wjets nv»hte Unmögliches, etwa daß
sie ihr Systemändernoder ihrSicher-
heitsbedürfnis vernachlässig» soll-

ten. Er forderte Entkrampfung des
VprhäitnisKPg, in ripmw Tiim Beispiel

forderte, daß die Studenten beider

Völker ungehindert ein- und ausrei-

s» dürften. Also Neuigkeiten, über

die man hierailandennrh lange nach-

denkm wird. Sie «He versickerten in

der grau» Bleiwüste, eine Präsenta-

tion - von einem Politzer-Preis so

weit entfernt wie ein Schiguli von
einem RaDs Royce.

Ausgelöst wurde dieses mediale

Ereignis, das sowjetische Journali-

sten-Funktionäre mehr verblüfft als

den normalen Bürger, durch die For-

derung Washingtons, nach Parität

auch aufdem Publicity-Sektor, nach-

dem der KP-Chef Michail Gorba-

tschow seit Monaten vor dem Genfer
Gipfel so ungeniert auf all» westli-

„Europas Spitzenposition behaupten“
Auch der Kanzler laßt Frage nach Fmanziening von Eoreka offen / Warnung vor Blockbildung

HEINZHECK,Hannover
- Bundeskanzler Helmut Kohl hat

gestern bei derEroShüng der zweiten
lhirrin^yfjrittfpT^nfpTenz in Hanno-
ver die Bereitschaft dra Bundesregie-

rangbetont, „interessante und ausge-

wählte Projekte aus dran Bundes-
haushalt (zu) unterstütz»“. Nach der

marktwirtschaftlich» Philosophie

der Bundesregierung sei es zwar

„nichtSache des Staates, dentedmo-
logisch» Wandel durch dirigistisphp

Maßnahm» zu bewirk»”. Doch
rmlßfori - nicht zuletzt mit PIick auf

die ungleich» Wettbewerbsbedin-

gung»-„auch dieMö^ichkeitenge-

riettra staatlicherHüftestellLmg»und
Finanzierung in unsere Überlegun-

geneinbezog» werden“.

KnW hat damit in qpingr Grund-
satzrede die auch in derBundesregie-

rung noch umstrittene Finanrie-

wortet Dieses Thema hat auch die

Vertreter der 18 Mitgliedstaaten und
der EG-Kommission gestern in Han-

nover beschäftigt In der heute zu

verabschiedend» „Eurete-Grund-
ortypTklaning Hannover“ ist diese

Frage auch offengelassen. Dort heißt

es unter anderem: „Die an einem Eu-
reka-Projekt beteiligten Unteraeh-

men/FOrschungsinsütute finanzier»

das Projekt aus Eigenbeiträgen oder
Inanspruchnahme des Kapitalmark-
tes sowie gegebenenfallsunter Einbe-

ziehung öffentlicher Mittel“

Der Kanzler wandte sich geg»
„undifferenzierte und voreilige Vor-

aussag»“, wonach der industrielle

Niedergang Europas programmiert

sei und die Zukunft im pazifisch»

Raum hege. Europa habe immer wie-

der die Kraft gefunden, mit Heraus-

forderungen fertig zu werden. Er ver-

wies auf „hervorragende“ Leistungen

in der Hochtechnologie, wie d» Air-

bus, dasWeltraumlabor Spacelabund
die Weltraumrakete „Ariane“ - „Pro-

jekte, die erfolgreich waren, weil da-

bei europäische Firm» eng zusam-
mengearbeitet haben“.

Kohl hob die politische Bedeutung
einer vertieft» europäisch» Zusam-
menarbeit mit der Forschung hervor.

Europäische Unternehmen hätten ge-

genüber japanischer und amerikani-

scher Konkurrenz „den Standort-

nachteil eines nicht wirklich off
1»»

Binnenmarktes“. Nur konsequente

und zielbewußte Zusammenarbeit
könne Europa auf Dauer in die Lage
versetzen, „erfolgreich im Kräftedrei-

eck mit den USA und Jap» mitzu-

halten“. Kohl nannte Eoreka „Aus-

druck dieses Willens, gemeinsam zu

handeln“.

Doch dürfe es dabei keine Markt-

abschottung auf europäischer Ebene
geben: „Wir wollen keine technolo-

gische Blockbildung. Dies ist nicht

nur eine Frage von wirtschaftlicher,

sondern auch von großer politischer

Bedeutung. Denn es geht darum, uns
als Europäer im Bündnis mit dem
Westen zu behaupten, nicht das

Bündnis zu spalten.“

Seite 2: Europäischer Mehrwert

Leihmutter „nicht zum Wohl des Kindes
LUDWIGKURTEN,Bann

Eine Kommission aus kompeten-

ten Fachfeit» hat jetzt erstmals in

derBundesrepublikDeutschland aus
pthiwhfT und rechtlicher Sicht die

Probleme bewertet, die im Zusam-
menhang mit der sogenannt»

„künstlich»Befruchtung“ sowiemit
den Tip«» grotechnisch» Verfahr»
in der Medizin aufgetreten sind.

Nach Abschluß der Erörterungen

bat die Kommission n»n ihre Ergeb-

nisse in einer vorläufig» Erklärung

veröffentlicht Daraus geht hervor,

daß die Expert» die Befruchtung
menschlicher Eizellen außerhalb des

Mutterleibes, die ungenannte jfo-vi-

tro-Fertöisation, grundsätzlich begrü-

ß» nahm pntnmimt man Hw MijH-pt

BxeBen, die dann im Reagenzglas be-
fruchtet ynri nnsrMipRgnH in Hi» (fr.

bärmutter eingepflanzt werden. Die-

ses Verfahren, das bereits in zahlrei-

ch»Fäll» erfolgreich durehgefuhrt

woid» ist kann nach Ansicht der.

Experten kinderlosen Ehepaaren den
Wunsch nach einemragen» Kind er-

fifflea. Sie was» aber gleichzeitig

darauf hin, daS d»n möglich» Miß-
brauchen, insbesondere einer For-

schunganmenschlich» Embryonen,
vorgebeugt werden müsse. Entschie-

den spricht sich die Kommission ge-

gen die Leih- oderErsatzmutterschaft

aus. Diese sei mit so viel» Proble-

men belastet daß man sie nicht mit

dem Wohl des künftig» Kindes ver-

ember» könne.

Positiver schätz» die Kommis»
gonsmftglfeder dagegen die soge-

nannte Gramm-Analyse ein. Darunter

versteht man gentechnische und zeh-

biologische Verfahren, mit den»
schon vor der Geburt Erbschäden
entdeckt werden können. Dieses Ver-

fahr» sei, so die Kommission, ein

gBpignpfcs Mittel zur frühzeitigen Er-

kennung von Erbkrankheiten, berge

aber das Risiko, daß die Analyse zu

einer Diskriminierung denmtersuch-

te» Mif^cz-hon führe. Dieser Fall kön-

ne etwa eintreten, wenn die Untersu-

chung ein erblich bedingtes Risiko

gegenüber bestimmt» Substanz»
ergebe, die in der Umwelt oder am
Arbeitsplatz eines Mensch» auftre-

ten. Man verweist daher auf die Not-

wendigkeit, für solche Analysen ei-

nen ausreichend» Datenschutz si-

cherzustellen.

Mit Hilfe der Gentherapie hofft die

Medizin in Zukunft, das Erbgut
menschlicher Zellen verändern zu

können. Die Kommission befürwor-

tet solche Eingriffe an menschlich»
Körperzellen, hält aber Manipulation

an den Keimbahnzellen, deren Erb-

gut an die nächste Generation werter-

gegeben wird, für problematisch.
|

Hier müsse eine klare Trennlinie ge-

;

zogen werden. Die Kommission, die
1

nach ihrem Vorsitzenden, dem frühe-

ren Präsidenten des Bundesverfas-

sungsgerichtes Professor Emst Ben-
da, benannt ist, umfaßt Wissenschaft-

j

ler aus der Biologie und der Medizin
,

j

Philosophen und Rechtswissen- !

schattier sowie Vertreter beider Kir-

1

eben, der Gewerkschaften, der Ar-

beitgeber und der Bundesärztekam-

mer. Seit Mai dieses Jahres hatte die

Expertengmppe, die von Justizmini-

ster Engelhard und Forschungsmini-

ster Riesenhuber eingesetzt worden
!

war. über die In-vitro-Fertüisation,

über „Leihmütter*, sowie über die

Genom-Analyse und Gentherapie be-

rat»

Gorbatschows Schere
CARL-GUSTAF STRÖHM

v» Genscher unterzeichnet werden

müßte, notifiziert werden soll Diese

Empfehlung hat ihm auch sein Bera-

ter Teltschik gegeben. Außerdem ist

die deu^be Industrie an p»ngr Ver-

einbarung interessiert.

Von Teltschik stammt die Erklä-

rung, die deutschen Experten hielten

„ein -Regien!ngs-Rahmpnahlrnfrirnen

als schützendes Dach für erforder-

lich“. Als „Gesamtemdruek“ seiner

Reise an der Spitze einer Delegation

in dieUSA hafte Teltschik betont, aus
seiner Sicht werde die SDI-For-
schung in den nächst» zwei Jahr-

zehnt» zu bedeutsamen technologi-

sch» Entwicklung» führen. SDI sei

schließlich derAnstoß fürGenfgewe-
sen. Tteltschik: „WirEuropäerkönnen
uns in unserer üblichen Lannoyanz
und Arroganz in unseren Stuhl zu-

rücklehn» und SDI ablehn»“ Die

USA wurde dies kaum berühren. Au-
ßerdem sei er sicher, daß sich die

Weltmächte mittelfristig auf ein be-

stimmtes Ausmaß an Stationierung

von Defensivwaffen einig» werden,

notfalls über die Köpfe der Verbün-

det» hinweg. Deshalb, so sagte Telt-

schik, richte sich an die Europäer die

Frage, „sind wir Objekt oder Sub-

jekt?“

ch» Registern der Medien spiel»
kann, um d» sowjetisch» Stand-

punkt darzuleg»

Von Parität ist man natürlich hier-

zulande noch weit »tfemt Zwar
wurd» die meisten Antwort»
Reagans - auch die, die unliebsamer

Natur waren, korrekt abgedruckt
Doch natürlich ist auch dieses Inter-

view nicht vollständig: So wurd» be-

sonders kritische Passagen über
Afghanistan wirf d» Warschauer
Pakt dran hiesig» Publikum glatt

unterschlag» Und damit der So-

wjetbürger die Antwort» des ameri-

kanisch» Präsidenten auch richtig

versteht, wunde - genau dem Umfang
des Interviews entsprechend - eine

volle Seite als „Lesehilfe“ dazugelie-

fert Die Überschrift zu dieser „Inter-

pretation“ lautet auch wenig erhel-

lend: „Anläßlich des Interviews von
Ronald Reagan“. Dann folgt die fäl-

lige Propaganda. Die lautet nach hie-

siger Lesart etwa so: „Sprach auch
• Fortsetzung Seite 8

Wenn ein sowjetischer Partei-

chef d» Wunsch verspürt,

sich in den westlich» Mpdfon 231

äußern, kann er solches jederzeit

und unzensiert bin Er karm, wie

Gorbatschow, „Time“ ein Inter-

view geben und sicher sein, daß
jedes seiner Worte d» Leser er-

reicht Was er selbst nicht sag»
kann oder wül, erledig» für ihn
Mitarbeiter wie Arbatow oder

Samjatin.

Wenn dagegen ein US-Präsi-

dent sich vorderBevölkerungder
Sowjetunion äußern will, dann
wird erst zensiert. Drei Tage labo-

riert» die sowjetisch» Journali-

st» herum, bevor Reagans
„Iswestija“-Interview erschein»

konnte. Zur Neutralisierung er-

schien» zweilange Kommentare,
einer davon noch bevor die sowje-

tisch» Leser die (gekürzte)

Reagan-Aussage zur Kenntnis be-

kam»

Lehrreich ist, was die sowjeti-

sch» Zensoren ninhtdurchgeh»
ließ»: Daß es ein Unterschied sei,

ob man wie Amerika Stützpunkte

unterhalte oder ob man (wie die

KGB-Überläufer
wechselt erneut

die Fronten
DW. Washington

Die USA haben Angab» des ho-

hen sowjetischen Geheimdienstoffi-

ziers Witali Jurtschenko zurückge-

wiesen, er sei in die USA entfuhrt und
dort gegen sein» Will» festgehalten

worden. In einerin Washington veröf-

fentlichten Erklärung des Außenmi-
nisteriums hieß es, diese Angaben
sei» völlig falsch und entbehrten je-

der Grundlage. Das Ministerium be-

kräftigte seine Darstellung, Jurt-

schenko sei im Juli in d» Westen
übergelaufen. Der ehemalige KGB-
Chef für Nordamerika hatte nach sei-

ner Rückkehr in die sowjetische Bot-

schaft überraschend eine Pressekon-

ferenz gegeben. -Dabei sagte Jurt-

schenko, er sei in Italien entfuhrt und
in die USA gebracht worden. In ei-

nem streng bewacht» Haus habe er

drei schreckliche Monate verbracht.

Seite 5: Das Schinierenstück

Pfarrer in

Litauen überfallen
DW. Rom

Aus Litauen wird jetzt ein Enfuh-
rungs&n bekannt, der dem des polni-

sch» Geistlich» Jerzy Popieluszko
entspricht Nur durch glückliche Um-
stände konnte sich dra 51jährige Prie-

ster Vaclovas Stakenas, Pfarrer von
Kriokialaukis im Süd» Litauens,

selbst retten und befreien, nachdem
er überfallen, geschlagen, gefesselt

und in einen See geworfen worden
war.

Das geht aus einem Bericht hervor,

der jetzt auf geheim» Weg in den
Westen gelangt ist Pfarrer Stakenas

war 1983 im Zusammenhang mit dem
Prozeß geg» Pfarrer Sigitas Tämke-
vidus mehrmals vom Geheimdienst
verhört worden. „Wenn Sie diesen

sinnlos» Kampf nicht aufgeb»,
werd»wir sehen,wergewinnt!“, hat-

te ihm der KGB-Beamte Pilelis da-

mals gedroht

Sowjetunion) ganze Länder be-

setzt halte; daß den Staaten des

Warschauer Paktes das Selbstbe-

stimmungsrecht vorenthalt»

werde. Und daß die Regierung in

Kabul mit militärischer Gewalt
eingesetzt worden sei

Nicht gestrichen wurde
Reagans Hinweis auf angeblich in

Afghanistan von den Sowjets ab-

geworfenes Kinderspielzeug, das

Kindern die Arme abgerissen ha-

be. Die sowjetisch» Propagan-
da-Experten wissen schon, was
sie gestatten dürfen. Das explosi-

ve Kinderspielzeug läßt sich als

„Greueipropaganda“ abtun und
womöglich so drehen, als ob die

CIA das Spielzeug nach Afghani-

stan gebracht hat, um die Sowjets

anzuschwärzen.

Daß aber den Deutsch» öst-

lich der Zonengrenze und
den Pol» (undd» Russen selbst)

das Selbstbestimmungsrecht vor-

»thalten wird, das weiß jeder-

mann im Sowjetreich. So groß ist

das neue Selbstbewußtsein des

neuen G»eralsekretärs nicht,

daß er solche Aussag» in sein»
Zeitung» dulden könnte.

Arbeitslosenzahl

im Oktober Selcht

zurückgegangen
DW. Nürnberg

Die Zahl der Arbeitslos» in der

Bundesrepublik Deutschland ist im
Oktober nur geringfügig zurückge-

gangen - und zwar um genau 2758.

Zur Zeit sind nach dra amtlichen Sta-

tistik 2 148 819 Mensch» ohne Ar-

beit Wie der Präsident der Bundes-
anstalt für Arbeit. Heinrich Franke,

gestern in Nürnberg mitteilte, betragt

die Arbeitslos»quote jetzt 8,6 Pro-

zent Im Vormonat lag sie bei 8.7 Pro-

zent Die Arbeitslosenzahl ist die

höchste in einem Monat Oktober seit

der Währungsreform 1948. Sie liegt

um rund 4000 über dra vom Oktober
des Vorjahres. Trotzdem betonte

Franke: „Die leichte Abnahme dies-

mal ist ein günstiges Zeichen“. Die
Zahl der Kurzarbeiter erhöhte sich

um 25 107 auf 126 860. Die offenen

Stell» verringert» sich um 4983 auf

112045.

Barschei bildet

sein Kabinett um
DW. Kiel

Zwei Neubesetzung» im Kieler

Landeskabinett hat Schleswig-Hol-

steins Ministerpräsident Uwe Bar-

schei iCDU) bekanntgegeben. Der
CDU-Fraktionsvorsitzende Heiko
Hof&nann löst Justizminister Hen-
ning Schwarz (CDU) ab, der Minister

für Bundesangelegenheit» bleibt.

Nachfolger von Wirtschaftsminister

Jürgen Westphal (CDU) wird der Lü-

becker Wirtschaftssenator Manfred
Biermann (CDU). Die Minister treten

ihre Ämter am 16. Dezember an.

Als Anlaß nir die Ressorttrennung
nannte Barschei „die umfangreicher
gewordenen und weiter wachsenden
Aufgab» für die Vertretung der Lan-
desinteressen in Bonn sowie die be-

vorstehenden schwierigen Aufgaben
in der Rechts- und Justizpolitik“. Der
Jurist Westphal scheide auf eigenen
Wunsch aus dem Kabinett aus.

Seite 8: Starke Präsenz
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Dieneue Hotelwelt SRjinihnnjf

Zwischen Weihnachten und Neujahr
das ELYSEE erleben.

Als „SilvestercloiT haben

wir tür Sie ein Programm vom
27. Dezember bis zum I. Januar

zusammenge5telll mit fünf

Übernachtungen, Frühstücks-

büfiets. drei Mittagessen und
einem festlichen Abendessen in

unserem italienischen Restau-

rant einschließlich der Silvester-

Gaia.

Selbstverständlich können

Sie die Silvesternacht auch

separat buchen und erst am
31. Dezember anreisen.

Als Silvester-Gala präsentieren

wir Ihnen „Die Nacht auf den

ChampsEbsfes".

Im Spiegelsaal 85 und auf
dem ELYSEE-Boulevard erle-

ben Sie einen großen Bilder-

bogen aus Tanz. Show und
Unterhaltung mit Spiizenkünst-

lem.

Die Kosten für den Jsilvcsier-

clou“ incl. Silvester-Gala betra-

gen DM 890.- pro Person im
Doppelzimmer. Der Preis für

die Silvester-Gala bei Anreise

31. 12. beträgt incl. allem: Spei-

sen. Getränken. Übernachtung

und Wiener Gabelfrühstück

DM 420.- pro Person im DZ.

Die Unterlagen für ihre

Reservierung liegen bereit.

Ein kurzer Anruf genügt.

cm c.l. 1 anc-öuuiexara erie- 1 *
,

, * -«re

en Sie einen großen Bilder- _=^Ns=l5'W3e&r»

ELYSEE Hamburg Rothenhaumchaussee 10 20Ö0 Hamburg 13

Telefon: 040/41 41 20 Telex: 2 12455
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Ohne Zeitdruck
Von Günther Bading

. ie IG Metall hat in einem Schreiben an den Bundesarbeits-
' minister ihre Bereitschaft zum Gespräch über den gern als

„Streikparagraphen“ bezeichnten Paragraphen 116 im Ar-
beitsförderungsgesetz (AFG) bekundet Nach den harten Tö-

nen während der Aktionswoche des DGB ist dieses Zeichen
der Besinnung auf die Normalität aus der Spitze der von der
Diskussion am stärksten betroffenen Gewerkschaft ermuti-

gend. Die Gewerkschafter warnen, wohl zu Recht davor, in

dieser komplizierten Materie die Dinge übers Knie zu brechen.
Das entspricht auch der Interessenlage des Arbeitsministers

und der des Bundeskanzlers.

Die Forderung aus der FDP, den umstrittenen Paragraphen,
der die Neutralrtätspflicht der Bundesanstalt für Arbeit im
Arbeitskampf regelt möglichst sofort zu ändern, hat der Bun-
deskanzler schon letzte Woche verworfen. Er hat den Sozi-

alpartnern einen weiteren Monat eingeräumt um ihnen doch
och die Chance zu einer einvemehmlichen Regelung zu ge-

ben. Allerdings, auch das hat Helmut Kohl klargestellt wird
noch vor Weihnachten eine Entscheidung fallen. Das ist ein
Riegel für diejenigen Kreise der IG Metall, die mit dem Köder
der Diskussionsbereitschaft die fachliche Auseinandersetzung
ins nächste Jahr zu verschleppen und damit eine Klärung noch
in dieser Legislaturperiode unmöglich zu machen suchen.

Der November ist in dieser Frage der Monat der Tarifver-

tragsparteien. Bisher steht dem klaren Nein der Gewerkschaf-
ten zu einer Änderung der Gesetzesbestimmung und ihrer

Ausführungsbestimmungen das ebenso klare Ja der Arbeitge-
ber dazu entgegen. Das sind Maximalpositionen. Arbeitgeber
und Gewerkschaften sollten ihre Erfahrungen aus dem Tarif-

geschäft nutzen und spätestens jetzt beginnen, nach dem
Kompromiß zu suchen. Es stünde der Arbeitgeberseite nicht
schlecht an, nicht nur zu verlangen, daß ein neues Gesetz
kommt, sondern auch zu skizzieren, wie dieses aussehen soll

Denn wie immer eine Neufassung des umstrittenen Paragra-
phen aussehen wird: Ohne den Konsens aller Beteiligten ist es

nur eine Frage der Zeit, wann dieser durch eine neue Arbeits-

kampftaktik unterlaufen wird.

Europäischer Mehrwert
Von Heinz Heck

U nter dem Schirm von Eureka sollen Industrieunterneh-
men und Forschungsinstitute gemeinsam anoacken. wasU men und Forschungsinstitute gemeinsam anpacken, was

ihnen zusammen besser gelingen kann als jedem aUein. Wenn
die beteiligten Refperungen so schnell wie möglich die Barrie-
ren wegräumen, die sich einer reibungslosen Kooperation in
den Weg stellen, macht nicht nurmanche aufwendig wirkende
Ministerkonferenz Sinn. Eureka könnte tatsächlich als ein
Fanal für den Selbstbehauptungswillen verstanden werden,
von dem in zahlreichen Deklamationen die Rede ist

Doch nicht zuletzt die Kanzler-Rede hat deutlich gemacht,
daß über den Weg in ein gemeinsames Europa der Hochtech-
nologie noch erhebliche Meinungsverschiedenheiten beste-

hen. Kohl hat dirigistischen Maßnahmen eine Absage erteilt

Forschungsminister Riesenhuber läßt keine Gelegenheit aus,

zu betonen, daß der Staat „keine rigiden Ziele vorgeben“ dürfe.

Die Regierungen in Paris und anderswo haben über diese und
sonstige zentrale Fragen andere Vorstellungen. Bonn will kei-

ne „technologische Blockbildung“, auch keinen bürokrati-

schen Überbau. Die Frage ist noch nicht beantwortet wer sich

in diesem Kräftespiel durchsetzen wird.

Ein Vorzug liegt allerdings in der Konstruktion der „varia-

blen Geometrie“, daß sich nämlich beliebig viele - man kann
auch sagen, beliebig wenige -Partnerzu einem Projektzusam-
menfinden können, also kein Zwang zur Beteiligung aller, kein
Zwang zur Einstimmigkeit und zu anderen Blockadeinstru-
menten besteht wie wir sie aus der EG, zum Beispiel mit
Griechenland und anderen Partnern, kennen.

Gelänge es, was in knapp dreißig Jahren EWG undEG noch
nicht gelungen ist: Die zahlreichen technischen Hemmnisse
abzubauen und einheitliche Normen und Standards einzufüh-

ren - man bekäme einen Markt, der dem japanischen oder
amerikanischen in vieler Hinsicht nicht zuletzt im Volumen,
überlegen wäre. Doch was in der Gemeinschaft nicht gelang,

wie soll es in einem noch größeren europäischen - losen -

Verbund gelingen? Man sollte sich zwar durch die Mißerfolge
nicht entmutigen lassen und mit Eureka einen neuen Anlauf
versuchen. Aber von einem „Durchbruch“ sollte man erst

sprechen, wenn das gelungen ist

Das Schmierenstück
Von Fritz Wirth

D ie Affäre um den sowjetischen RGB-Mann Jurtschenko,
der sich vermutlich als Doppel-Uberläufer im Spionage-iy der sich vermutlich als Doppel-Uberläufer im Spionage-

Dickicht verhedderte, ist nicht nur wegen ihres Unterhaltungs-
wertes, sondern auch wegen ihrer Machart bemerkenswert Da
bescheinigen nun die Kreml-Beobachter Michail Gorbatschow
voller Bewunderung, daß der ganze Stil seiner Arbeitsweise

und seiner Selbstdarstellung auffast westliche Art „sophistica-

ted“ sei, und dann inszeniert man vierzehn Tage vor dem
Genfer Gipfel mit Witali Jurtschenko derart plumpes russi-

sches Bauerntheater mit so ungelenken Stichworten wie
„Staatsterrorismus“ und „Verletzung von Menschenrechten“.

Das alles ist so grob gestrickt, daß es im Ausland nicht
ankommen kann. Es kann also nur für den heimischen Markt
bestimmt sein. Zu offensichtlich ist der Versuch, dem Westen
ein Gewand ummhängenj das im Osten schon lange Konfek-
tionskleidung ist

Ob Jurtschenko sich vor drei Monaten freiwillig von seinem
KGB absetzte und nun reumütig zurückkehrte, oder ob es von
Anfang an ein sorgfältig geplantes Doppelagenten-Stück war,
ist ein Problem des US-Gehdmdienstes. Ob es vierzehn Tage
vor dem Gipfel die amerikanische politische Position in Genf
belastet oder verunsichert, ist dagegen höchst fraglich. Wer mit
solchen Glaubwürdigkeitsproblemen wie der Kreml -geschla-

gen ist, der diese Affäre just zum gleichen Zeitpunkt verkauft,

da man ein Reagan-Interview in den eigenen Zeitungen mitder
Schere entschärft, muß mit feineren Maschen stricken, um im
Westen Anlaß zum Nachdenken zu geben.

Die Affäre hat eher Chancen, für die SowjetszumBumerang
zu werden. Dies ist nicht mehr die Zeit für politische Burles-

ken. Die Erwartungshaltung der Weltöffentlichkeit ist auf

wichtigere Dinge gerichtet Sie hofft, daß die beiden Groß-
mächte in Genf zur Sache kommen und nicht billige Geheim-
dienst-Schmieren inszenieren. Nichts gegen Spionage-Thriller,

doch John Le Carte ist einfach besser. Oder-um es mit einem
den Sowjets offenbar immer noch schwer begreiflichem

Fremdwort zu sagen - more sophisticated.

Piep-piepl

Viel - aber warum so spät?
Von Herbert Kremp

D ie südafrikanische Regierung
verliert die Verbindung zur in-J-/ verliert die Verbindung zur in-

ternationalen Wirklichkeit Sie ist

nicht die erste Regierung, der dies

widerfahrt Die Vereinigten Staa-

ten verloren nach einigen Jahren

die publizistische Kontrolle über
den 1961 von dem Medienhelden
Kennedy eingeleiteten Vietnam.

Krieg. Ho Chi Minh gewann den
Krieg in Washington und Berlin,

mit Demonstrations-Truppen, die

Kampfbilder satt hatten. Auf die-

selbe Weise verloren die Israelis

1983 den Libanon-Krieg. Minister-

präsident Begin konnte den Feld-

zugplan seines Münsters Scharon
nicht vollenden, weü die westliche

Öffentlichkeit das gefilmte Bom-
bardement Beiruts nicht mehr er-

trug. Lange davor, in den Jahren
1954 bis 1961 (Verhandlungsbe-
ginn), hatten die Franzosen aus
denselben Gründen den Algerien-

Krieg zu Hause verloren. Die er-

folgreichen französischen Opera-

tionen dauerten nur deshalb so
lange, weil das Fernsehen damals
noch nicht verbreitet war. Gegen
die Vierte Republik kämpften nur
Rundfunk und Fresse, aber es ge-

lang ihnen 1958 immerhin, de
Gaulle herbeizuzitieren, der dann
in Generalsuniform Algerien auf-

gab.

The medium is the message, das

Medium ist die Botschaft, lautet

der berühmte Satz des kanadi-

schen Medien-Experten Herbert
MnrshnTl McT-uhan, Der Satz be-

schreibt eine spezifisch westliche

Lebena-Macht, die auf der histo-

risch pinTtgartigpn Legitimation

der Kritik (und Selbstkritik) als

Waffe beruht Auch in der Sowjet-

union gibt es Kritik (und Selbstkri-

tik), aber sie bezieht sich nie auf
das kommunistische System, son-

dern höchstens auf dessen Amts-
walter, zum Beispiel auf Stalin,

Chruschtschow, Breschnew und
(spätestens im Jahre 2005) auf Gor-
batschow. Entscheidend ist, daß
die Kritik dort kein unabhängiges
Mprifnm findet Im Dezember 1985

jährt sich der Beginn des Afghani-
stan-Krieges zum sechsten Mal, Er
dauert heute schon langer als der
Zweite Weltkrieg, Im westlichen

Bewußtsein jedoch findet dieser

Hunnenzug der Russen nirfit mehr
statt An das, was nicht dauernd
gefilmt und vorgefuhrt wird, denkt
man nicht Zahlreiche westliche

Politiker fördern diese Art der Ver-
geßlichkeit mit Eifer. Auseinander-
setzungen mit der sowjetischen

Weihnacht sind ihnen zu riskant

Sie folgen damit dem Vorbild ihrer

Vorgänger, denen spätestens nach
der Rheinlandbesetzung der Wehr-
macht 1936 ein heilloser Respekt
vor Hitler erwuchs.

Mit solchem Respekt können
große Mächte redmen, aber nicht

Südafrika. Gegen seine Regierung
undgegendieherrschendeMinder-
heit der 4,6 Millionen Weißen (ih-

nen stehen 17,7 Millionen Schwar-
ze und 3,6 Millionen Farbige gegen-
über) richtet sich die ganze Wucht
der andernorts behinderten Moral
Die Nachfolger der Buren, der seit

1652 in Südafrika eingewanderten

niederländischen und deutschen
Siedler, merken so etwas nicht Das
ist an sich gute Bauernart und ent-

spricht im übrigen dem Selbstbe-

wußtsein von Leuten, die auf ei-

nem im wörtlichen Sinne schwar-

zen Kontinent nichts anderes als

Erfolg hatten. Die Eintrübung der
WflhmphmimgyfähigkPTt, inson-

derheit der nachaußen gerichteten

Sinnesenergie, hat in diesem Falle

allerdings schwerwiegende Folgen.
Botha und seine Trekker erkennen

nicht daß ihre Reformen (die ge-

filmt noch nicht sehr eindrucksvoll

sind) in der zu jeder Kritik erzoge-

nen westlichen Außenwelt nicht

mehr zur Kenntnis genommen wer-

den_ In dieser Hinsicht ist derWe-
sten stark - immun. Er ist es satt,

sich von Leuten etwas erzählen zu
lassen, in deren Verantwortungsbe-
reich die Waffen sprechen (was ge-

filmt sehr eindrucksvoll ist).

Die Reporter auszusperren und
glfnphzpitig die Polizisten »md Sol-

daten den Gerichten zu entstehen,

gleicht einem Beschluß, wie man
ihn im Ghetto faßt Die südafrika-

Gilt sie für Südafrika, wo estrotz
Wirtschaftskrise so gut geht daß
dort (offiziell) 350 000 Fremdarbei-
ter ans den Frontstaaten ihrFami-
lienbrot verdienen? Die Nachbar-
staaten sind von derWohl&hrtPre-
torias abhängig. Im Lande selbst

ist eine Gesellschaft aus verschie-

denentwickeltenKulturen versam-
melt die man nicht nach feiner

Westminster-Art verwalten kann.

Port Elisabeth gemeinsame Staats-

bürgerschaft und allgemeines
Wahlrecht für alle an. Die Regie-

rung fyhfrfft dip diskriminierenden
Paßgesetze und die Zuzugskontrol-

le (in den Städten) ab. Die Apart-
heid gehört in wichtigen Teilen der
Vergangenheit an, die HnntelaTiHs

sind gescheitet Asiaten und
Mischlinge sind in Parlament imd
Regierung vertreten. Schwarze an
derkommunalen Selbstverwaltung
beteiligt Schwarze können Grund-
eigentum erwerben. Das rassisch

betonte Immoralitätsgesetz und
das Verbot der Mischehe wurden
aufgehoben. In Hotels, Restau-
rants, Parks, Zügen und Bussen
gibt es keine Rassentrennung
mehr.

Das Medium Ist die Botschaft: Ge-
walt In Südafrika fototDpa

Viel ist geschehen - aber warum
eigentlich nicht schon vor fünfJah-
ren? Warum erst jetzt unter dem
weltweit vorherrschenden Ein-
druck von Unruhen? Diese Frage
bleibt ohne Antwort

IM GESPRÄCH Enzo Tortora

Präsident im ueiangms
Von Friedrich Meichsner

Ttahens Radikale' Partei ist fiirjede

JLÜberraschung gut Sie Shit sich

als Stachel im Fleisch des gesell-

schaftlichen und poljtfephm Esta-

blishments, und sehatimmerzu pro-

vozieren verstanden. Ihr charismati-

sche Führer Marco FansBa ist der

Prototyp des Anti-Politikers, de1 den

politischöl Professionals nicht sehen

ein Bern gestellt hat Von den

Christdemokraten bas zu den Kom-
munisten mag man sich nach außen

hin noch so lustig machen über das,

was man seine politischen Clowne-

rien zu nennen pflegt; auf die kachle

Schulter nimmt man ihn längst nicht

mehr. Denn diese seine Clownerien

rühren fest immer an einen empfind-

lichen Nerv:

KLAUS BÖttE

Jetzt hat er sich mit seiner Partei

ein neues Ziel Er will die

Justiz gerechter machen. Ganz Sei-

nern Stä entsprechend, ieitete er die-

seKampagne mit einer neuen Provo-
Trnfinn ottt- Er ließ d**» ferner MCT-

nung nach unschuldig zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilten ehemaligen

Femseh-Shcwmaster Enzo Tortora
ynm Präsidenten der Radikalen Par-

tei wählen.

Opfer einer „giustizia ingiusla"?

Tortora roro d?a

Verfehlen wurde er rar einigen Wo-

eben in erster Instanz für schuldig

befunden und zu zehn Jahren verur-

teilt.

Tortora war unter der Anklage des

poHtanischen Camorra im Juni 1983

verhaftet wenden. Die Anklage gegen

nische Regierung kann dafür im
Rest der Welt nicht mit Verständ-

nis rechnem Natürlich gibt es einen

Regelkreis, genauer gesagt, eine
Spirale der Medienwirkung. Die
WashingtonerRassenunruhen 1968

brachen ana
t
nachdem Fernse-

hen den Steinwurf aus einer klei-

nen Gruppe von Negern auf ein

Ladengeschäft in der Innenstadt

Jive“ übertragen hatte Das weiß
man, aber das sagt nicht viel Der
heiße Herbst in den USA wurde
durch die Reformen Kennedys,
nicht durch Pressezensur beendet
DerKonflikt in Südafrika hat seine
Ursache in gewachsenen Spannun-
gen, die von derweißen Minderheit
so lange ignoriert wurden, bis sie

revolutionäre Triebwerke in Gang
setzten. Nun ist zu befürchten, daß
die erstaunlichen Reformen, die

Bertha gegen seine eigene Minder-
heit durchsetzte, auch nach firnen

nicht mehr greifen. Reformen, die

zu spät kommen, wirken auflö-

send. Das ist kein zynischer
Spruch, sondernhistorische Erfah-

rung. .

die Aussagöi einiger Camanar-Mxt

glieder, die sich im Gefängnis in der

Hoffnung auf ging mildere Strafe zur

Zusammenarbeit mit derJustiz bereit

erklärt und Tortora belastet hatten.

DerEx-Femsehstar bestritt diese An-

schuldigungen mit äQerEntschieden-

heit, blieb aberzunächstein Jahrlang

inUntersuchungshaft, bw ihn PanfiUfl

1984 «im radikalen Siropa-Paria-

mentarier wählen ließ. Als Abgeord-

neter kam er fiel Das Straßburger

Parlament hob seine parfanynta-

rische Immunität nur insofern wieder
auf, als es da haltenfeehm Justiz er-

laubte, das gpggn ihn eingelötete

Verfehlen fortanführen. 2h diesem

Anders als der mutmaßliche Rot-

brigadist Toni Negri, den Panella

ebenfalls über ein radikales Abgeord-

netenmandat aus derUotersuchungs-

haft geholt und der sich dann eiligst

nach Frankreich abgesetzt hatte, kün-

digte Tortora an. daß er im Dezember
<ann Mandat niederlegen und ins Ge-

fängnis zurückgeh«! wolle, um von 4t

dort aus weiter gegen das anzukämp-

fen, was er als „güistizm ingiusta“, als

ungerechte Justiz, bezeichnet

Er wird jetzt seine Stelle als Präsi-

dent der Radikalen Partei antreten,

die sich vermutlich die Gelegenheit

nicht entgehen lassen wird, provoka-

tiv ihre Vorstandssitzungen ins Ge-

fängnis zu verlegen. Die Hintergrün-

digkeit dieser neuerlichen Radika-

ten-Gownerie ist unschwer auszuma*

eben. Sie kan» mit der grundsätzli-

chen Frage umschrieben werden, in-

wieweit die Verurteilung eines bisher
*

unbescholtenen Bürgers auf Grund
von Aussagen notorischer, wenn an-

geblich auch reumütiger“, Camor-
ra-Krimineller europäischem Rechts-

empfinden entspricht

DIE MEINUNG DER ANDEREN

WESER®KURIER
Die Bremer melul ****** Zustand
derKmUUsk

Schien es vor Monatei noch, als

würde sich der Streit an hmenpoliti-

zwischen deutlich,”daß die Außen-,

und Sfoherheitspolitik der Prüfstein

für die Haltbarkeit derHnmnerRnaK-
tion ist Die SkaiaderSchwankungen
reicht von Südafrika über Cbife und
Nicaragua bis hin zu den Ostverträ-

gen und der RüstangskontroBpolitik.

Beim „Krieg der Sterne“ gerät die

Koalition - vor Beginn der Wahl-
kaznpfzeit— vollends ins Wanken.

WldSTDEtOTSCHE
.ALLGEMEINE

Du Vmtmer BWt
Hebe Bteuer-FUne

uf Kntcocfafed-

Auch bei den Steuern werden Ko-
alition. und Opposition in Bonn Trnt

zwei gegensätzlichenProgrammen in

den Wahlkampf gehen. Die Koalition

hat beschlossen, die Steuern in zwei
Etappen zu senken. Sie verspricht

sich von der «höhten Kaufkraft

durch Steuersenkung positive Aus-
wirkungen auf den Arbeitenaikt Die
SPD hingegen, die gememsam mit
den Gewerkschaften für staatliche

Arbeitebeschaffungsprogramme em-
tritt, will diese durch eine Erhöhung
der Steuern finanzieren, die auch als

Ergänzungsabgabe,
. Zwangsanleihe

oder Sondersteuer bezeichnet
wird ... Es ist nicht allein eine prak-
tische, sondern auch eine ideolo-

gische Auseinandersetzung.

jetztdie Greenpeace-Affäre, dieMitte

Juli weltweit so viel Staub aufwirbel-

te, zu Ende. Es fehlte damals nicht

vid, dami hätte Neuseeland die diplo-

matischen Beziehungen zu Frank-

reich abgebrochen. Doch nichts wird

so heiß gegessen, wie es gekocht

wird. Premierminister lange kann g
sich hoch so sehr gegenden Verdacht

*

einer geheimen Absprache mit Paris

verwaisen. Es nutzt nicht viel man
muß von einem Kuhhandel sprechen,

wenn Frankreich jetzt in der EG kein

Veto gegen Hammelfleisch-Lieferun-

gen aus Neuseeland mehr einlegen

wüL Audi die Enlschadigungsforde-

rangen von Ministerpräsident Lange
schont die französische Regierung
prompt erfüllt zu haben. Es würde
also nicht sehrverwundern, wenn die

beiden angeklagten Offiziere am 22.

November bei der Urteilsverkündung
mit einer symbolischen Strafe da-

vonkämen.

Berner ZeitungBZ
Sfe fcnrimnrtlml die Wahlen ln Artexitl-
Icac

J1

SÜDKURIER
Die Katts
zefffaNe

rTHIng m Tn« Hat hihi Pro-

Wie das Hornberger Schießen gehl

Der Sieg der Radikalen Bürger-
union bei den Wahlen in Argentinien
bestätigt die ungebrochene Populari-
tät der Regierungspartei und ihres

Führers Raul Alfonsin. Wichtiger
noch ist der weitere Rückgang der
peronisrischen Bewegung, die jahr-

zehntelang der argentinischenPolitik
ihren Stempel aufgeprägt hat Ihre
bereits seit 1983 erlahmende Anzie-
hungskraft hat weiter nachgelassen.
Trotz dieser Vo'schiebungeiV-zu de-
nen auch der deutliche Auftrieb für
einige der kleineren Gruppest zur
Unken und zur. Rechten hinzu-
kommt, ist.,der Gesamteindruck des
Wahlergebnisses der einer bemer-
kenswerten Stabilität

Die Kirche und der „Absolutismus“ des Rechtsstaats
Wann hätten Bürger bei uns jemals gefälligst zu parieren? / Von Enno v. Loewenstem

J_Jzwei Verfessamgsricbter bei einer

Veranstaltung einander gegenüber-,

wenn nicht gar entgegentreten. Es ist

noch kurioser,wenn derringMitglied
eines Senats ist, dem der andere vor-

sitzt. Ob das dem Eindruck kirriaW

TMiahenheit dienlich ist, der ZU den
respektfordemden Aktiva des Bun-
desverfassungsgerichts gehört oder

gehören sollte, sei dahingestellt Am
sonderbarsten freilich war der Ort,an

dem die Diskussion stattfand. Es war
dlV gynedp der Bvnngplisriwn Kitrhg

in Deutschland (EKD) in Trier.

nes Tages unter EmachluB der die»-

ren Mitglieder des Esten Senats da-

bei herauskommen wird.

„bedenklich“, .falb „den Böigem im
Sinne eines repräsentativen Absolu-

andere Wohnungspolitik sem; aber er
kann nicht quasirichterliche Gutach-

Bei Juristendebatten können die

Meinungen kontrovers sein; jeden-

falls aber steht die Wissenschaft im
Vordergrund. Bei der Kirche, sollte

man meinen, stehen Glaubeund Ver-

kündigung im Vordergrund, nicht

säkularer Getehrtenstrst Aber das

war wohl früher so; jetat hat steh da
pfrrigpg verschoben. Man sah dasam
Inhaftauchdies«Debatte.Esfandso
etwas wie eine öffentliche Urteflsbe-

Ttn Mittelpunkt oSrnlich fttanfl wiw-

dear einmal die Gesetzestreue. Dabei
führte der Bundtesverfessxmgsricfater

Hehmit Simon otipWendung min. Hip

der Vizepräsident des Bundesverfas-

sungsgerichts und Khmmenfatnr «teg

Grundgesetzes, Professor Roman
Herzog, nicht rügte: Simon forderte

zu vorsichtigen staatlich«! Reaktio-

nen bei „friedlichen Regelverletzun-

gen“ aut Als nannteeHaus-

besetzungen und Blockaden. Das
sind keine Regdverie&zungen, son-

dern Gesetaesyertetamgen. Es han-

delt sich umHkisfriedeDsbruch und/

oder Nötigung, wenn nicht Schlim-

meres. Daß Simon eine VenriedH-

parieren, wenn die m^hrhfiitlKih ge-

wählten Repräsentatiroigane ent-

schieden haben.“ So kann man die
Demokratie natürlich auch beschrei-

ben. Und er fragte: Ist es richtig,

jemanden wie «nen Übeltäter zu be-
handeln, der letztlichimAllgemeinm-
teresse auf Ifehtentscfaeidungen auf-

Ebenso, was er weite beitrug.-

Das Repräsentativ-und das Mehr-

heitsprinzip beschrieb Simon als

„Notbehelfe“, Die Pflicht, sich recht-

Aber die frage, wo das Allgemein-
interesse liegt, wird im demokrati-

schen Rechtsstaat nicht durch ir-

gendwelche Grüppchen entschieden
und schon gar nicht durch einen
Richter auf politisch«: Buhne, son-
dem durchdie Allgemeinheit

Das Wesen der Demokratie
schlechthin ist die Mebxhextsent-

sdifiKhmg unter dem Gesetz. Wenn
steh ehwyln» oder Minderheiten än-
maßen, der Mehrheit deren „aüge-
mesnea* Wüten dann
ist die Demokratie Funktion

mehr als das: Gewährenlassen - für
Straftäter gefordert wild, weü der
Gutachter Simon Ihre pofiäscheMei-
nung teüt und diese deswegen als

erwiesen objektiv richtig hingfpffi

Ein Freispruch ist veranlaßt, wenn
der TSter zwar einen Straftatbestand
verwirkt, aber rechtmäßig gehandelt
hat, weü er gegen ein«! rechtswidri-
gen Vorgang auftraL Wederdie Nach-
iüstung noch irgendwelche woh-

denheit mit ihrer Demokratie an-
zeigt? Jeder weiß, daß das nicht der
Fall ist; daß da vielmehr bestimmte

mehr, manchmal weniger Mitläufer
finden

, daß aber .die“ Bürger keinen
Augenblick: das Gefühl hahon

j

riag ih. 4

nen eine bestimmte Seite «hzuradsi
sucht Daß n3mik»h die Demokratie
in Wahrtieft rarfrt die Demokratie,
sondern der Absolutismus ffimnn
auch: Die JBr&hxnng, gegenüber

das Recht, durch physischen Druck
die Mehrheit zum -Nachgeben zu
zwingen. Demzufolge handdtaa die
jewdfigen Täter rechtswidrig und
waren zu verurteüen.

Dies zur formalen Seite, die man
nicht abhm sollte; die Storni der De-
mokratie ist sehr wohl ein entschei-
dendes Stück Inhalt

wenig ausnehten zu können“) sei

Roman Herzog erklärter uS5n

Recht zum Widerstand gegen Staat-

hohe Maßnahmen im Sinne desphy-
sfccbenoder garbewaffneten Gewalt ,

dnsataa kann Staat tter Erde r
anerkennen, und der demokratische
Rechtsstaat hat dazu. noch,wödger
Anlaß als jeder andere. Ein solches
Recht kann auch yfofy* te*

Emrt postulieren,“ Stesöüte es auch

jmigroimiinscaendatenep,kannhängig ist Man ist gespannt, was ei- Scheidungen zu unterwerfen, fand er gegen die Nachrüstung oder für dne breite Unruhe „der* Bürger TTrwnfriA. . schon^^te^^^SS
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Für seine

Hauptstadt

ist dem
Bund nichts

zu teuer
InBonn geben wieder die
Richtkränze hoch. Rund 1^3

MHlianfenMarie sindi In der :

mitfailfrktigi^n FiTuniy
j

plnmmg-

für Bauvorhaben desBandes .v

vorgesehen. Diegrößtenand
teuersten Projekte sind das neue
P»«tnriwigtfrh^n mwi

.

Rrgänsnngsbanten aufder -

Hardthöhe. V" T

Von EBERHARD NTTSÖHKE

Durchfahrt. -bis zur Baustelle“

bedeutet am Fuß des Peters-

berges im Siebengebilge, daß
bei der Hnhpnmari»» 33i Meter oud
knapp vor der vergammelten Vor-
fahrt des ehemaligen Luxushotels em
sehr massive: Palisadehzatm die Stiä-

- ße abriegöL Dahinter begannen jetzt
mit dem Abriß des Wirtschafts-

- traktes die mit 103 Mfflknoezi Mark
bezifferten Umbauarbeiten, die das
1978 vom Bund erworbene imposante:
Gebäude zum Gästehaus für Staate-

gaste mafhprt-

\ Sieben Jahre hat es gedauert von
- der Schheßung des spStwühehnini-

yhpn Prachtbauswegen TTnr^tahfK-

tät im Jahre 1960 bis zum Ankauf
durch den Staat, der gleich den gan-

zen Berg mit 102 Hinter Park und
-
" Wald Ha«> übernahm und dafür !7,38
~ MiTlinnpn Marie bezahlte. '

.

Sieben Jahre dauerte dasGerangel
Harum, mag mm mit, rigpr» iwiwi Ba.

. sitz gemacht werden solle. Die
Skrupel der Bundesregierungen um
ein Mindestmaß an staatlicherRepra-
sentation sind enorm. Der eiste Ko-

stenanschlag fih1 emen bestnnmungs-
gemäßen Umbau lag bei 50 Millionen
Mark - das Geld, das die Bundesre-

gierung per EntvdcMungshßfe einem
-• zentralafrikanischen Staat fflirünh

zur Aufrechterbaltung seines Rund-,

funkszahlt

Der Altbau ist

schon vergeben

Wasnun entstehtund was mitdem
Abriß des tfeerflussjgen eingeteitet

wurde, ist ein komfortabler Aufent-

haltsort nfoht nur für Staatsgüter

sondern «ich für die-normalen

- f
Staatsbürger, die steh hier emmie^en

' können werden, wenn nicht füreinen

hohen Besucher gerade „Sicherheits-

stufe Eins“ verordnet worden ist

Nachdem bei HotdsrtiTieBung die

gesamte Inneneinrichtung versteigert
- worden war; ist zwar zusätzlich noch.

ein Betragvon heute geschätzt 10Mit
-

- üonen Mark für Möbel und Dekora-

tionen erforderlich, doch dann hat

das offizielle Bonn *ndik»h den zen-
- tralen Ort für die nmd 300 jährlichen

Delegationen aus allerWeh,um deren
' künftige Bewirtung[bereits große Ho-
- telkonzeme rangeln.

Bonns größte Baustelle aber ist zur

Zeh das künftige Bundespostministe-

rium auf der ehemaligen Stadtgrenze

: zwischen Bonn und Bad Godesberg,

das den „Altbau“ der 50er Jahre an
der Adenauer-Allee ersetzen soll Auf

°
’ diese Räumlichkeiten hat schon

Die „Woermann-Linie Brücke

zum Kontinent der Krisen

lange das benachbarte Auswärtige

Amt ein begehrlichesAdge geworfen.

196 Millionen Mark sind für das neue
PfyghninigttfThim vntffRRphgn, das alle

zur Zeit 1300 Mitarbeiter von Bun-
despostainister Christian Schwarz-

' SpWTKng
.
nwtw rin ~Oarh hnlt ftpgpn-

warüg hat sein Ministerium. .17

Dependancen imganzenStadtgetdet

In nächster Nachbarschaft zu den
Postlern wird für bewilligte 146j5Mil-

KonenMarkda«nw»>Bundesmfnlstc-
rium für Verkehr gebaut Das jetzige

• Hmig zdchnet siefa an^m dadurch
aus, daß es mit dem Auto nur im
Embafowerkehrüberemen einspuri-

gen Weg erreicht werden kann.

Während sich ' oben noch die

Ttemkräne drehen, isttmterThgefür

beide neuen Ministerien schon die

nfflie Zeit angebnMfaen, denn die

Bonner U-Bahn hatihre Station, die

vorläufig noch Treppen aufdie grüne
Wiese und Brachland leitet, schon er-

öffnet

Unter weitgehendem Ausschluß

der Öffentlichkeit baut der Bundes-
minisfer der Verteidigung, Manfred

Warner, auf dm* Hardthohe und im
streng abgeschinnten Bereich seines

Mammid^MmisJgrhrms für 178kfillip-

nen Marie „Krgänzungsbanten“, die

so manf?h<»n Verschlag ersetzen sol-

len, in dem zur Zeit noch so mancher
Oberstleutnant hier seinBüro führt

SehMbxiatenistaudidas Auswär-
tig Amt' Baiistelle, verbessert-Bun-

desnmenminister Friedrich Zimmer-
irmnn die Raumkalamitäten in sei-

nem ehemaligen Kasemengeländg

und läßt Bundeswirtschaftsminister

Martin Bangemann aufstocken: Ge-

samfkosten für diese drei Hauser in

Hohe von 84,5 Millionen Mark.

. „Das kennzeichnende Merkmal je-

der stadträumlichen Gestaltung und
: Verbildlichung des Begriffes Haupt-

stadt, das allen Beispielen augenfällig
zu eigen ist, ist Raum und Weite, je-

nes außerordentliche Klemmt, wel-

ches sieh ais wichtige Voraussetzung

für eine ErfüDbarkeh des Anspruchs
Hauptstadt erweist

41

. So formulierten

die Architekten Rudolf EEDebrecht,

Gerbart Laage und Walter Rossow in

ginar Denkschrift unter dem Titel

„Zur Hauptstadt Bonn“ 1979 ihre

Vorstellungen des weiteren Ausbaus.

Was dm Bundestag betrifft, so geht

er indessen zunächst pinmal von der

Weite in die Enge. „Umbau des ehe-

maligen Wasserwerkes zur vorüber-

gehenden Unterbringung des Ple-

nums des Deutschen Bundestages“
ist der ebenso nmstanfflteh*» wie zu-

treffende Intel für diese Baumaßnah-
me, die 14 MillionenMarkkosten soll

Für zwei Jahre

ins Ncrtquartier

Noch vor der Sommerpause 1986

werden die Parlamentarier in dieses

Notquaiüer riphpn, weil der Plenar-

saal •foji iyrpnTiapfliniipn Anforderun-

gen nicht twpIit entspricht und mit.

einer Bauzeit von zwei Jahren umge-
baut werden muß. Schon jetzt steht

fest, daß dieses putzige neugotische

Gemäuer, das nur durch die Initiative

einiger weniger Abgeordneter um
den FDP-Abgeordneten Detlef Klei-

nert vor dem Abriß bewahrt wurde,

ein Uebürngs-Tägungsort der Parla-

mentarier werden wird.

Wpnn eff j» 6jir «»mp RanmaBnahme
des Bundes breite Zustimmung in

der Öffentlichkeit gegeben, hat,
die

selten leicht zu erlangen ist, dann-

wurde sie hier erteilt, wo man zusam-
mermicbmmuß.wodieseMangdwa-
re „Platz“ wahrscheinlich ein* unge-
ahnte Nachfrage auslösen könnte.

Achtzig Millionen Mark werden in

den Umbau des altenPlenarsaals und
in ein neues Eingangsbauwerk inve-

stiert Die Pläne des Stuttgarter Ar-

chitekten Günter Beimisch sehen
vor, daß sich Parlament und Regie-

rung ab 1988 nicht mehr wie Lehrer
und Schüler gegenübersitzen, son-

dern nach noch nicht ahseits bestätig-

ten Plänen in Kreisform Plate neh-

men. Damit soll die „Hofsaalatmo-

Sphäre“, die schon bei der Eröffnung

des Hohen Hauses 1949 beklagt wur-

de, ihr Ende finden, sollen Kommu-
nikation und Konfrontation trium-

phieren.

Seit man von dern Mflliardenpro-

jekt eines Bundestags- und Bundes-
rate-Neubaus abgerückt ist und sich

für flpn Erhalt der nun schon histori-

schen, überdies durch den Regie-

rungspräsidenten in der Hauptsub-

Sie gehörte zu den Pionieren auf

dem schwarzen Kontinent, ihre

Kapitäne kamen nicht als Er-

oberer,sondern als Kanfleate:

Die Hamburger „Woermann-Ii-
itii»“ hat ihr erstesJahrimmteit

hinter sich.

Von ACHIM REMDE

> Postministarivm koste«
MODELL-FOTO: DPA

stanz unter „vorläufigen Denkmal-
schutz“ gestellten Baulichkeiten ent-

schied, wird im Deutschen Bundes-
tag schon stetig renoviert. Die Devise

des Bundesbaummisteis Oscar

Schneider wird beherzigt: „Die Zeit

der provisorischen Unterbringung
der Verfassungsorgane des Bundes
soll endgültig vorbei sein.“

Diese stückweise Erneuerung hat
;

ihre Tücken. Wenige Tage nach der
j

Neugestaltung eines Eingangs, eines
j

Traktes werden nagelneue Granitstu-

fen, liebevoll gestaltete Winkel durch

dasEinbringen schwerer und srhtnip.

riger Baumaschinenfürden nächsten
j

Abschnitt wieder beschädigt Aber
|

das Gesamtergebnis ist dennoch
schon eindrucksvoll Ein Hauch von
Eleganz breitet sich aus, sogar der

eigens für den Weltwirtschaftsgipfel

1985 in Bonn angeschaffte blaue

Teppich für die Lobby durfte liegen-

bleiben und verdeckt seitdem das

bekannte Rot des hier vorher ausge-

rollten PVC-Kunststoffbodens.

In den nächsten zehn Jahren wird

der Bund, so Minister Oscar Schnei-

der, in -feiner Hauptstadt mehr Geld
als je zuvor in einer so kurzen

Zeitspanne investieren.

Das „Hans der Geschichte“, von
BundeskanzlerHelmutKohl schon in

seiner Regierungserklärung von 1982

angekündigt soll 90 Millionen Mark
kosten, der Baubeginn ist zur Zeit auf

1988 terminiert, die Fertigstellung

soll zwei bis drei Jahre später sein.

Die Kunst- und Ausstellungshalle des

Bundes, benachbart dem geplanten

städtischöl Museumsneubau im Re-
gierungsviertel, wurde mit rund 70

Millionen Mark in den Etatplan auf-

genommen.

Am fernsten der Verwirklichung

ist wohl Ha_<^ was am billigsten herzu-

stellen wäre: jene „Zentrale Mahn-

und Gedenkstätte“, an deren Gestalt

und Beschriftung rieh schon so man-
cher beauftragte Experte verhoben

hat Und so bleibt es für offizielle

Kranzniederlegungen - provisorisch

-bei jener aus der Stadtmitte auf den
fernen Nordfriedhof von Bonn ver-

schobenen Aluminiumplatte mit der

Aufschrift: „Den Opfern der Kriege

und der Gewaltherrschaft“.

Nach Afrika fahren sie schon

mehr als 100 Jahre. 1849 lief

das erste Schiff des Hambur-

ger Handelshauses Woermann West-

afrika an, und 1854 ließ Gründer Carl

Woermann seine erste Niederlassung

in Liberia errichten. Der Handel da-

mals ist Tauschhandel Fertigwaren

aus Europa gegen Rohstoffe -Palmöl
imri üTMfcnhpm - aus Afrika. Dann
irnmmt die Dampfschiffahrt auf Um
die größeren Ladekapazitäten wirt-

schaftlich nutzen zu können, kann
man gteh mehr auf den

Transport *igpn*r Fracht beschrän-

ken. Man muß fremde Fracht akqui-

rieren.

So trennt Adolph Woermann, Sohn
und Nachfolger des verstorbenen

Carl, der zeitlebens nie selbst in Afri-

ka war, 1885 das Reederei- vom Han-

delsgeschäft und gründet die „Afrika-

nische Dampfachiff-Actiengesell-

schaft“ - die Geburtsstunde der tradi-

tionsreichen „Woermann-Linie“
, die

Tiiwmmpr mit der 1890 ebenfalls von

Woermann gegründeten „Deutschen

Ost-Afrika-Linie“ unter dem Dach
der „Deutschen Afrika-Linien“ verei-

nigt, den Wechsel der Zeitläufte bis

hatte überstanden bat und am Mon-
tag mit einer Festveranstaltung im
Hamburger Atlantic Hotel ihr

lOOjähriges Bestehen feierte.

Bis heute ist ihr Name untrennbar

mit n*>n HwitBch-aftihanischen Bezie-

hungen verbundöl. Woermannsche
Handelsniederlassungen in Kamerun
und Togo waren Vorposten und Inter-

essengrundlage für den Abschluß

von Schutzverträgen mit lokalen

Herrschern. Doch nicht nur wo die

deutsche Flagge gehißt wurde, hatte

Woermann Fuß gefaßt Auch im von

Franzosen, Briten und Portugiesen

kolonisierten Afrika spielte die

„Woermann-Linie“ eine wesentliche

Rolle in den wirtschaftlichen Bezie-

hungen.

So überrascht es nicht daß die heu-

tige Firmeninhaberin, Liselotte von
Rantzau-Essberger, die 1959 die

„Deutschen Afrika-Linien“ von ih-

rem Vater John T. Essberger über-

nahm - er batte die Reederei nach

dem Zweiten Weltkrieg wieder aufge-

baut fast immer dabei ist, wenn
afrikanische Potentste in Deutsch-

land empfangen werden oder hoch-

rangige deutsche Delegationen nach
Afrika reisen. Als im Sommer 1984

der Beginn der deutschen Kolonial
zeit in Togo mit dreitägigen Feier-

lichkeiten in Lome begangen wurde,
saß sie zusammen mit Franz Josef
Strauß neben Präsident Eyadema.
Als Lehrling unH später als Sekretä-

rin ihres Vaters hat die Mutter von
drei Söhnen, die sämtlich auch in der

Firma arbeiten, das Reederei-Ge-

schäft von der Pike auf gelernt

Einfach war das Geschäft mit Hem
krisengeschüttelten Kontinent nie.

Der wirtschaftliche Niedergang Afri-

kas Ende der siebzigerfAn&ng der

achtziger Jahre - insbesondere im
wichtigen Partnerland Nigeria, das

wegen sinkeiVipr Rnhnlnachfrage
und Mißwirtschaft am Rand des Ru-

ins stand - führte zu einem katastro-

phalen Rückgang des Transportvolu-

mens, der nur durch Reorganisation

und Umstrukturierung gemeistert

werden konnte.

Das Jahr 1985 bringt wieder ein

positives Ergebnis. Kein anderes

deutsches Unternehmen vergleichba-

rer Größe - die Reederei-Gruppe be-

schäftigt zur Zeit 1280 Mitarbeiter,

920 auf See, 360 an Tand, und hat 47

Schiffe - hängt so ausschließlich von
der Entwicklung Afrikas ab. Diese

Abhängigkeit bewirkt ein politisches

Engagement, wie es bei den humani-

tären »nH PinhinelcTiingshiifa-Tnstitu-

tinnpn
,
die sonst die deutsch-afrikani-

schen Beziehungen beherrschen,

kaum zu finden ist Wahrend diese

ihre Existenzberechtigung aus den

andauernd katastrophalen Verhält*

ni.oaen und der Unterentwicklung

herleiten, ist das Schicksal des Fami-

lienUnternehmens umgekehrt von

der wirtschaftlichen Leistungsfähig-

keit des Kontinents abhängig.

Angesichts der enttäuschenden Er-

gebnisse von mehr als zwei Dekaden
Entwicklungshilfe wird die Zahl de-

rer immer größer, die den Ausweg
aus der Misere in „Trade - Handel“

statt „Aid - Hilfe“ sehen. Sie argu-

mentieren: Mit der Förderung gesun-

der kommerzieller Interessen, mit ei-

nem Profitstreben, das auf beiden

Seiten wirtschaftliche Entwicklung

stimuliert, tue man Afrika einen grö-

ßeren Gefallen als mit ideologisch

verbrämter Entwicklungshilfe, deren

Projekte wie ein Kartenhaus zusam-

menfallen. sobald die helfende Hand
sie losläßL So nimmt Liselotte von
Rantzau an der Entwicklung Afrikas

mit Leidenschaft Anteil - und sie ist

Optimist.

Ist es Zweckoptimismus? Irgend-

wann muß der Kontinent, der das

Schlußlicht der Weltwirtschaft ist

und nur als HilfeempSnger in die

Schlagzeilen gerät, den Platz emneh-
men, der seinem Reichtum an Res-

sourcen und Menschen entspricht

Auf dem Wege dahin liegen Proble-

me, die noch unlösbar erscheinen.

Eines von ihnen deutet Frau von

Rantzau bei der Begrüßung der 500

Gäste des Gala-Diners im prächtig

geschmückten Festsaal des Allantic-

Hotels an: Südafrika, das fast 50 Pro-

zent des gesamten Frachtaufkom-

mens der deutschen Afrika-Linien

bringt Schon ist das Transportvolu-

men dorthin in den letzten 18 Mona-
ten um 30 Prozent zurückgegangen,

die Exportfrachten aus Südafrika al-

lerdings nur um zehn Prozent Den
Primat der Politik wollen die versam-

melten Wirtschaftsvertreter nicht an-

tasten. Doch die Warnungvor übereil-

ten Schritten ist nicht zu überhören.

») die Afrika-Linie, die er fünf

vereinigte. Unten die jetzige Qm
ure später
Liselotte v

mH seiner

FOTOS: DIE WELT
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Loewe will

Rundfunkrat
nicht antworten

F. D., Berlin :

Die Krise izr. Sender Freies Berlin

(SFB', hat nach wocherJangen Aus-

einandersetzungen zwischen dem In-

tendanten Lothar Loewe und dem
SFB-Personal ihren Höhepunkt er-

reicht. Mit der von Loewe gegenüber

dem Rundfunkrat geäußerten Ab-
sicht. dem Kontrollgremium zu den

Vorwürfen des SFB-Redakteuraus-

schusses keinerlei Fragen mehr zu

beantworten, ha; der 1933 gewählte
Lntendan; nach Einschätzung von Po-
litikern aus dem Rathaus Schöneberg
eine für alle Seiten heikle Situation

geschaffen. Ir. Berlin wird die Frage

gestellt ob unter Umständen eine

Fonsetzung der regulären Amtszeit
von Loewe bis ins Jahr 88 noch mög-
lich ist.

Loewe begründete seine Haltung
gegenüber dem Rundfunkrat mit der
Erklärung, er wolle sich von Rund-
funkratsrrutgliedem nicht weiter „in

Der Angeklagte sagte

nur einen einzigen Satz
Mutmaßlicher Mittäter an Ermordung Thälmanns vor Gericht

D 1-Mission:

USA können
sparen lernen

E.NTTSCHKE. Krefeld

Anzeige

Franz Josef Strauß
Erkenntnisse - Standpunkte
Ausblicke
Hi'sjsssoeae'*. vor <3rf Carstens.

Al'ons Gccrsi. Henry, k-ss-nger.

C-cic Mann
604 Seiten rr> » 50 Ahndungen.
Leinen DM 46,-
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BmckmannMündieii

die Rolle eines vorverurteilten Ange-
klagten“ drängen lassen. Zu den ge-

gen ihn erhobenen Vorwürfen stellte

der Intendant fest, die Wirtschafts-

prüfungsgesellschaft „Treuearbeit“

habe „eindeutig festgestellt daß ich

mich nicht bereichert habe, auch
nicht auf Kosten des SFB“.

Nach der in der Geschichte des

Senders bislang einmaligen Weige-

rung eines Intendanten, den Mitglie-

dern des Rundfunkrates Rede und
Antwort zu stehen, wollen Rundfimk-
rat-Mitglieder wie der SPD-Vertreter

Peter Ulrich diese Haltung „der

Staatsaufsicht“, sprich dem Berliner

Kultursenator, zur Beurteilung Vorle-

gern Obwohl Rundfunkrat-Mitglieder

wie die CDU-Abgeordnete und Vize-

präsidentin des Berliner Abgeordne-
tenhauses Gabriele Wiechatzek die

Hoffnung äußerten, die verbale An-
kündigung des Intendanten sei „wohl
nicht so gemeint“, ist mit dem jetzi-

gen Sachstand der Druck aufdie Ber-

liner Koalitionsparteien gestiegen,

die kaum mehr zu vereinenden Fron-

ten in einem der kleinsten, aber poli-

tisch wichtigsten ARD-Sender aufeu-

lösen. Loewe gilt mittlerweile selbst

bei CDU und FDP als mittelfristig

nicht mehr haltbar.

Mehr als 23 Jahre nach Erstattung

der Strafanzeige wegen Mordes an

den ehemaligen deutschen Kommu-
nistenfuhrer Emst („Teddy“) Thäl-

mann. der 1944 im KZ Buchenwald

auf Befehl Hitlers erschossen wurde,

ist vor der 1 Großen Strafkammer

des Landgerichts Krefeld das Haupt-

verfahren gegen den früheren SS-

Oberscharführer Wolfgang Otto (74)

eröffnet worden. Er ist der einzige

überlebende Tatverdacht^. Inzwi-

schen sind nicht nur die Mittäter, son-

dern auch die Zeugen verstorben. An-

gestrengt hatte die Anzeige 1962 Thäl-

manns Witwe Rose, nach deren Tod
jetzt ihre Tochter, die in Ost-Berlin

lebende Frau Irma Gabel-Thälmann,

in Krefeld als Nebenklägerin auftritt

Otto, der im niederrheinischen Gel-

dern nahe der holländischen Grenze
wohnt, erklärte gegenüber dem Ge-
richtsversitzenden Heinz Josef Paul

zu Beginn seines Prozesses, daß er

aussagen wolle. Das war allerdings

auch sein einziger Satz an diesem er-

sten Verhandlungstag. Sein Verteidi-

ger, Rechtsanwalt Walter Macelli, gab

im Auftrag seines Mandanten eine et-

wa einstündige Erklärung ab, in der

er das Landgericht Krefeld als unzu-

ständig für das Verfahren bezeichne-

te und eine Rückverweisung an das
Landgericht Kleve verlangte. Die

Klever Richter hatten aufgrund wi-

dersprüchlicher Zeugenaussagen den
hinreichenden Tatverdacht gegen Ot-

to im Vorverfahren verneint.

Nach Krefeld war der Prozeß ver-

legt worden, nachdem der Leiter der

Zentralstelle im Lande Nordrhein-

Westfalen für die Bearbeitung natio-

nalsozialistischer Massenverbrechen

in Konzentrationslagern bei der

Staatsanwaltschaft Köln gegen den
Lehrer im Ruhestand Wolfgang Günt-
her Klaus Otto Anklage wegen „vor-

sätzlicher Beihilfe zu der vorsätzlich

und rechtswidrigen heimtückischen

und aus niedrigen Beweggründen be-

gangenen Tötung“ Thälmanns erho-

ben hatte Das zuständige Landge-
richt Kleve hat durch Beschluß vom
7. Juni 1984 die Eröffnung des

Hauptverfahrens abgelehnt Nach-
dem daraufhin dasOberlandesgericht

Düsseldorf durch Beschluß vom

2ä. Januar 1985 den Spruch von Kle-

ve aufhob, wurde die Sache nach Pa-

ragraph 210 der Strafprozeßordnung

(Verweisungs-Möglichkeit) Krefeld

zugeordnet Vorangegangen war dem
Klever Beschluß eine sofortige Be-

schwerde der Staatsanwaltschaft

Köln und der Tochter Thälmanns.

Für die Nebenklage erklärte

Rechtsanwalt Heinrich Hannover,

das Oberlandesgericht Düsseldorfha-

be bei Kleve Befangenheit angenom-

men und konkrete Informationen

darüber gehabt Wörtlich sagte Han-
nover „Als Juristen kennen wir alle

die prajudizierende Kraft von gericht-

lichen Kantinengesprächen“. Ober-

staatsanwalt Hpin? Joachim Röseler,

der die Anklage verlas, versicherte,

das Verfahren sei bisher nach der

Strafprozeßeninung betrieben wor-

den, „neue Beweismittel“ hätten jetzt

die Prozeßeröffnung ermöglicht

Der aus Hamburg stammende Vor-

sitzende der Kommunistischen Partei

Thalmann, 1932 als Kandidat der

KPD für die Reichspräsidentenwahl

aufgestellt war sofort mit Beginn der

NS-Herrschaft 1933 festgenommen
worden. 1944 wurde der deutschen

Presse mitgeteüt, Thalmann sei in der

Haft „durch Feindbombe ums Leben
gekommen“.

Tatsächlich hatte ihn ein Ge-

stapo-Kommando am Abend des

17. August 1944 aus dem Konzentra-

tionslager Bautzen abgeholt und in

das KZ Buchenwald gebracht Nach
Schilderung des inzwischen verstor-

benen polnischen Häftlings Marian
Zgoda waren etwa sechs SS-Männer
an Thalmanns Liquidation vor dem
Lagerkrematorium beteiligt Otto sei,

so der Zeuge in früheren Verfahren,

dabeigewesen. Gegen Otto spricht

auch eine frühere Aussage des ehe-

maligen SS-Hauptscharführers Wer-

ner Fricke, der angab, Otto habe ihm
in der US-Haft eine Beteiligung an
der Ermordung Thalmanns gestan-

den.

1947 war Otto im Buchenwald-Pro-

zeß wegen Beihilfe zum Mord an 15

Polen und Jugoslawen in KZ-Lagem
zu 20 Jahren Haft verurteilt worden,

von denen er fünf Jahre absaß. Der
Rest wurde ihm wegen guter Füh-

rung erlassen.

Verleger-Appell

an ARD und ZDF
dpa, Stuttgart

Der Präsident desVerbandesDeut-
scher Zeitschriftenverleger (VDZ),

Heiko Klinge, hat die Ministerpräsi-

denten der Länder aufgefordert eine

Ausweitung der Werbezeiten der öf-

fentlich-rechtlichen Sendeanstalten

zu verhindern. Bei der Generalver-

sammlung desVDZ in Stuttgart sagte

Klinge, jeder Zugewinn von ARD
und ZDF aus dem „ohnehin begrenz-
ten Werbemarkt“ gehe zu Lasten der

Presseund der privatenRundfunkan-

bieter. Angesichts dieser Gefahr für

die Druckmedien sollten die Bundes-
länder durch eine einheitliche Medi-
engesetzgebung eine „Rechts- und
Planungssicherheit für unternehme-
rische Entscheidungen der Verlage“

hersteilen. Klinge begrüßte die An-
kündigung der unionsregierten Län-
der, ihre Mediengesetzgebung einan-

der anTppayspiv

Mehr Abiturienten

als Auszubildende
AP, Berlin

Jeder zehnte Auszubildende in der
Bundesrepublik hat Abitur. Dies geht

aus einer Analyse des Bundesinsti-

tuts für Berufsbildung in Berlin her-

vor.Danach stieg die Zahlde1Auszu-
bildenden mitAbitur oder Fachhoch-

schulreife in diesem Jahr gegenüber
1984 sprunghaft um 47 000 auf

192 000, was einem Anteil von 10,7

Prozent entspricht Der Anteil der
Mädchen liege bei 53 Prozent, hieß es

in der Analyse. Allein in Industrie

und Handel betrage der Zuwachs
34 000, so daß in diesem Ausbildungs-
bereich 119000 Studienberechtigte

(14,12 Prozent aller Auszubildenden)

tätig seien. Auch im Handwerk (fünf

Prozent) und bei den freien Berufen

(16,1 Prozent), insbesondere bei Ärz-

ten, Zahnärzten, Steuer- und Wirt-

schaftsberatern, würden einige tau-

send Abiturienten mehr ausgebüdet

P. SCHMALZ, Oberpfaffenhofen

Wahrend die Crew der „D-l-Mis-

sion“ in der Raumfähre „Challenger“

gestern die letzten Experimente ab-

solvierte und sich auf die Landung
heute abend vorbereitete, schickte

der bayerische Ministerpräsident

Fran2 Josef Strauß „ein herzliches

Grüßgott“ in das WeltalL Vom deut-

schen Kontroltatrum Oberpfaffen-

hofen beiMünchen beglückwünschte

er in einer Live-Schaltung zurRaum-
fähre die beiden deutsche» Astronau-

ten Emst Mpasersrhmid und Rein-

hard Fuirer: JUlpy Gute, kommt gut
zurück,, der Dank unseres Volkes ist

Euch sicher. Die Landung heute um
18JS Uhr wird von APF-Blick auf
SAT 1-Kanai live übertragen.

Der RaumQug, der erstmals we-
sentlich unter deutscher Verantwor-
tung durchgeführt wurde, ist nach
den Worten von Strauß „ein riesiger

Erfolg für die Menschheit auf dem
Weg nach oben in eine bessere Zu-
kunft“. Auch die Leitung des deut-
schen RaumfahrfaAntnims ist mit den
Ergebnissen der Mission vollauf zu-

frieden. Von 76 Experimenten, die

während des Flugs im Spacelab
durchgeführt werden sollten, sei nur
eines aus dem Bereich der Material-

wissenschaft völlig gescheitert, er-

klärt Professor Peter Rahm. Aller-

dings war die Vielzahl der Versuche
nervenaufreibend. „Wir haben uns
zuviel zugemutet“, meinte Missions-

Leiter Hansulrich Stände.

Ein Weg ä la Börner ist

Rau in Bonn versperrt

Nene Maßstäbe

Das deutsche KontroHzentrum hat

mit dieser Mission aber auch neue
Maßstäbe gesetzt, die in Washington
sehr genau beobachtet werden: Die
Deutschen absolvierten den Flug we-
sentlich hflligAr als ihre amerikani-

schen Kollegen dies gewohnt smd.
Man sei am finden mit pinpm Viertel

des Aufwands aasgekommen, der in

den Staaten üblich ist Doch auch
dort, so wurde Strauß bei seinem
gestrigen Besuch erklärt, will man
mit Hinweis auf die preiswertere

deutsche Arbeit die Ausgaben sen-

ken. Stehnle: „Mehr Geld ist nicht

immer ein Garant für mehr Erfolg.“

Vor kurzem hatten die Amerikaner
noch bezweifelt, daß die Deutschen
mit ihrer geringeren Ausstattung in

der Lage waren, einm Raumfhig zu
leiten. Heute sagt man in Oberpfaf-

fenhofen stolz: „Vielleicht können
wirjetzt den Amerikanern

'hmm Spar
ren helfen.“

Geld nicht verpulvert

Als erfreuliche Nebenascheinung
wird bei der Missions-Leitung die
große Resonanzaus der Bevölkerung
gewertet „Die Raumfahrt ist heute
ein Faktor in Deutschland. Die Frage
nach den Kosten steht nichtmehrim
Vordergrund.“ Ausdrücklich wurde
betont, daß die 400 Milionen Mark
dieser Mission nicht im Weltall

verpulvert würden, sondern in ihrer

überwiegenden Mehrheit wissen-
schaftlichen und zukunftsorientier-

ten Arbeitsplätzen zugute kommen.

Eine Vielzahl der Experimente die-

ne zugleich einer im industriellen Be-
reich anwendbaren Forschung. So
wurde mit einem Materialexperiment
die Produktion hochwertiger Schau-
felblätter geprobt, die den Wirkungs-
grad von Turbinen steigern können.

PETERPHILIPPS,Bonn
Die SFD-Führung hatte sich zu

früh gefreut, nach den aus eigener

Kraft Tmd gegnerischer Schwache er-

rungenen Wahlerfolgen im Saarland

und in NRW die Fragen nach der
Zukunft rot-grüner 7jionnmprtarhf»it

erst einmal vom Tisch zu haben. Die

rron vollzogene, aus ehemalige!

Dachlatten gezimmerte hessische Me-
saHiance hat das Problem wieder auf

die Tagesordnung gesetzt

Die Sozialdemokraten - selbst er-

staunt über Umfrageergebnisse, wie

sie von ihnen vor zwei Jahren noch

nicht ginmal erträumt wurden - be-

finden in der Bredouille: Zum
einen sollen die Grünen und deren

Anhänger „soaaldemokiatisiert
1

*, di-

rekt zur alten MutterSPD herübeige-

holi werden. Zum anderen will man
jrifh der Zusammenarbeit mit dem
„realpolitischen“ grünen Flügel nicht

völlig verschließen. Gleichzeitig soll

aber auch möglichst vidi originäre

SPD-Wählsrschaft mit dem An-
spruch mobilisiert werden, man wer-

de es auch im Bund „aus eigener

Kraft schaffen“. Auch ein Rasteüi

hatte hiermit alle Hände voll zu tun.

Finp zusätzliche Hypothek kommt
hinzu: Nach Holger Börners kräftiger

Abgrenzungs-Semantik der Vergan-

genheit ynd der Hann doch vollzoge-

nen Koalition mit den Grünen stellt

girh für die SnTta 1 rlpmolrratpri frj je-

der Hinsicht die Frage der Glaubwür-
digkeit vor dem Wähler.

Bereite inda Sommerpause hatten

die Sozialdemokraten in der Kanz-

Lerkandidalen-Frage der Regie-

rungs-Koalition die Besetzung des
Sommertheeters weitgehend abge-

nommen. Die Frage, wie halten es die

Genossen mit den Grünen, drohtsich
zu einem neuen Kassenschlager zu
entwickeln, ohne Haß sich die SPD-
FBhrung mit pmww Befreiungsschlag
rfwam entledigen famn. Die gereizte

Reaktion auf Interpretationen der

Brandt-Äußerungen vom Wochen-
ende beweisen, dag man sich im 01-

lenhauer-Haus dessen bewußt ist.

Oppositionsführer Hans-Jochen
Vogel versucht nun, mit pinpm ähnli-

chen Rezept wie bei der Kandidaten.

Diskussion der Debatte die Luft ab-

zudrehen: mit „gestanzten Formulie-

rungen“, die von ihm und Rau wort-

gleich immer wieder als Antworten

angeboten werden sollen. Im Ge-

spräch mit Journalisten formulierte

er deshalb gestern die Rt»n»*n: „Ich

lehne es ab, mteh für »ine Kandida-

ts-Spekulation nach der Bundes-

tagswahl in Anqjrucbnehmei zu fas-

sen. Kandidat vorund nach der Wahl

ist JohannesRau.
“

Der noidriagn^westialrerhp Joff-
nun^träger“ hat sich festgetegü Ent-

weder Machtwechsel in Bonn aus ei-

gener Kraft oder gar nicht - gemän-
sam mit den Grünen will er es nidä
versuchen. Sein Partewwsitrender

Willy Brandt ließ in seinem sonntägli-

chen FfemsehJntsview alles offen;

„Johannes Rau hat deutlich gesagt,

daß er für eine solche Aufgabe (Ko-

operation mit den Grünen, dJRecL)

nicht zur Verfügung gtph*, und er ist

unser Kandidat.“ Falls weder die Ko-
alition noch die SPD alleine die Mehr-

heit erreichten, dann sei „der Bundes-
präsktent im SpieL Denna maß her-

ausfinden, wie kriegt die Republik
Hann eme Regierung“. Vorstands-

Sprecher Wolfgang Clement schickte

die Exegese hinterher, daß .Herr

Brandt das Wort Grüne und das Wort
Tolerierung nicht «nmnal m ifan

Mnnri gwyniTn^n“ habe.

Johannes Rau ist in der Tat so fest-

gezurrt, daß ihm ein Weg ä la Börner

verschlossen bleibt - selbst wenn er

ihn überhaupt gehen wollte. Brandt

hat dies öffentlich unterstrichen, ge-

nauso wie Vogel, der gestern daran

erinnerte, daß der Parteivorstami Rau
„in Kenntnis“ dieser ablehnenden

Haltung nominiert habe. Und: „Wir
aTia gwia» dasselbe wie Johan-
nes Ran“, demonstrierte der Frakti-

onschef Schulterschluß.

So setzt denn die SPD darauf; in

der Polarisierung mit CDU, CSU und
FDP die „Botschaft“ vermitteln zu

können, daß es „nurprnp Alternative“

(Vogel) gebe und jede Stimme für die

Grünen „alles verwässert“ bzw. we-
gen der Fünf-Prozent-Hürde wertlos

werden könne.

Doch dieses Pfeifen im Wald
täuscht nicht über die Angst hinweg,
am Wahlabend im Januar 1987 zur

Nagelprobe gezwungen zu werden.

Höchstwahrscheinlich wird dannen
anrtonpr Sozialdemokrat im Falle ei-

ner rot-grünen StiTnmpnmphrhpit den
Weg zum Bundespräsidenten antre-

ten als Johannes Rau.

Umdenken bei

Bildungspolitik

gefordert
P-P-Bena

Der Vorsitzende des Verbandes

Bildung und Erziehung (VBE), WjJ.

h»lra Ebert, hat angesichts der „dra-

matischen Umbrüche m unserer

Zeit“ zu einem Umdenken in der Bil-

dungspolitik aufg^brdert Der vor ei-

ner Woche wiedergewählte Sprecher

von rund 100 000 Lehrern -vornehm-

ikfa ausdem Grund- und Hauptschul-

bereich - plädierte für eine „integrie-

rende BÜdung und Erziehung*
1

an un-

Sffren SWutton unter Fmurhhift
kognitiven, affektiven und psycho-

f Die beginnende Rückbesinnung

I auf Reformpädagogen wie Xer-

schensteiner
.
in der aktuellen fall.

;
dungspalitischen Diskussion machte

; sich auch bei Ebert bemerkbar, des-

|
senVBE vor sechs Jahren als Ahspal*

; tuog des Deutschen Lehxerverbandes
i begonnen hatte; Zur ganzheitlichen

I Bildung in der Schule gehöre sowohl

; „die pädagogische Integration geisü-

; ger und kultureller Grundfragen' als

] auch „die Integration traditioneller

i
gngMTtfröh3ri»nrioT und berufshil-

i dender Inhalte“. MH wiwn Satz:

j
„Ganzheübcbe Bildung ist der hohe

i
Anspruch an unser RiM

j
^wi Mpnuphwiniriitlängpf in Triip

Ebert attackierte die politisch Ver-

antwortlichem daßBildung^
der Bundesrepublik Deutschland seit

Jahren „insbesondere von den FS-

nanzmimstem ferngesteuert“ weide.

„Offizielle Bildungspolitik findet zur

Zeit nurin wenigenLändernamRan-

de oder gar nicht statt Was versucht

wird, ist Verwaltung, die im Bü-
dungsgescheben nichts verändert*

Albrecht-Wort

zu Sondermüll
DW.Hannover

Ministerpräsident Emst AEbrechi

wird in der bevorstehenden Sitzung

des niedersächsischen Landtags in

der kommenden Woche in Hannover
wtip RagtenrngfiprirTarnngm Rftnripp-

ahfallhesrätigirng geben. Wie ein Re-
gierungssprecher gestern in Hanno-
ver mittalte, wird der Regierungs-

chef in der Erklärung auch auf die

Situation in der Sondermülldeponie

Munchenhagen im Landkreis Nien-

burg eingehen, in der Dioxyn gefun-

den und für die Umwelt gefahrlos

sichergestellt worden ist Erst vor ei-

nigen Tagen hatte Albrechtin Hanno-
ver angekündigt, daß die Landesre-

gierung mit einem Kostenaufwand
von 70 Mionen Mark eine Verbren-

nungsanlage installieren wolle, in der

die hochwertigen Gifte gefahrlos ver-

brannt werden soDen.

Mitgliederschwund

bei der EKD
idea, Trier

.. Für frfaf Verminderung, der. Phn-
gtriTfin Pfarrerund haHpfanrftjw»1y»

Mitarbeiter in den evangelischen Kir-

chen hat sich der „Alterspräsident"

da Synode der Evangdischen Kirche
in Deutschland (EKD), Dekan LR.
Kurt Hennig (Esslingen), ausgespro-

chen. Wie er bei der Haushaltsbera-

tung der EKD-Synode in Trio: sagte,

nötigten die sinkenden Mitglieder-

zahlen -jedes Jahr etwa 200 000Men-
schen, was der Größe zweier Kir-

chenkreise entspreche - zu dieser

Konsequenz. Man könne .nicht

ewig“ beider jetzigen Praxis bleiben

und mit dar Einrichtungimmer neuer
Planstellen verminderte Aufgaben
zuteüen, etwa die Teilung von Kir-

chengemeinden. Die Frustration un-
ter den Mitarbeitern, besonders unter
den Pfarrern, wachse hnmpr weiter.

der VBE-Vorsitzende auch die eige-

nen Kollegen zu „Professionalität

statt Job-Mentalität“. Denn „den Be-

ruf des Lehrers auszuüben ist mehr,

als Angestellter oder Beamter, als Ar-

beitnehmer zu sein“. Und: „Bil-

dungspolitik in einer Zeit des Um-
bruchs erfordert eine andere Bildung,

die wir recht altem den Alternativ-

schulen überlassen dürfen.“ Er ver-

teidigte „vor allem aus pädagogi-

schen und sozialen“ Gründen die

„wohnortnahe Schule“. Denn nur sie

verbinde „Lern- und Lebeosweft, und
stärkt Sozialhenehungen in Schul-

und Wohngemeinde“, was gerade an-

gesichts zunehmender Anonymität izi

der Gesellschaft und steigendöl Ein-

flusses elektronischerMedien von be-

sondere* Bedeutung für die Entwick-
lung der Haanwachsenden sei

- Da sich derVBE nach Eberls Wor-
ten ausdrücklich „nicht am üblichen

Gewaksdbafts-Emmaleins“ orientie-

ren will, sei er „grundsätzlich flexi-

bei“ gegenüber „lehrerspezifischer.

Iiüsungm“ beim Abbau der Arbeits-

losigköt unter den Pädagogen. Aber
man sei nur dann „auch zu großen
Opfern bereit“, wenn auch alle ande-
ren, vergleichbar Beschäftigten und
Besoldeten im öffentlichen Dienst
derartige Solidarmaßnahmen für den
Nachwuchs leisten wurden.
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Neu von Schneider.

Komplettes Schreibsystem und PC in einem.

JOYCE
*0
IN

Den Namen JOYCE sollten Sie sich

jetzt merken. Die JOYCE ist das neue
Schreibsystem von Schneider und
zugleich professionell ersetzbarer

Personal Computer.

JOYCE ist aber auch Inbegriff für ein

sensationelles Kosten-/Leistungs-

verhältnis in der EDV-Technologie. Sie

nimmt ihnen im Büro eine Menge
Arbeit ab. Man kommt schnell mrt ihr

zurecht und schon vom ersten Tag an
erledigen Sie mit ihr Ihre Text-

verarbeitungsaufgaben.

Mit der JOYCE können Sie kalkulieren

und fakturieren, Buchführung machen,
Überweisungsaufträge ausdrucken.

Sie kümmert sich um die Lager-

verwaltung, macht Ihre Inventur und
kennt sich im Angebots- und Rech-

nungswesen aus.

Mit dem CP/M-Betriebssystem von
Digital Research** stehen Ihnen eine Viel-

zahl von am Markt eingeführten Standard-

programmen und auch ganz individuelle

Spezial-Programme zur Verfügung.

Wenn Sie es jemals Vorhaben, dann sollten

Sie jetzt den Sprung in die elektronische Daten-

verarbeitung wagen. Durch den einzigartigen

Preis der Schneider JOYCE wird dieser Schritt

leichter denn je.

inklusive

MehrwertsteuerFür beispiellose DM 2.490,
Komplett mit Monitor, integriertem Diskettenlaufwerk, deutscher
Tastatur, Schönschrift-Matrix-Drucker und einem anwenderfreund-
lichen Softwarepaket auf 2 Disketten: Textverarbeitung,

CP/M Plus,** Dr. LOGO**
und GSX Grafiksoftware**

Schneider PCW 8256 JOYCE
Technische Informationen für alle, die vergleichen wollen

Arbeitsspeichen 256-K-RAM
Massenspeicher: 3"-Compact-Diskette 250 K

(unformatiert)

32 Zeiten, 90 Zeichen/Zeile

Deutsche Tastatur nach DIN (QWERTZ)
Textverarbeitung „Locoscript“,
CP/M 3.0,** Dr. LOGO,** BASIC, GSX*“
NLQ-Matrixdrucker. 90 Zeichen/sec
Schnittstelle (parallel und seriell)
Zweites 3"-DiskettenIaufwerk,
t MB (unformatiert)

Bildschirm:

Tastatur

Software inld:

Drucker:

Erweiterungs-

möglichkeiten:

* unverbindliche Preisempfehlung~ eingetragene Warenzeichen der Digital Research Inc

Schneider
COHPUTER Division

SdiickenSte mir bitte kostenlos und unverbindlich
weiter» fntormationen über Schneider JOYCE

Name.

Straße,

PLZ/Ort.

Am besten noch heute wegschicken!
Schneider Computer Division
Sövastraße t- 8939 TtirWieifn

DW&11-5

t.
-V — <0 .
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Kyprianöu bringt sich

selbst in
Stillstand bei den

£.ANTONABOS,Athen
Die Konservativen und die Kom-

munisten im Raiiameiit Zyperns^ dfe ^

seit JahresbegiimmemeriiDgCTrohnh 1

lichen Allianz den Sturz von Staats-

präsident Spyros Kyprianöu betreu,

ben, sind ihrem Ziel naher gekom- -

men. Mit einer von allen Parteien ge-.. -

tragenen Entscheidung bat sich die -

Kammer nun vorzeitig aufjgelöst. und.
die Abhaltung von voigezogenek
Neuwahlen am 8, Dezember be-

'

schlossen. Dadurch ist das.Scbicksal
des Staatschefe, dessen Amtszeit erst

im Jahre 1988 ablauft, noch unmehe-

zer als bisher geworden.

Das strategische Ziel dermoskau-
treuen Akel-Partei und der rqchts-

konservativen Disy ist die Besdti-
gung des Staatschefe, der direktvom
Volk gewählt wird, das Vertrauen des

Parlaments ni*»ht braucht und daher

.

von den Parteien nicht abgesetztwer-
den kann. Die beiden Gioßpartden,-
riip gananiam iihwMprm ÜSMmrtiw
ten im gerade aufgelösten Parlament
verfügten und knapp 65 Proamt aller

Stimmen ihr eigen Tw»rmpn
t
smd zu-

versichtlich, d«ß sie bei den bevorste-

henden Wahlen mehr als zwei Drittel-

aller Parlamentssitze gewinnen wer-

den, nm mw» Verfessungsreform

durchziehen zu können.

Falls ihre Rechnung tatsächlich

aufgeht, so wollen' sie (fee jetzige Pra-

sidialverfassung so revidieren, daß
der Rtaat«*>i»fkünftig nirKtmehr im-

stande sein wird, die Wunsche der
PariamentsmrfiriMät ZU ignorittezt

Sollte Kyprianöu, dessen in derMitte

angerieddte Diko-Partei kaum mehr
als 20 Prozent der Stimmen erhalten

dürfte, sfr.”
1 hlriivm, so wollenKom-

munistei und Konservative eine vor-

zeitige Präsidentenwahl erzwingen.

Daher weisen sie darauf hin, daß die

mm bevorstehende Wahl eigentlich.

rian f!haralcfa>r mw VoDcgabstilB»

mung hat, deren Ergebnis Kyprianöu

beachten müsse.

Erfolgreiche Taktik .

Fällt die Pariameutswahl tatsäch-

lich nach den Vorstellungen von Ky-
prianous Gegnern aus, so wird sich

der Staatspräsident, der ja nicht zu

Unrecht den Ruf eines politischen

Überlebenskünstlers genießt, höchst-

wahrscheinlich gegen die Parteien

mit einer Klage vordem Verfassungs-

gerichtairWehr setzen. Diese Thktik

hatte er bereits im Sommer erfolg-

reich angewandt, als die beiden

Großparteien ihn zurBefolgung ihrer
Politik in der Zypern-Rage zwingen

Die sonderbaren Wege des Witali

Jurtschenko zwischen den Fronten

wollten. Die VerfäiMinjpuTrhter 'hat.

feg gnfechfeflen, daß der Staatschef

an die Weisungen des Abgeordneten
häuses nkatt gebunden ist

Die Axt und Weise, Wie Kyprianöu

dmDialog mitdenInsettürken hand-
habte, batfti» ihn Anfang dos Jahrw

auf Kollisionskurs mit flen Kommn-
nistm imd den Konisenrativen ge-

bracht Parfefen ihm im

Januar
,
vor, die Chancen eines von

UNO-Generalsekretar Perez De Cuel-

lar vermittelten Arrangements mit
dem

.
türkisch-zyprischen VoJks-

gruppenffihrer Rauf Denttasch ver-

spielt- zu haben. Die ppporitionspar-

tefen halten Kyprianöu vor, daß er

'duiteh seine kompromißlose Haltung

die Verewigung der InseMeihmg for-

derel Semerseits wirft der Staatschef

geben Gegnern vor, seinen Sturz

mchtmefar aus Sorge um Zyperns
Zukunft, sondern »ia poüiti-

schen Interessenm betreiben.

ByzantboiscbePolitik

Völlig aus der Luft gegriffen ist

diese Bebauptung.wohl nicht Vor al-

lem dteJ^keE-Kornrnnrnsten“ fühlen

sich von Kyprianöuregelrecht hinto-
gangen. 1983 hatten sie Kyprianous
Wiederwahl ermöglicht und als Ge-
genleistung ein gemeinsames Mmi-
mal-Programm »md drei Kabineits-

ämter ausgehandelt Ende 1984 fühlte

ach der Staatschef aihmihigs so

stark, daß er ohne Vorankündigung

dfese Allianz aufkündigte und ein

Bündnis der Kcnnmunisten mit sei-

nem konsavativen Erzgegner Glaf-

kos Kterides möglich machte
Diese an Biyzanz erinnernden in-

neopolitiachen Verwiddungenhaben
aTlorrfmpa anrli wnp mBwipnlitisri»

Komponente: die Friedensbemühun-

gen um eine Zypern-Lösung
,
sind

praktisch zum Stillstand gekommen
weil Kyprianöu kaumnochdie Auto-

rität za Verhandlungen mit den Tür-

ken besitzt Gegenführer Denktasch,

der seit Januar in den Augen vieler

dipimTMittBchgr Beobachter als der
IrnnnKante Gesprächspartner gilt,

will den Ausgang der griechisch-zy-

prischen Panfamentsaiahl abw&Tten,

bevor er «rirfr m nmen Vermittlnngs-

imtiativen der Vereinten Nationen

äußert Nicht nur auf Zypern, son-

dern auch in Athen imd Ankara sind

mittlerweile viele Politiker der Mei-

nung, daß nuremVerschwinden Ky-
prianous . von der politischen Szene
den Dialog zwischen Inselgriechen

imd Türken reaktivieren könnte
(SAD)

ERTTZWIRTH, Washington

Witali Jurtschenko, nach amerika-

nischenAngaben einerder führenden

Männer in der Hierarchie des KGB,
der vor drei Monaten zum Westen

überlief, erschien am Miontag nach-

mittag überraschend wieder in der

Öffentlichkeit In einer Pressekonfe-

renz in der sowjetischen Botschaft in

Washington behauptete er, er sei vor

drei Monaten vom amArilranisphgn

Geheimdienst in die USA entfuhrt

worden. Das amerikanische Außen-

ministerium bat di»» Unterstellung

unverzüglich zurückgewiesen: Jur-

tschenko ist vor drei Monaten aus

frigpiwro ffnferhlnB iihwgriniifon.

Der Fall ist eme der bizarrstem Ge-

schichten aus dem internationalen

Sptenage-EstabtishmenL Jurtscben-

ko war inMoskau dersteDvertretende

Leiter der Abteilung, die für Spiona-

ge-Operationen in den USA zustän-

dig ist Er selbst hatte in der Zeit

zwischen 1975 und 1980 Amerika-Er-

fahrungen als erster Sekretär in der

sowjetischen Botschaft in Washing-

ton gärnnwln Irnnnen.

Jurtschenko war im Juli dieses

Jahres nach Italien geflogen, um Si-

Wiraenschaflkr zu überwachen, die

an PTngm Kongreß über Nuklearkrieg

teilnehmen sollten. Bei diesem Be-

such setzte er sich von seiner Delega-

tion ab mit der Behauptung, ein Mu-
seum zu besichtigen. Statt dessen

** narjh amerikanischen

Angaben am L August in derUS-Bot-

schaft in Rom. Er batum Asylin den
USAund wurdevom amerikanischen

Geheimdienst als einer der wichtig-

sten Überläufer aus der Sowjetunion

seit dam Kriege gefeiert. Bei seinen

Aussagen Tnarhtp er nffonhar Angar

ben übe1 sowjetische Agenten, die in

den USA operieren. Einer davon war
Lee Howard, ein ehemaligesMitglied

des CIA, der sich aber ins Ausland
absetzen konnte

Die Geschichte des Witali Jur-

tschenko dagegen Best sich sehr an-

ders. In einem melodramatischen

Auftritt, der offenbar in hoher Eile

von der sowjetischen Botschaft insze-

niert worden war, verkaufte er sich

nun als Heldund als Opferamerikani-

scher Grausamkeiten. „Drei schreck-

liche Monate“ seien es gewesen, erin-

nert er sich. Man habe ihn gefoltert

„Charlie“ sei der Name des Mannes
gewesen, der ihm Böses angetan ha-

be. Er sei von laute1 Verrückten um-
geben gewesen, die ihn wieanWesen
in einem Zoo behandelten.

'

Ansonsten jedoch ist seine Erinne-

rungtrübe.DerDrogen wegen, wie er

Fffir die Mwjttiicks Nachrichtenagentur Tc
Ütchar Mtaktfeefter“: Witali Jmtschenfco

nach wie vor ein „cfiptoaa-
FOTOSr AP

behauptet Sie müssen eine lange

Wirkung haben, dom in dieser Pres-

sekonferenz konnte er sich auf Fra-

gen anwünmiorhAr Journalisten

nicht einmal pmhr daran erinnern,

daß er für den sowjetischen Geheim-
dienst arbeitete. Er wurde von da
Botschaft offiziell als Diplomat Vorge-
fühl! Sehr wohl erinnern konnte er

sich jedoch wiederum daran, daß der

amerikanische Geheimdienst ihm ein

Handgeld von wwr Million Dollar

und eine Jahresrente von 62 500 Dol-

lar angeboten habe. Auf die Frage,

wie er sich dom aus den Händen
jwiwr angeblichen Entführer be-

freien konnte, lieferte er zwei Vasio-
nen ab: „Vielleicht rettete mich die

Tatsache, daß es in 14 Tagen ein Gip-

feltreffen in Genf gibt“ Zuvor hatte

er Übersinnliches angeboten: „Ich

habe meinem Sohn stets gesagt

Wenn du intensiv über eine Sache
nachdenkst findest du aus jeder Si-

tuation einen Ausweg.“

Nach amerikanischen Angaben
war da Ausweg des Witali Jur-

tschenko einfacher. Br sei nie gefan-
gengehalten worden, habe sich am
Wochenende von amerikanischen Be-

amten mit dem Hinweis verabschie-

det 71im Dinner zu gehen und habe

sich dann in die sowjetische Bot-

schaft abgesetzt Ein sowjetischer

Journalist gab ihm in da Pressekon-

ferenz noch das Stichwort das ge-

samte amerikanische Verhalten und
seineBehandlung als „staatlich geför-

derten Terrorismus“ zu klassifizieren.

Als er ach verabschiedete, müssen
indes selbst ihm Zweifel _an da
Glaubwürdigkeit und Überzeu-

gungskraft seiner Vorstellung ge-

kommen min. „Krinp Sorge“, versi-

cherte er den Journalisten, „ich bin

ein normater Mensch.“

Die sowjetische Botschaft lieferte

nach dieser Vorstellung einen drin-

genden Protest im amerikanischen
AiiRpnminictoriiim ab, attackierte

darin scharfdas „unmenschlicheVer-

halten“ des amerikanischen Geheim-

dienstes, sprach von einer „Mißach-

tung da Menschenrechte“ und von

„Staatsterrorismus“ und forderte ei-

ne Fntschnldigung- Das Außenmini-

sterium wies diese Unterstellungen

ebenso entschieden zurück und er-

klärte, daß man sich zuvor mit Jurt-

schenko unterhalten wolle, bevor ihm
erlaubt werde, dasLand zu verlassen.

Für Wahlen hat Marcos
noch viele Trümpfe
Die Opposition ist gespalten, Fonds für „Sonderzwecke‘

FREDdeLATROBE, Manila

Der philippinische Präsident Fer-

dinand Marcos hat erklärt, er würde
vorzeitige Präsidentschaftswahlen

ausschreiben lassen -voraussichtlich

schon am 17.Januar nächsten Jahres.

Offiziell wäre seine sechsjährige

Amtsperiode erst 1987 abgdaufen.

Damit gibt da 68jährige autokratisch

regierende Marcos offenbar starkem
amerikanischen Druck nach. Wa-
shington drängt aufWahlen sowie po-

litische, wirtschaftliche und militäri-

sche Reformen, um die Gefahr einer

kommunistischen Machtübernahme
tu bannen

Fraglich bleibt aber, ob die Wahlen

fair sein werden oder ob es wieder
wie bei früheren Urnengängen zu
umfnTigrpirhAn Fälschungen seitens

da Regiaungsanhänger kommen
wird, ln den ländlichen Gebieten ent-

scheiden die Wähler ohnehin meist
entsprechend den Weisungen der ört-

lichen, von da Regierung eingesetz-

ten Funktionäre und Militärs. Für
Wahlgeschenke stehen Marcos und
seiner Partei „Neue Gesellschaft“

(KBL) üppige Geldspenden von reich

gewordenen Günstlingen und grosse

Posten im Staatshaushalt für „Son-

derzwecke“ zur Vertilgung.

Das Lager da gemäßigten Opposi-

tion ist noch durch Richtungskämpfe

und Profilierungsversuche gespalten.

Unter dem rund ein Dutzend Kandi-

daten sind erfahrene Politika wie die

ehemaligen Senatoren Salvador Lau-

rel und Jovito Solonga,da Rechtsan-

walt Josä Diokno oder da ehemalige
Informationsminister Francisco Ta-

del Fine Chance hätte auch die Wit-

we des 1983 ermordeten Oppositio-

ndien Benigno Aquino, die 52jährige

Corazon („Cory“) Aquino. Sie gehört
allerdings keiner Partei an, ist poli-

tisch ein unbeschriebenes Blatt und
in der Provinz weniger bekannt als in
Manila, Doch kann sie VOm Tmagpda
Unbescholtenheit ihres ermordeten
Mannes zehren. Zur Voraussetzung

für ihre Kandidatur machte sie, daß
eine Million Unterschriften für sie ge-

sammelt werden.

Die gemäßigten Oppositionellen

erklären, daß nur ihr Sieg zu den
überfälligen Reformen,da Rückkehr
zu einer glaubwürdigen Regierung,

zur wirtschaftlichen Erholung und
Schwächung des kommunistischen

Aufstands führen könne. Andernfalls

werde die maoistische „Nationale

Volksarmee“ (NPA) schon in drei bis

via Jahren stark genug sein,um den
philippinischen Streitkräften mit gu-

ten Siegeschancen entgegentreten zu

können.

Die Kommunisten werden bei den

Wahlen wie schon im vergangenen

Jahr wieder für Marcos stimmen, da

er für ihre Ziele die besten Vorausset-

zungen schafft— vor allem Armut und
Wirtschaftskrise. Die verbotene Kom-

munistische Partei da Philippinen

hat nach amtlichen Schätzungen

50 000 eingeschriebene Mitglieder

und etwa zehn Millionen Sympathi-

santen bei einer Gesamtbevölkerung

von 55 Millionen. Der politische Arm
da verbotenen KP, die „Nationale

Anzeige

Das aktuelle Buch

Demokratische Front“ (NDF1, hat et-

wa eine Million Mitglieder. Die NDF
beherrscht ein rundes Dutzend von

Organisationen in wichtigen Berei-

chen des öffentlichen Lebens. Die

von den Amerikanern aufeine Stärke

von 16 500 Mann geschätzte NPA hat

bisher Gebiete unter ihrer Kontrolle,

in denen etwa fünf Millionen Filipi-

nos leben. Die von niedriger Moral

und Korruption geplagte Armee hat

bisher wenig Erfolge gegen die NPA
zu verzeichnen. Die 155000 Mann
starken Streitkräfte sind den Guerrü-

las zwar noch im Verhältnis neun zu

«na überlegen, doch ist das Militär

über den ganzen Inselstaat hin ver-

teilt, denn in jeder Provinz ist die

NPA inzwischen aktiv. (SAD)

ItSC ,Ll» -i

unsere Sparer
so viel, wie in Deutschland

letztes Jahr an Plakatwände

geklebt wurde
I
m Wahlkampf lächeln von ihnen Poli-

tiker verschiedenster Couleur, zu jeder

anderen Zeit verkaufen sie alles, vom

Auto bis zum Gebißremiger: die rund

252.000 Plakatanschlagflächen in da

Bundesrepublik und Berlin. Für die Nut-

zung dieser Flächen gaben die Werbe-

treibenden letztes Jahr rd. 340 Mio. DM
aus.

So viel verdienen unsere Kunden in

knappvierTagen.DenndieerfolgrcicJisten

Wertpapiere Deutschlands bringen Tag

für Tag 90 Millionen Marie Zinserträge.

Geld sollte Geld verdienen, und zwar

so viel wie möglich. Pfandbriefe und

Kommunalobligationen sind dazu ideal.

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in da

Regel die jeweils höchsten Zinsen.

Sie können die für Sie passende Lauf-

zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von

heute aufmorgen zum Tageskurs verkau-

fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder

Sparkasse übernimmt das für Sie.

Pfandbriefe und Kommunalobliga-

tionen werden von Hypothekenbanken,

Landesbanken und anderen öffentlichen

Banken ausgegeben. Sie sind nach den

speziellen Vorschriften des Hypotheken-

bankgesetzes und des öffentlichen Pfand-

briefgesetzes durch Hypotheken und

Darlehen an die öffentliche Hand ge-

decktEsgibtsieübrigensbereits seit 1769.

Wir verdanken sie dem Alten Fritz.

Banken, Versicherungenund Industrie-

firmen wissen das natürlich. Sie kauften

im letztenJahr für mehr als 90 Milliarden

Mark. Und was für die Profis richtig ist, ist

auch gut für den Privatanleger.

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand-

briefzinsen wieder in Pfandbriefen an,

damit IhrGeld noch mehr Geld verdient

Vwkrwfta StabtriKB.

Pfandbriefe lind

Kommnalobfigatiönen

Die Wertpapiere der privaten Hypothekenbanken, Landesbanken und anderen öffentlichen Banken.
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Gorbatschows Abrüstungsangebot für Genfri

Die Tücken und Teufel stecken im Detail
j

Zahlen , Fakten und Konsequenzen f Erstmals genaue .Angaben zur verlockenden Formel „Kürzen um die Hälfte“
j

Von C. GRAF BROCKDORFF

D er sowjetische Parteichef Mi-

chail Gorbatschow hat öffentlich

mitgeteilt, daß er den Vereinigten

Staaten eine Halbierung der strategi-

schen Kernwaffen vorgeschlagen ha-

be. Präsident Reagan hat darauf posi-

tiv reagiert und m Genf durch die

amerikanische Verhar.dlungsdelega-

tion Gegenvorschläge präsentieren

lassen, die unmittelbar vor» der sowje-

tischen Nachrichtenagentur Tass als

Wiederholung alter amerikanischer

Standpunkte abgelehnt wurden»

Die von der Sowjemnion vorge-

schlagene Kürzung der Atomwaffen-

arsenale um die Hälfte wurde zwar
öffentlich mitgeteilt, die Einzelheiten

aber von der sowjetischen Verhand-
lungsdelegation in Genf als Geheim-
sache bei den strikt vertraulichen Ge-

sprächen nachgereicht Sie werden
an dieser Stelle zum ersten Mal um-
fassend und im Detail beschrieben.

Nach Darstellung informierter

Kreise erklärt die Sowjetunion in ih-

ren in Genf überreichten Papieren,

die Zahl der sowjetischen strategi-

schen Waffen belaufe sich auf 2504.

Die gleichartigen amerikanischen Sy-

steme werden auf3360 beziffert. Nach
sowjetischer Definition werden sol-

che Waffensysteme als strategisch be-

zeichnet. die entweder die Vereinig-

ten Staaten oder die Sowjetunion

treffen können.

Auch britische Systeme
werden angerechnet

Konsequenterweise führt der so-

wjetische Vorschlag nicht nur als

strategische Bedrohung 2210 ameri-

.
Iranische Interkontinentalwaffen,

i landgestützte Raketen. U-Boot-Rake-

] ten und Bomber auf. Er enthalt auch
‘ die komplette Zahl aller nuklearfähi-
* gen Marineflugzeuge auf sämtlichen

US-Flugzeugträgem in den Weltmee-
c ren. einschließlich solcher, die sich
v noch auf der Bauwerft befinden.

Weiter geht die Sowjetunion davon

aus. daß bereits mehr als 200 amerika-

nische Cruise Missiles und Pershing 2

in Europa stationiert seien. Außer-

dem zählt die Sowjetunion weltweit

380 amerikanische Flugzeuge mittle-

rer Reichweite auf. die mit Atomwaf-
fen sowjetisches Staatsgebiet errei-

chen könnten. Die bisher stationier-

ten 441 sowjetischen SS-20-Raketen

werden indem Dokument dieserAuf-

stellung nicht gegenübergestellt Sie

werden als nichtstrategisch bezeich-

net und könnten daher nur mit den

britischen und französischer. Atom-

waffen verglichen werden, wobei die-

sen Quellen zufolge in der sowjeti-

schen Aufstellung erstmalig die Tor-

nado-Kampfflugzeuge Großbritan-

niens erwähnt werden.

Westliche Fachleute sind der An-

sicht, daß der sowjetische Vorschlag

Washington vor die Wahl stellen soll

sich entweder für den eigenen Schutz
oder den seiner europäischen Ver-

bündeten zu entscheiden. Damit sto-

ße er in den Kern der bisherigen so-

wjetischen Abrüstungsvorschläge,

die immer wieder darauf abgezielt

hätten, die Abkoppelung »Amerikas

von Europa zu bewirken. Positiv

müsse 3ber gewertet werden, daß die

Sowjetunion bei der Aufzahlung der

amerikanischen MittelstreckenWaf-

fen in Europa zum ersten Mal im
Prinzip anerkannt habe, daß derarti-

ge Waffen in Europa stationiert wer-

den könnten.

Gleichzeitig aber falle die Sowjet-

union durch die Einbeziehung von
Mittelstreckensystemen in die Kate-

gorie strategischer Waffen hinter das

bei den SALT-Verträgen erreichte

Prinzip zurück, strategische Inter-

kontinentalwaffen und Mittelstrek-

kenwaffen auseinanderzuhalten.

Moskau folge offensichtlich der Auf-

fassung. es sei sein Recht, sich auf

dem Rüstungssektor dafür entlohnen

zu lassen, daß es viele Gegner in der

Welt ausgemacht habe. Anders sei ei-

ne Weigerung, die SS-20-Raketen mit

den Vereinigten Staaten in Verhand-
lungen zu erörtern, nicht zu verste-

hen.

Die Sowjetunion hat in Genfweiter
vorgeschlagen, alle von ihr genannten

strategischen Waffen aufdem derzei-

tigen Stand einzufrieren. Waffen, die

schon im Flug erprobt worden seien,

sollten nicht darunter fallen. Weiter

solle die Modernisierung bestehender
Waffensysteme ebenso unterbleiben

wie eine Verstärkung der Mittel-

streckenwaffen. Nach diesem Wort-

laut dürfte die Sowjetunion also ihre

neuen strategischen Interkontinen-

talraketen SS 24 und SS 25 weiter

stationieren und den im Fluge er-

probten strategischen Schwenkflü-

gelbomber -Blackjack“ in Serie

bauen. Die Vereinigten Staaten müß-
ten ihrerseits die Entwicklung und
den Bau der landgestützten Mldget-

man-Rakete und der U-Boot-Rakete

Trident II sowie des neuen „Steaith“-

Bombers einstdlen.

Das Modemisierungsverbot ist ei-

ne der wichtigsten Schranken des so-

wjetischen Vorschlags. Es soll strate-

gische Waffensysteme umfassen,

worunter nach sowjetischem Ver-

ständnis nuklearfähige amerika-

nische Jagdbomber fällen. Die USA
dürften keine moderneren Flugzeuge

mehr nach Europa bringen. Da diese

Maschinen in erster Linie für den
konventionellen Kampf vorgesehen

sind, würde auf diesem Umweg auch

die konventionelle Abwehrkraft der
Allianz in Europageschwächt. Sowje-

tische Jagdbomber wären, weil nicht

strategisch, von der Beschränkung
indessen nicht betroffen.

Veraltetes Potential

als Verhandlungsmasse

Der sowjetische Vorschlag enthält

einen weiteren zu interpretierenden

Aspekt Bei der Reduzierung derWaf-

fensysteme um rund die Hälfte müß-
te die Sowjetunion mehr als 1250 stra-

tegische Waffen abbauen. Es er-

scheint wie zufällig, daß die Sowjet-

union über 1208 veraltete Raketen

mit jeweils einem Sprengkopf ver-

fügt darunter die landgestützten

SS 1 1 und SS 13. sowie U-Boot-Rake-

ten der Typen SS-N-6 und SS-N-8.

Außerdem hat sie noch 143 Bear- und
Bison-Bomber älteren Jahrgangs

Westliche Fachleute hatten sich im-

mer gewundert, warum die Sowjet-

union diese überholten strategischen

Systeme nicht entfernt hat

Wenn die Sowjetunion ihrem Vor-

schlag entsprechend das veraltete Po-

tential abbauen würde, hatte sie ihre

selbst gesetzten Bedingungen erfüllt

Ihr schweres modernes Potential mit
Mehrfachsprengköpfen und großer

Zielgenauigkeit, das von den Verei-

nigten Staaten wegen seiner gewach-
senen Erstschlagfähigkeit als destabi-

lisierend empfunden wird, könnte
von der Reduzierungvollständig aus-
geschlossen werden, darunter solche

Waffen wie die 308 SS-18-Raketenmit

jeweils sechs Sprengköpfen und
schließlich die Gesamtzahl der mo-
dernen Langstrecken-U-Boot-Rake-

ten mit Mehrfachsprengköpfen.

Aufdem Mittelstreckensektor wer-

den in dem sowjetischen Vorschlag
rund 2700 nuklearfahige sowjetische

Jagdbombe- (Fencer, Flügger, Fitter) !

ausgelassen. Sie sind nicht zurDispo-

sition gestellt Desgleichen bleiben

knapp300sowjetische Backfire-Bora-
ber unerwähnt Die letzteren werden
von den Vereinigten Staaten als stra-

tegisches WaffenSystem angesehen,

die Sowjets haben sie als Müttelstrek-

kenwaffe bezeichnet Nach der Argu-
mentation des sowjetischen Vor-
schlags kann Überdiese allpnfells mit
den Briten und Franzosen verhandelt

werden. Da beide Staaten dezartige

Verhandlungen abgelehnt hahon tau-

chen sie als nur Europa betreffende

Waffen im sowjetischen Vorschlag
nicht auf StrategischeBedeutung be-

sitzen sie nach sowjetischem Denken
nicht Westeuropa gül nicht als strate-

gisches Gebiet, ist, ohne dies wörtlich

so zu erwähnen, zweitklassig und
darf auf sowjetischen Schutz ver-

trauen.

Diese Hauptpunkte der hinter ver-

schlossenen Türen vorgelegten so-

wjetischen Abiüstungsvorschläge
lassen die Richtung des Moskauer
Vorgehens erkennen. Ihre Annahme
in unveränderterForm nach derVor-
gabe von Parteichef Gorbatschow:
„Wir kürzen um die Hälfte“ , würde
nach eingehender Analyse die Unter-
werfung der Erde unter sowjetische

militärische Vorherrschaft nach sich

ziehen.

Sollte es sich, wie sich aus der ab-
lehnenden Reaktion der Sowjetunion
auf den amerikanischen Gegenvor-
schlag entnehmen laßt,um einemphr
oder weniger unverrückbare sowjeti-

sche Position handpln^ könnte der
ganze sowjetische Vorschlag als

Propagandablase abgelegt werden.
Andererseits enthält er genügend
Anknüpfungspunkte

,
die es ermögli-

chen konnten
,
in pinpm ausgewoge-

nen ZaMenverhähnis von Waffensy-

stemen zu mehr Stabilität zu gelan-

gen.

Voraussetzung dafür wäre, daß die

Sowjetunion ihre Vorbedingung fei-

len ließe, die Verdingten Staaten
mußtoi ihr SDI-Projekt zur „Erfor-

schung, Erprobung und Binfiihnmg

von WettraumangrifEswaffen" einstel-

len. Nach der exakten Definition der
sowjetischen Wortwahl wäre ein so-

wjetisches Anti-Raketen Defensiv-

programm davon nicht betroffen,

denn die Sowjetunion erforscht nach
ihren Angaben keine für den Welt-

raum bestimmten „AngrifTswaflen**.

(SAD)
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Sehrgeehrte Damen und Herren,

in dem Bericht wird beschrieben,

daß die Darstellung des Themas

Deutschland in den Schulbüchern

den Autoren Probtone bereitet

Im Beschluß der Kultusminister-

konferenz der Ländervom 2L 2. 1883

beißt es unter Absatz 2.4: „Für

Deutschland in denGrenzenvon 1&37

güt die Bezeichnung 'das deutsche

Reich.“ Von dieser amtlich verbind-

lich erklärten Begriffsbestimmung
wird im allgemeinen Schrifttum weit-

gehendst nicht mehr Gebrauch ge-

macht Vielmehr werden hierfür die

neuen Ersatzwoitschqpftmgen wie
„Deutschland als Ganzes* oder „Ge-
samtdeutschland“ verwendet, so daß
der denkende Normalbürger die Fra-

ge stellen muß nach der unterschiede
lieben Ausdeutung von Deutschland

als gnirhpm und Deutschland als

Ganzem. Bedenklich wird es bä de1

Formulierung vom „Weiterbestehen

Deutschlands“ seit der Kapitulation

von 1945 in den Grenzen vom 2837 als

„völkerrechtliches Subjekt".

Es jgt gtoatstnindTirb nachweisbar,

auch die deutschen Lexika bestäti-

gen dies, daß es vor 1945 ein Volker-

rechtssubjekt mit dem Namen
Deutschland und außerdem einen
amtlirfrgn Staatstitel Deutschland in

der deutschen Geschichte nie gege-

ben hatNursowaresdemParlamen-
tarischen Rat 1949 aufgrund dieser

Rechtslage überhaupt tnngTteh
t
d«»n

vor 1949 weder staats- wie völker-

rechtlich erklärten Namensbegriff

Deutschland als Staatsnamen

Deutschland im Grundgesetz konsti-

tuieren zu können, der ohne nament-

lichen Vorbehalt durch Deutsch-

landvertrag und die nachfolgenden

ratifizierten Anerkeimiingsverträge

der mterrptionalen StaatenrecfctSge-

qnarlrannt nnrrrte

Die GegeneinanderateRung des

nnnroehr völkerrechtlich bestätigten

Staatsnamens Deutschland als be-

stimmenden Tel in der amtftchen

Staatsbeaeichnung und des Peutsdi-

landbegriffes, der aßezsal im Schrift-

tum politisch dpm amtlichen

Reichsbegriff gleichgestellt wird,

durfte den Autoren weiterhin Proble-

me warlwi Es bleibt wwfmd)«rhf

weshalb die Alliierten die Kriegser-

klärungen an das Völkenechtssub-

jefet Deutsches Reich richteten, je-

doefa nach 1945 in ihrenDokumenten
htofiir «pwtiitefihch ^ Bezeich-

nung Deutschland politisch gleich-

wertig verwendeten, was im deut-

schen Schrifttum übernommen wur-
de? Solange von der PoÜtikwissen-

sdffi der DeutschlandbegriffanDe-
fmrtivum vergleichsweise amtli-

chen Reichsbegriff ausgeklammert

btobt, werden die ungeklärt genann-

ten Begriffsprobiene in de1

rechtli-

chen Darstellung Deutschlands wei-

terbestehen. Nur so ist es wohl ver-

mutbar, weshalb unser souveräner

Staat wertfrei als „die Bundesrepu-

blik“ zunehmend mit verdrängtem
Deutschlandbegriff benannt-wird.

Mit freundlichen Grüßen
W.Baier

r

Calw

Quo vadis Germania?
„d&i Anomale“; weltvom 28. Oktober der Ein&chheit halbergarkeineAnt-
Sehr geehrterHerr Schell,

für Thrgn Knmmgntar dank*» ich Th-

nen sehr. Er spricht mir »nd sicher

vielen wahrhaften J3DR“-Flüchtlin-
gen ans rtem Hww»n. Sind sie doch
nicht ginfach pmps besseren Lebens
wegen in den Westen Deutschlands
gegangen, sondern siehaben sich, po-

litisch motiviert, das ihnenvorenthal-

tene Recht genommen, sich in ihrem
Vaterland Deutschland dort nieder-

zulassen, wo sie es wünschten. Sie

haben bei Strafe ihres Unterganges
als Deutsche ein ihnen in Deutsch-

land von außen aufgezwungenes Un-
rechtsregime verlassen,umweiterhin

Deutsche im freiheitlicb-demokrati-

schen Sinne hteihm zu können.

Aber auch für sie fängt dieAnoma-
lie inDeutschland spätestensdannan
zu wirken, wenn sie als Deutsche,

gemäß Artikel 116 Grundgesetz, eine

Tätigkeitgemäß Artikel 33 (2)Grund-
gesetz ausüben wollen, für die sie ge-

eignet, befähigt und leistungsgewillt

sind und obwohl sie bereit sind, rieh

intensiven Untosuchungen zu stel-

len. Entweder sind sie dann keine

Deutschen mehr, oder sie bekommen
Antworten, für die der Stasi unter

Freudentränen in den Teppich bei-

ßen würde, oder aber sie bekommen

wort, «nter TOnhchafomg der einge-

reiebten Unterlagen, vasteht sieb, als

Ausdruck höchsterAnomalie indeut-
schen landen. Diese Anomalie er-

reicht aber ihren derzeitigen Hö-
hepunkt in der Tatsache, daß selbst-

erklärte Fände deutsche-

, freiheitli-

cher Demokratie das Deutschtum Öf-

fentlich verhöhnen dürfen, dessen
Ttepraapntanten schmähen und dqit-

sches Ansehen verunglimpfen kön-

nen, extgegenArtikel 56 Grundgesetz
ynd m der Verfassung des

Pässen Minister weifen diirfen.

Man rmifl sich
t
als Deutscher; fra-

gen „Quo vadis Germania?"
Mit frnnvllirhm Grüßen

GünterMÜSChkn,
Wedel

Wort des Tages

99 Man kann ohne Liebe
Holz hacken, aber man
kann nicht ohne Liebe
mit Menschen umge-
hen. 99

Leo Tolstoi, russischer .Autor
(1828-1910)
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Sehrgeehrte Damen und Menen,

die Bestürzung ran Professor Dr.

Gottstein ist wohl begründ«, müßte
yivt aber zach innen richten. Was für

«ne meriKwünäige Logik: Weü wirdie

Katastrophe verbinden wollen, leh-

nen wir es ab. Maßnahmen zur Scha-

densnünderungvorzubereiten. Alsob

ersieht daseineum könnte; ohnedas

andere zu lassen. So übertriffi der

Professor sogar noch die gewollte

Un-Logik des Palmström {„weil, so

schließt er messerscharf, nicht sein

kann, was nicht sein darf*!, von den
es doch immerhin heißt „spricht er,

sich erbebend und entschlossen wei-

Igriabend .

.

Folgerichtig wird die Argumenta-

tion nur dann, wenn man sie in das

zugehörige politische Grundmuster

anordnet Das Memorandum der Jn-
ternationalen Äiztevereinigung für

die Verhütung des Atomkrieges“

(IFPNW), Sektion Bundesrepublik

Deutschland, klart darüber in aller

gewünschten Deutlichkeit auf. Dort

fehlt fest kein Klischee, mit dem die

Strategie derNATO in den vergangen

iwi Jahren denunziert wurde:

- Es ist die Stationierung von Per-

shing H, mit der der. Teufelskreis in

Bewegung gesetzt wurde, nicht etwa

die vorausgegangenen sowjetischen

Rüstungen (zum Beispiel SS 2», und

der Unfell im Januar 1985 hätte die

Welt fest an den Rand des Nuklear-

krieges gebracht, wenn die sowjeti-

schenComputer nicht so gut gewesen

wären;
- das amerikanische Forschungspro-

gramm SDI dient selbstverständlich

demZweck, dieFähigkeitzurnuklea-
ren Offensive zu «langen:
- und auch das neue Zivilschutzge-

setz, das die Bundesregierung plant

Himt letztlich einer offensiv ausge-

richteten Rüstungs- und Drohpohtik.

Die Aufzahlung ist nicht vollstän-

dig, zögt jedoch die politische Posi-

tion der Vereinigung, für die Profes-

sor Dr. Gottstein spricht Ein Schelm,

wer dahinter gleich wieder Moskauer
Propaganda vermutet; aber an eine

zufällige Gleichheit der Thesen zu

glauben feilt auch schwer. Der Un-

terschied ist nur, daß die Sowjetuni-

on nicht nur eine massive Nukkarru-

stung unterhält, sondern auch den
Zivil- und Katastzophenschutz, ein-

schließlich ärztlicherHilfeleistungen,

sehr intensiv vorbereitet Der Profes-

sor kann rieh darüber doch einmal

vom sowjetischen Co-Präsidenten
seiner Vereinigung informieren las-

sen. ProfessorDr. Gottstein und seine

Gesinnungsfreunde mögen rieh mit
der Einseitigkeit ihrer Argumenta-
tion zufriedengeben. Die Frage ist

nur, für wie naiv und unpolitisch sie

den Rest Ihrer Zetgenossen halten
Mit freundlichen Grüßen

Manfred Beriete,

Meckenheim

Die Redaktion behält sich das Recht
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto
größer Ist die Möglichkeit der Veröf-
fontSchung.

„Mit Schröder,

Münchmeyer, Hengst

haben wir seit

Januar1984 unsere

Stellung im deutschen

Markt erfolgreich

ausgebaut.“
Brian Pitman

Vorstandsvorsitzender

Lloyds Bank, London

SCHRÖDER, MÜNCHMEYER, HENGST
Frankfurt - Hamburg • Düsseldorf • München Offenbach Stuttgart

GEBURTSTAG
Morgen feiert Dr. Hamann

Tttcfüe, emeritierte- Professor für

Kirchengeschichte des Mittelalters

und der Neuzeit in da Katholisch-

Theologischen Fakultät da Lud-
wig-Maximilians-Universitat, Mün-
chen, seinen 80. Geburtstag. Inda
yigj»nsghaft1ichen Welt tmd bä
seinen zahh^icher Schülern wird
ProfessorTOchlg al« ph)f»r fferange.
BPhAngtorij verdientesten Kirchen-

histariker geschätzt In Esslingen

geboren, studierte er in Tübingen,

wurde 1930 zum Priester geweiht

und promovierte 1937 in Tübingen
zum Dr. theoL Nach Lehrtätigkei-

ten in Tübingen »nd in Paderborn,

erhielta 1952 einem Rufals ordent-

licher Professor für Klrchenge-

Schichte noch München- Hier hat er

ynnffi Jahraehnte lang
,
hfe Bmcri.

tiaung 1972, gewirkt In seinem
umfangreichen wissenschaftlichen

Werk büden die Arbeiten zur allge-

meinen schwäbischen Kirchenge-

schichte, grundlegende Editionen

und Untersuchungen für die IVüh-
da Römischen Propaganda»

kongregation. zu deutschen Angele-
genheiten im 17. Jahrhundert die

Schwerpunkte.

AUSZEICHNUNG
für ihre Pfonierfeistanger? bei

derErforschung vonHauHoebs ha-

ben die Warschauer Professorin

Stefimia Jablonska und da Veteri-

nünnediriner Dr. Gezard Orth aus

Baris in der Borna Universität je
zu gleichen Teilen den mit 80000

Mark dotierten Robert-Koch-Preis
galten DavondaRobert-Koch.

Stiftung gestiftete Preis gehört zu
daihöchrtdotierteiwissajsdHfffi-
chen Auszpfehnnngpn in derBüIt
desrepublik Deutachfend. Die
lich'vergebene Auszeichnung, die

die beiden Wissenschaftler im Bei-

sein des Bandespräsidenten Ri-

chard von Weizsäcker aus da

sterin Rita Sassnmth (CDU) entge-

gengenommen haben, würdigt , be-

Personalien
sondere Verdienste in da „Grund-
lagenforschung da Infektions-

krankheiten und anderer Volks-
krankheiten“. Die polnische Da-
matologrn erhielt den Preis für ihre

Forschungsarbeit auf dem Gebiet
da Haut^schwulste und da Rolle
von PapStomvims-In&kfianen bei
Hautkrebseikrankungen. Der fran-

zösische Veterinäroaedizixrabekam
ihnfür seine Verdienste um die Iso-

Kenmg und Charakterisierung von
Papillomvirus-Infektionen bei be-
gtimmten Haulkrebsfonpen.

ABSCHIED
GDU-Genaalsdoetär Hemer

Geißler hat gestern im Konrad-
Adenauer-Haus CDU-Sprecher
Wolter von Ttesenhansea verab-
schiedet und dessen Nachfolger
Jürgen Mersehmria in sön Amt
eingeführt Geißla dankte von 'De-
senhausen,da inviaJahren seiner

Sprechertätigkeit dieCDU in wich-
tigen Phasen ihrer Arbeit erfolg-

reich begleitet habe. Dem neuen
Parteisprecher wünschte Geißla
Geduld und Kraft, die politischen
Ideen der CDU wirkungsvoll dam vwnii l teln ittm^ m
verdeutlichen, daß die CDU eine
Politik für alle Burger imch*
Rückblickend auf seine Arbeit im
Konrad-Adenauer-Haus erinnerte

Woher von TLesenhausen daran,
daß er die Entwidtiung da CDU
von da Opporitian Über dieWende
in Bann Ins zur Regierungspartei
miteriebt habe.Erhabe seineAibet
für eine politische Partei auch als

einen „Dienst am demokratischen
Staat" betrachtet. TSesefnhan«8ir\ jgt

als neuer Bonner Buroleita da
DnrtsrJffn Welle im Gespräch.

BUCHVORSTELLUNG
GeneralWoUgangAltaibnrg, der

GenaaHrBpeMeur der : Bundes-
wehr hat gestern in Bonn den Ver-
legern des E. S. Mittler Verlages,
Herford und Bonn, für ihre Bereit-
schaft gedankt, anläßlich da 30-
JahresJfcäero da Bundeswehrda
Buch über deren Geschichte her-

ansadamgao. JDie Bundeswehr
heute“, so da Titel des mit viel

Büdem bestückten und vom Bon-
ner Journalisten Egbert Thomer
geschridDenen Werkes, ist bei a-
nem Empfang von Gerhard Bott-
mann und Dr. Kurt Schober vorge-
stern worden. Das Buch, das den
Text auch in unri Franzö-
sisch^enthält, gibt einen eingehen-
den Überblick üba Entstehen
heutige Gestalt da Streitkräfte in
da Bundesrepublik Deutschland.
Altenburg, da sich auf ri»rn Emp-
fang bitter erinnerte, letzte Woche
in da Talkshow des NDR ZU als
erster Soldat da Bundeswehr als

BMassenmörder" beschimpft wor-
den zu sein, sagte, es sei gut, daß es
eben audiveröffentlichteWake ge-
be, anhand dererklar werde, welche
friedenstiftende Aufgabeda Soldat
in unserem Staate habe.

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Dieter Friedrich

von da Universität Freiburg hat o-
nenRufaufeinen Lehrstuhl für das
Fachgebiet Ökonometrie und Stati-
stik im Fachbereich 20 Informatik
daTechnischen Universität Berlin
erhalten.

KORREKTUR
Professor Dr. Günter Brauer

vom Institut für Humanbiologie
(Anthropologisches Institut in
Hamburg) ist da Empfenga des
Rudolf-Martm-Preises, recht

, wie
intümlich geschrieben, Dr.UpperL

Im Alter von 68 Jahren ist der So-
jmga: SPD-Landtagsabgeordnete
PamKrings verstorben. Kringswar
sert 1932 Mitglied bri den Soziale

seit 1962 saß er im Rat

er zum ersten Mal in den nori
ihsn-westSBschen Tawi+ag ^
wäilt worden. Für seine Fraktio
war er tmJmJ^us*ry*Tn i ft sowie ii

Ausscfeiß für Arbeit, Gesundhei
Und Soziales tätig.

DEUTSCHE PRIVATBANK MIT INTERNATIONALEN VERBINDUNGEN
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Präsiden: Reagan darüber, daß seine

Arfn-imiaration der Sowjetunion zehn

konkrete Vorschläge vorgelegt hätte,

die alle Aspekte der amerikanisch-so-

wjetischer. Begehungen berühren, so

läßt er dabei doch weg. daß diese

Administration nach seinem Antritt

ins Weiße Haus die sowjetisch-ameri-

kanischen Verhandlungen über die

Begrenzung der Kernwaffen in Eu-

ropa und die Verhandlungen über die

Reduzierung der strategischen Waf-

fen eingesieü-L hat. Die Reagan-Admi-

nistration hat einseitig die Gültigkeit

einer Reihe von Abkommen gebro-

chen".

An anderer Stelle machen die Au-
toren den Lesern klipp und klar, „daß
alles, was den Inhalt der Antworten
dieses Präsidenten betrifft, im
Grunde nichts Neues für jene enthal-

ten, die die politische Haltung von
Ronald Reagan kennen." Besonders
entrüstet zeigten sich die Kommenta-
toren über die Reagan-Aussagen hin-

sichtlich Afghanistans. So nannten

sie den Vorwurf des Präsidenten, in

Afgahnistar. „Spielzeugminen " zu

verwenden, eine ..ungeheuerliche

Verleumdung". „Wir erinnern daran",

so erklärten sie, „daß diese Spielzeu-

ge eine amerikanische Erfindung

sind die bereits in Indochina ver-

wandt wurden und die jetzt von ame-
rikanischen Söldnern in Afghanistan

benutzt werden." Außerdem meinen
diese „Interpreten", daß das abge-

druckte Gespräch widerspruchsvoll

sei „Denn gute Worte über Frieden,

über das gemeinsame Streben nach
einem gemeinsamen Konsens mit der

UdSSR sind nur im Zusammenhang
mit den haltlosen Beschuldigungen

in Sachen Außenpolitik unseres Lan-

des zu sehen."

DW. Washington

Reagans Pressesprecher Larry

Speakes trat in Washington Vermu-
tungen von US-Joumalisten entge-

gen. der Präsident habe mit seinen

Äußerungen über SDI Neues gesagt

Sie bezogen sich dabei aufdie Passa-

ge des Interviews, in der Reagan da-

von gesprochen hatte, daß vor einer

Stationierung eines Raketenabwehr-
systems die Atomraketen abgeschafft

werden sollten. Speakes betonte, es

bleibe dabei, daß der Stationierung

von SDI eine Ubergangsphase voran-

gehen solle, in der die USA anderen

Ländern - einschließlich der UdSSR
- die SDI-Technologie anbieten wür-

den. Werde eines Tages mit der
UdSSR und anderen Übereinstim-

mung über die Teilhabe an SDI-Sy-

stemen getroffen, dann werde man
sich über eine Reduzierung der

Atomraketen unterhalten müssen.

Prag: Ökologie

wird Thema
AP, Prag

Die tschechoslowakischen Behör-
den gingen beim Thema Umwelt-
schutz bislang in die Defensive. In

der Öffentlichkeit wurden die Proble-

me bestenfalls hinter vorgehaltener

Hand diskutiert. Mit Blick aufauslän-

dische Forderungen nach Verbesse-

rungen im Umweltschutz verwiesen

die zuständigen Stellen auf „objekti-

ve Probleme", wie die Tatsache, daß
Energiepolitik auf eigenen Rohstof-

fen beruht und die einheimische Koh-
le besonders schadstoffhaittig ist

Jetzt gebt der Staat in die Offensive:

Die Tschechoslowakei will nach offi-

ziellen Angaben bis zum Ende des

Jahrhunderts umgerechnet 23,5 Milli-

arden Mark für den Umweltschutz
aufwenden. Der stellvertretende Vor-

sitzende der staatlichen Kommission
für wissenschaftliche »nri technische

Entwicklung, Karel Nutil, teilte in

Prag mit mit den 100 Milliarden Kro-

nen sollten zwischen jetzt und dem
Jahr 2000 Maßnahmen zum Umwelt-
schutz finanziert werden. Nutil gab
zu, daß fast eine Million Hektar der

4,5 Millionen Hektar großen Waldflä-

chen der CSSR geschädigt sind, Prag
stehe nach London, Amsterdam und
München in Bezug auf die Umwelt-
verschmutzung an vierter Stelle in

Europa.

In einem im vergangenen Jahr von
der Akademie der Wissenschaften für

die Regierung ausgearbeiteten Be-

richt würden die Umweltschaden in

der Tschechoslowakei als sehr ernst

bezeichnet Bis zum Ende des Jahr-

hunderts würden 45 bis 60 Prozent
der Waldgebiete von Saurem Regen
und anderen Formen der Umweltver-
schmutzung direkt geschädigt «»in,

hieß es in dem Bericht Eine Kopie
des vertraulichen Berichtes wurde
von der Bürgerrechtsbewegung

„Charta 77“ außer Landes geschmug-
gelt

Nutil teilte mit an Stelle des Hei-

zens der Haushalte in Prag und Nord-
böhmen mit Kohle oder Holz solle

das Heizen mit Erdgas treten. Er führ

fort von den geschädigten Wäldern
der CSSR seien 1,5 Prozent bereits

total zerstört, und 2,5 Prozent seien

schwer geschädigt und bedürften der

völligen Wiederaufforstung. Die Be-
reitstellung der Gelder sei weniger
ein Problem, als die notwendigen
Fachleute und die geeignete Technik
fürUmweltschutzmaßnahmen zu fin-

den. Die Tschechoslowakei werde
sich deshalb um Fachkräfte in der
„DDR“ und in der Bundesrepublik
Deutschland bemühen.

Streikrecht: Dregger i

stützt Kohls Position
j

IG Metall erwartet Ergebnis erst 1986 / FDP will abwarten i

GÜNTHERBADING. Bonn

Die CDU/CSü-Bundestagsfraktion

wird sich erst zum Jahresende wieder

mit dem sogenannten Streik-Paragra-

phen 116 im Arbeitsförderungsgesetz

CAFG) befassen. Vor der Konferenz

der Arbeitsgruppenvorsitzenden be-

kräftigte Fraktionschef Alfred Dreg-

ger gestern die von Bundeskanzler

Helmut Kohl vorgegebene Linie, daß

zunächst die Gespräche mit den Sozi-

alpartnern abzuwarten seien. Aller-

dings müsse eine Entscheidung noch

in diesem Jahre Men. sagte Dregger.

Er begrüße es, wenn die Sozialpart-

ner zu einer gemeinsamen Lösung
finden würden. In jedem Falle, ob bei

einer einvernehmlichen Regelung
durch die Tarifvertragsparteien oder

auf gesetzgeberischem Wege, müsse
eine Lösung „ausgewogen, verfas-

sungsfest und nicht unterlaufbar

sein.

Die von einer Koalitionsrunde im
September mit der Vorbereitung von
Entwürfen für eine Klärung des um-
strittenen Streikparagraphen beauf-

tragten Minister für Arbeit und Sozia-

les, Wirtschaft und Justiz, Blum, Ban-

gemann und Engelhard, hatten eben-

falls gestern in einem einstündigen

Gespräch die Schwierigkeiten einer

klaren gesetzlichen Regelung der

Neutralitätspflicht der Bundesanstalt

für Arbeit in einem Arbeitskampf
erörtert Obwohl die beiden der FDP
angehörenden Minister Bangemann
und Engelhard offenbar schon Text-

entwürfe haben ausarbeiten lassen,

ist dem Vernehmen nach nicht über
konkrete Formulierungen gespro-

chen worden. Auch die FDP, die in

derVergangenheit aufeine rasche ge-

setzliche Änderung des „Streikpara-

graphen“ gedrängt hatte, will inzwi-

schen abwarten. „Die FDP will eine

gesetzgeberische Initiative, die noch

in dieser Legislaturperiode zu einer

Reform des Paragraphen 116 fuhrt“,

hatte Parteichef Bangemann am
Montag nach einer Sitzung des Par-

teipräsidiums der FDP gesagt Wenn
zwischen den Tarifparteien keine Ei-

nigkeit erzielt werden könne, sei aber

eine gesetzliche Regelung unum-
gänglich, sagte Bangemann.

Grundsätzliche Gesprächsbereit-

schaft über den Paragraphen 116 hat

die Spitze der IG-Metall in einem

Fernschreiben an Bundesarbeitsmi-
nister Blum signalisiert. Zwar behar-

ren die beiden Vorsitzenden Hass
Mayr und Franz Steinkühler auf ih-

rem Standpunkt daß es keinen
Handlungsbedarf des Gesetzgebers

in dieser Frage gebe, sie regen aller-

dings an, am konkreten Beispiel des

Streiks in der Metallindustrie im ver-

gangenen Sommer die finanzielle Be-

lastung beider Tarifparteien zu unter-

suchen. Dabei stellen sie die These

aut daß die Arbeitgeber erat durch
ihr Vertrauen darauf, daß die Bundes-
anstalt für Arbeit an mittelbar betrof-

fene Arbeitnehmer Kurzarbeiter-

oder Arbeitslosengeld nicht bezahlen

werde, zu einer harten Verhandhings-

führung ermuntert worden seien. In

jedem Falle sei eine umfassende wis-

senschaftliche Auseinandersetzung,

auch mit dem im Auftrag des Arbeite-

ministeriums erstellten Gutachten

des früheren Bundesarbeitsgerichts-

präsidenten Gerhard Müller, unum-
gänglich. Die IG-Metall werde sich an

diesem Diskussionsprozeß beteiligen

und sei um „gründliche Beiträge“

hierzu bemüht „Adäquate Ergebnis-

se werden aber mit Sicherheit erst im
Laufe des Jahres 1986 vorliegen kön-

Sowjet-Waffen

über Kuba nach

Nicaragua
- AFP, Washington

Washington hat der Sowjetunion

vorgeworfen, ihre Rüstungslieferun-

gen an Nicaragua zu steigern. Wie der

Sprecher des Weißen Hauses, Laziy

Speakes, betonte, fallt dies mit einer

„Aufhebung der bürgerlichen Frei-

heiten“ und verstärktem Kampf ge-

gen den demokratischen Widerstand

in Nicaragua Jiwammw Der Spre-

cher erinnerte daran, daß Washington
vor genau Jahr vor einer Ein-

führung hochmodernen Rüstungs-

materials wie sowjetischer MIG-Ma-
schinen nach Nicaragua gewarnt ha-

be. Speakes machte keine Angaben
über die Art der Waffen, die angeblich

derzeit nach Nicaragua geliefert Wer-

dern, er betonte lediglich, daß „die

Aufrüstung die Verteidigungsbedüif-

nisse dieses Landes weit übertrifft“.

Die „Washington Times" hatte am
Montag unter Berufung auf amerika-
nische Regierungsquälen berichtet,

sowjetische und bulgarische Frachter

hätten in der vergangenen Woche im
kubanischen Hafen Warfel große
Mengen schweren Rüstungsmateräls
auf niraragiianisrhp Schiffe nmgpla-

den. Das Material sei für die nicara-

guanische Regierung bestimmt gewe-
sen. Vertretern der amerikanischen
Regierung zufolge, die ungenannt
bleiben wollten, soll es sich um rund
40 sowjetische Panzer vom TypT 54-

55 handeln, von denen Managua be-

reits rund 100 besitzt Nach Ansicht

der „Washington Times“ will Moskau
durch denUmweg der Rüstungsliefe-
rungen über Kuba im Hinblick auf
den kommenden amerikanisch-so-

wjetischen Gipfel in Genf seine Rolle

als Waffenlieferant für Nicaragua ver-

schleiern. Die amerikanischen Infor-

mationen sollen von Luftaufnahmen

stammen, die ein US-Aufklärungs-
flngmig am vergangenen Donners-
tag gemacht hat

Barschei verstärkt Präsenz

seines Landes in Bonn
Fraktioaschef Hoffmann Jnsdzminister / Westphal geht

GEORGBAUER, Kiel

Wenige Monate vor der Kommu-
nalwahl am 2. März und kurz, nach

Ablauf der ersten Hälfte der Legisla-

turperiode hat der Ministerpräsident

des Landes Schleswig-Holstein, Uwe
Barschei, sein Kabinett umgebildet

Der bisherige Frakttonsroratzende

der CDU im Kieler Landtag, Heiko

Hoffinann, wird Justizminister. Da*
bisherige Chef dieses Ressorts, Hen-
ning Schwarz, dar in Personalunion

auch das Amt des Mimstcr* ffir Bun-
desangelegenheiten rnnchatte, soll

sich in Zukunftausschfeflücfa«ifdw»
Arbeit in Bonn konzentrieren. Neuer
Minister für Wirtschaft und Verkehr

wird anstelle von Jürgen Westphal

der bisherige Senator für Wirtschaft

und Verkehr da: Hansestadt Lübeck,
Manfred Biwrnann.

Barschei begründete die Kabinetts-

umbildung im Justizressort mit einer
stärkeren Interessenvertretung des

Landes in Bonn. Barschei: „Die um-
fangreicher gewordenen und weiter-

wachsenden Aufgaben für dieVertre-

tung der tjmffegtpfeppgwan in Bonn
sowie die bevorstehenden schwieri-

gen Aufgaben in der Rechts- und Ju-

stizpolitik erfordern, daß die Ressorts

Justiz und Bundesangdegenheiten
von zwei TCabirwittamitgTratet-n wahr-

genommen werden.“ Barsche! sagte
giwA wiTighTnftflHj» Tatgkeä^ Ver-

mitthingsausschusses voraus: Aus
den Worten, in den vergangenen
zweieinhalb Jahren sei „unsereRech-
nung nicht ganz aufgegangen“, wur-
de deutlich, daß der Ministerpräsi-

dentmit derPolitik derBundesregie-
rung gegenüber den Ländern nicht

zufrieden ist

Der 57jährige Schwarz, auch stell-

vertretender Ministerpräsident, teilte

mit, er wolle nur bis zum Ende der

I^gisiatiuperiode im Herbst 2987 das

Amt ausüben. Die Veränderung im

Jnstiaessort betrifft auch den Staats-

sekretärim Justizministerium, Georg

Poetzsch-Heffte*, der bisher Schles-

wig-Holstein in Bonn vertreten h^te.

Er soifl. g»**h in Zukunft auf das
Justizministerium konzentrieren.

Westphal gab persönliche Gründe
für sein Ausscheiden ans der Regie-

rung an. Er woüe rieb in Zukunft

seiner Anwaltsozietät widmen. Aus-

drücklich betonte er, daß sein Ver-

hältnis zu Barsche! gut und von ge-

genseitigem Respekt geprägt sei In

warbekannt daß
es wiederholt zwischen dem Wirt-

schaftsminister, der seinAmt 1973 aa-

getretm und dem Ministerprä-

sidenten Spannungen gegeben hatte.

Grund der Querelen soDm die Em-
griffe Barschstem dasWutscftaftsres-
sort gewesen sein. Westphal wird am
16. Dezember, dem Tag der Umbil-
dung, auch sein Mandat im Landtag

Der neue Wutschaftsminister Bier-

maim stammt, an Hann^mff. Mach

seiner Promotion 1963 in Hamberg
ließ ersieh 1967 als Steuerberatern»-
der.

Der künftige Justizminister Hoff-

mann, 1935 in Stettin geboren, trat

bereits 1954 derCDU bei 1973 wurde
Hoffinann, der R^htepjcwwwy’haft

,

Politik und Philosophie studiert hat-

te, Mitglied des Landtages. Nachfoi-
gar ran Hoffmann im Amtrfog WalrK-

onsvorätzenden ist der 4§jährige

Klans Kribben. Dem Juristen und
Volkswirt wird nachgesagt, daß er

sich als wirtschaftspolitischer Spre-

cher der CDU-Fraktion Hoffhungen
auf das Amt als Wirtschaflsmiiiirter

gemacht hatte.

Ölförderung in der Nordsee
einer der teuersten Arbeitsi

Der Hubschrauberflug zur Arbeit, so

aufwendig er erscheinen mag, ist noch der

kleinste Posten in der Rechnung. Bei Bau-

kosten von mehreren Milliarden Mark für

eine Förderplattform, auf der etwa 200 Öl-

spezialisten arbeiten, entfallen auf einen

einzelnen Arbeitsplatz 10 Millionen Mark

Investitionen und mehr

Aber diese riesigen Investitionen tragen

ihre Fruchte: schon seit 1982 ist die

Nordsee Deutschlands größter Öllieferant.

Wenn uns heutedieÖlversorgungsicher

undselbstverständlicherscheint,istdasalso

nicht nur ein Ergebnis des vernünftigeren

Umgangs mit Energie. Auch die breitere

Streuung der LieferqueDen trägt dazu bei,

hat sie uns doch aus der allzu einseitigen

Abhängigkeit von einzelnen Förderregiq-

nen befreit. Damit das auch in Zukunft so

bleibt, dürfen Unternehmen wie ESSO
sich nicht ausruheri auf dem Erreichten.

Beweis: allein 1984 hat die weltweite

EXXON Organisation 9 Mifliärden Dollar

für Energie investiert - Tag für lag rund
25 Millionen. Kein Wundei; daß unser

Mottoweiterhin heißt
T

_

Es gibt viel zu tün. Packen Wirts an.

;KPI stellt

|

Forderungen

an Craxi
FRIEDRICHMEK33SNER,Bom

Die itatienteehen Kommunisten

: werden eine pariazaentzrisehe Unter-

. sccfaung der ganzen «Achille-

' Laune“-AfiSre beantragen. Das gab
• KPI-Sekretar Aiessandro Nute ge-

stem in der Debatte über dfe Erklä-

» jung des sozialistischen Mmittapra-

i ödesten Bettrno Craxi bekannt, an
j der dieser nach Überwindung der rä-

i mischet Regierangskrise das Paria.

! men* am die Emeuenutg des Ver-

|
trzueisvötums gebeten hatte.

;
Natta bestätigte die .klare Opptsi-

! tum" ffymgr Partei zur reaktivierten

f Craxts und

forderte die Bildung einer „Pm
i gmmnragtenmg" - offensichtlich ub. ,

: ter BwiVMwiriumg der KP - in eine '*

f neue periamortarisebe Regwrungs-
i mehrbeit.
t Die Aufforderung Gnuds in die

? Kommunisten, die rechtzeitig?1 Ver-

tabsdüedung des Haushaltefinanrie-

t nmgsgesetzes für 1386 bis Ende die*

[ ses Jahres zu erleichtern, beantworte-

| te der Parteisekretär mit einem deut-

lichen Nein. Das Gesetz, so sagte er.

sä „ungerecht und unangemessen*.

Unter Beharrung aufihre eindeutiger. .

Oppprftionsstelhing zu der Regie-

rung Craxi seien die Kommunisten
allerdings bereit, „Korrekturen und

Abänderungen“ pnfrnwMg«i-

Dct christdemokratteche Parteise-

kretärOnriaco De Mita, der ebenfalls ^
in die Debatte eingriff; lehnte die Bil-

dung einer „Pragrammregfenmg“ ab.

Er vertrat die Ansicht, daß es zur

jetzigen Regierungsmehrheit im Au-

genblick keine Alternative gebe. In-

nerhalb dieserMehrheit habe es zwar

in jüngster Zeit Mißstimmungen ge-

geben, die die KP auszunutzen ver-

sucht habe. Aber diese Mißstimmun-

gen seien jetzt überwunden. Au-

ßenpolitisch bestätigte De Mita das
^ngtnpMtfihganirtP FcS*hattpn Iteliaia

an seinen freiwillig eingegungenec

Bündnisverpflichtungen. «

Diese Bestätigung hatte am Vorta-

ge auch Craxi in seiner Regierung^
eridanmg ausgesprochen. Er vertei-

digte freilich gleichzeitig auch Itali-

ens Nahostpolitik, dieim Zusammen-
hang mit der „^hflIe-Lauro“-Entiüb-
nmg zu koalitionsinternen Auseinan-

dersetzungen geführt und letztlich

die Regierun&krise entscheidend

mit ausgdöst hatte. Seinem Haupt-

kritiker im Kabinett, dem republika-

nisdien Verteidigungsminister Gio-

vanni Spadolini, kam er nur insofern

entgegen, als er sagte, daß die PLO
Hafen in der „Achille-Lauro“-AfIäre

noch eine „Klärung“ schuldig sei und
daß sichdiese Organisation, warn sie -

ihre Rolle meinem nahöstlichen Fne- ,*

denspxozeß voll einnehmen wolle.
*

„vorbehaltlos“ zu einer friedlichen

Lösung bekennen müsse.
Auf der anderen Seite stellte er

aber gerade die PLO gemeinsam mit

Ägypten und Jordanien als Hauptbe-
zugspunkt vor einen solchen Frie-

densproaeß hin und wiederholte in

alte Schärfe seine nach dem israeli-

schen Vergeltungsschlag gegen das

PLO-Hauptquartier in Tunis ausge-

sprochene Verurteilung Israels.

Boesak wird der
Paß verweigert

itr, Johannesburg
Der südafrikanische Geistliche und

Gegner der Rassentrennung, ADan *

"

Boesak, wird voraussichtlich nicht in /
die USA reisen dürfen, um dort am
14. November den „Robert-F.-Kenne-
dy-Preis für Mo^jyhlichkeit" entge-
genzunehmen. En Sprecher des In-

nenministeriums teilte gestern mit,

die Regierung werde Boesak unge-
achtet der Entscheidung einf*s Ge-
richts seinen eiggPTO,gp!ni?n Paß nicht
zurückgeben. Der Präsident des
Weltbunds der Reformierten Kirchen
sieht einem Prozeß wegen „sub-
vesriver Tätigkeit“ entgpgpn Ein Ge-
richt in Malmesbmy nördlich von
Kapstadt hatte am Tag zuvor ange-
ordnet, daß Boesak seinen Paß zu-
rückerhalten sollte und wiederlasen j.

v

könne, wohin er wolle. Es hob damit
einen Tefi der Bearfiränkiinggn auf:
die Boesak als Preis für die Verscho-
nung von Untersuchungshaft aufer-
legt worden waren.

US-Diplomaten in

Kabul blockiert

rtr, Islamabad
Während des Aufenthaltes eines

geflüchteten sowjetischen Soldaten
.in der amerikanischen Botschaft in l
Kabul haben afghanische und sowje-
teche Trappen nach Angaben westli-
eher Diplomaten Botschaftsfehneu- **

& mit vorgehaltener Waffe durch-
sucht und hochrangige Diplomaten

des Gebäudes gehin-
dert Die Diplomaten sagten gestern
unter Berufung anf Berichte aus Ka-
bul, afghanische Streitkräfte hatten
wähtöKl der Affäre Panzer und

~ uMruouswager
das Botschaftsgebäude aufgefr
DerSowjetsoklat hatte das Gel
am Montagabend wieder verl
US-Regteungsmtrete hatfen
Rnnn/Irormo/Io* i. . .

Säuation to. Botschaft habe sich

Esso
IWt^ied derweltweiten

.EJ^ONOrganisation

uuuuauoKn. ZiuVOT Sf
dfe Td^nvahfadiiy^gg! |

Stromversorgung der urwnn
brochen gewesen. Der l&jäiL

<te waram vägangBffli Doa
in die US-Botschaft gefificht
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Prekäre

Mk. - Früher als sonst üblichbe-
ginnt diesmal das einupaische
AgrargerangeLNochindiesem Jahr

soll über das Grunbuch der EG-

aus. Für die Steuerzahler nicht'un-
b^dingt ein Grund zum Jubeln.

Dom der Ersatz üb« weit« stei-

gende dfrjpürtp TSmlrnwiwwnghilfen

wird -zunächst kaum billiger! Aber
.
diese kommen jedenfalls bei den
Bauerrian..

' •

soll über das Grimbuch d« EG- lfpinp AHOCf
Kommission gestritten werden, wo- -

bei es zwar zunächstum die Struk-’

turpolitüc gehen soll, aber die läßt
sich kaum von d«Auseinander^
zungife« die Prdse trennen. Mtte
des Monats 1

will die’ Bundesregie-
rung ihre Marschroute festlegen. :

Oie Lander EG ist prekär. Die
Überschüsse schwelleh weiter an.

Die Produktion steigt, der Ver-
brauch stagniert

1

und 'auch, im
Export können kerne nennenswer-
ten zusätzlichen Mgngpfl mehr un>
tergebracht werden. Die Preise ha-
ben ihre lenfepnHp Funktion weit-
gehend verloren.

' '

Den Kopfin denSandzn stecken,
hilft nicht, auch keine Schlagworte,
ob sie nun FKnhftnstilfegrfng odter

nachwachsende Rohstoffe .heißen.
Sicherlich lassen sich so neue Sub-
ventionstöpfe öffnen, aber zur Be-
seitigung der Überschüsse ist das
zu wenig. Dies mag ergänzend dt
was bringen, wenn die:Pnsse für
den Ausgleich von Angebot und
Nachfrage wiederemestärkereRol-
le spielen. Ähnlich ist es bei der
Mftverantwortüngsabgabe, durch
die Geld in die Khssen kommen
soü,.um absatzfordemde Program-
me ZU ffnanzipuMi

Gegenwärtig Men höhere Preise
als Mittel der ffinlrnmTriiiTigpnliHfc

nl - Wenn es in des1 öffentlichen

Diskussion um die Position der
Bundesrepublik in Hoch-
technologien geht, dann spukt un-
weigerlich die japanische Gefahr*
in den. Köpfen haiimi, in der Tat
haben ifippons Konzerne aufvielen
Gebieten, vor allem solchen, die
Stark von der Mkroelektronik be-

einflußt änd, mit atemberauben--
dein Tempo ganze Märkte aulfce-

lbDt Darüber aber'm Ehrftrreht zu
«starren oder sich änggtKpfr m ,

vöbisid^wareächeriididkM
sehe ' Reaktion ' Erfreulicherweise
setzt sich denn, auch hierzulande
immer deutlichereineselbstbewuß-
-tere Emstellimgdurch. Man besinnt
sich auf die eigäten 'Stärken. Tfop
ganze Reihe deutscherRrmen geht
ihrerseits in die Offensive Sichtung
Fernost Dies bedeutetharte Arbeit

.
Der Stuttgarter Bosch-Konzern bei-

spielsweise, d« schon seit üb« 70
Jahren dm japanischen Markt „be-
ackert“, zeigt; wie man es macken
muß. Eine ' eigene Krmenmesse
wurde dort zu einem großen Erfolg.

Kooperationenund Iizenzvergaben
=- wie.es geschieht- zu gmwq dich-

ten Netz zu verweben, ist die

Grundlage, um auch in der „BfiM»

des Löwen“ zu bestehen.

„Fed“ nutzt den Freiraum
Von HORST-Ä. SDEBERT, Washington

D ie Märkte warten auf die Be-

schlüsse des Oft^Mferkt-Komi-
tees des Federal Reserve System, das
am Dienstag und Mittwoch in der
US-Hauptstadt tagte. Offizidt wird
das Protokoll erst in etwa sechs Wo-
chen veröffentlicht, mngfirfre Verän-
derungen lassen sichjedoch schon in

den nächsten Tagen an den lirpzidä-

tätsmanövem ablesen. Allgemein

wird aber erwartet, daß die sieben

Gouverneure und fünfregionalen No-
tenbankpräsidenten unter den jüng-

sten Konjunkturdaten keineriei An-
haltspunktegefunden haben, dieeine

Verknappung oder Erweiterung der
Geldmenge rechtfertigten.

. .

'

.
;

.

Monetär Würde WaKhmjrtnn mithin

auf dem bisherigen >ldDQmodieren;
den* Kurs bleiben, der das Wirt-

schaftswachstum vorsichtig stützt

und den Dollar unter Abwertungs-
dnick hält In nächst« Zukunft wer-
den also die Zinsen inden USA eh«
leicht sinken, zumal der Finanzie-

rungsbedarf der Treasury auf eine

schwache Nachfrage nach Finnen-
krediten stößt Nach Ansicht derWall
Street hatdie JFed“ einen Tagesgeld-

satz von 7,75 bis acht Prozent im Vi-

sier. Für die Jahreswende nicht aus-

.

geschlossen wird eine Rücknahme
auf 7,5 oder sogar wenig« Prozent

Für diese nicht mehr neue Strate-

gie sprechen alle wichtigen Faktoren,

die das Offen-Markt-Komxtee geldpo-
litischen Entscheidungen zugrunde-

legt Dazu gehören der Konjuhktur-

veriauf, der Wert des Dollar, die Infla-

tionsrate und das Geldmengenwacfaß-
tum. Sowohl die Preis- als auch die

Geldstatistik bieten d« Notenbank
weiterhin genügend Freiraum - zu-

mindest so lange, wie die Import
preise sehr langsam zunehmen und

die einheimischen Anbieter zur Preifc-

disäplin zwingen. In den zwölfMona-

ten, die im September erdeten, sind

in Amerika die Verbraucherpreise

immerhin nur um 3£ Prozent gestie-

gen. verglichen mit 4^1 Prozent in der

gleichen Zeitspanne des Vorjahres.

D ie Fortsetzung gering« Teue-

rung signalisiert der Index der

Herstellerpreise, der sich bei stark

verbilligten Rohstoffen um beschei-

dene 0,2 Prozent erhöhte. Paul

Volckezs fünfjähriger Kampf gegen
die Inflation erlaubt ab« auch des-

halb eine Atempause, weil die kräf-

tige Ausweitung der Geldmenge M2
(Bargeld und Sichteinlagen) wieder

zuiücigesdiraubtworden ist Gegen-
über Septemb« 1984 betrug das Plus
lediglich 11,1 Prozent, während M2
und- M3 mit 9,5 und nenn Prozent
noch rnr%Arhnlb des Zielkomdors v«-
bheben. Ohnehin «riwnt rieh die

„Fed^tweder stärk« aufdas Zmsuir
veau zu konzentrieren, das- real im-

mer hochMe historischen Größen-
ordnungen sprengt.

Worauf dfe US-Notenbankjedoch
vor allem bücki,ist das nach wie vor
iimefenrfe irnnjimlrtiTrhilfl

t daß mrfir

Verwirrung als Sicherheit stiftet So
warnt der stellvertretende Vorsitzen-

de des Federal Reserve Board. Pre-
gfam ^m>imru»n wnt •

schien^^smtolw^er^Kes-
sion bn'komrapnä^^
andere fWTwi™>wdi> 'Nationaloko-

nomen einem steileren Aufschwung
ohne Ende das Wort reden. Tatsache

bleibt, daß.üie ÜS-Konjunktur wei-

terhin höchst uneben veriäuft und
das Wachstem nicht so üppig ist, wie
es auf den ersten Bbck aussiebt Seil

zwd Monaten stagniert die Arbeitete-

senquote bei 7,1 Prozent, und die «-

beitenden Gewerbe - rund 60 000 im
Oktober - muß noch halten, was sie

verspricht. Schwer aufaibolen sind

hier die seit Juni 1979 verlorenen 1,8

.Millionen Arbeitsplätze.

T T mstritten ist, ob sich in denUSAU das wirtschaftliche Wachstums-
tempo im laufenden Quartal wirklich

um real mehr als 33-Prozent, wie es

nach vorläufigen Angaben auf Jah-

resbasis in der Juli-September-Peri-

ode erreicht worden ist, beschleunigt
Ahgssy»bh» d«»rTMph dgm kfinSÜlcbCB
Autoboom mm müden'Verbraucher-

nachfrage - ist ein solches Ergebnis

Sehr rnrnfimphemlirh': Viele Annly-

sten redmen mit zwei bis drei Pro-
zent, was ein Jahresplus von rund
zw« (1084: 63) Prozent

.
bedeuten

würde- viel wenig« als vom Weißen

Viel Sinn die Progno-
se des Conference Board in New
York. Danach wächstAmerikas Brut-

tosozialprodukt 1988 und 1987 preis-

berdnigt um 2fi und 2,8 Prozent Die
Teuerung nimmtumvteund43 Pro-

zent zu. Eine Mmd«ung des US-
Haushaltsdefizits würde das Büd er-

heblich verschönern, ab« niemand
glaubt daran. Ein Dollarstarz wieder-

um würde die „Fed*-Bremse aktivie-

ren und zu höheren Zinsen fiihren.

GENOSSENSCHAFTSBANKEN:

Schramm lehnt Gründung
eines „Zentralinstituts“ ab

dpa/VWD.GarmJsch

Die drohenden MSIltenenveriuste

der Bayerischen BuffeteFZantrat-

bank (München) von mindestens 400

Mininnen DM aus TTTimobifienfinaa-'

TjgnmgAn können voll üb« die ge-

nossenschaftlichen .

Sicherungsein-

richtungen abgewickelt werden. Ik.s

Fwpjnipi^g^knnjept gewährleistet,

daß die örtlichen MitgSedsbanköi

lrwnp finanzielle Belastung trifft.

Das unterstrich am Dienstag zur

Erhöhung der 25. Bankwirtschaftli-

chen Tagung der VoBcsbanken und

Raiffeisenbanken derPräsident ihres

Bundesverbandes, Bernhard

Schramm, vor V«tretem der Genos-

senschaftsbanken in Garmisch-Par-

tenkirchen. D« Fall seizwar sehrbe-

dauerlich und schwerwiegend imgB-
nossenschaftiichen VertamdsystEin,

doch werde dieTräg«sclaftdnerbe-

reits konzipierten Veriustbereinigung

bei den V«bundeänriehtung«i blei-

ben. Notwendige Folgerungen wür-

den ohne Ansehen von Person oder,

Organisation gezogen.

So „massive Problemfille und Ver-

luste
1

' wiem diesan Jahrhättenzwar

Zweifel üb« an Ausreichen desV«-
bundsystems wecken können, doch

habe ach die genossenschaftliche

Sdbstverwaöimg bewährt und soBfi

«riwTtwi bMben, sagte Schramm.

Die Gründuxzg einer JJeutschai

GenossenschaftsbankAG“ als zentar

HstigphiMt MaymmiittncFfbit für ane
stärkere Abswhäung lehne er als

„tödlichen Fehler und abwegig11
ab.

Es gebe, genug Großbanken In der

Bundesrepublik. Die Genossen-

sefaaftsbanfeeu. sollten örtliche Eigen-

trt5rtdig8r^TrodSrib5Av«waltungbe-

hpHpn Das habe sich als erfblgrei-

cbes Systemd« Solidargemeinschaft

bewährt.

HANDEL 1Die Aussichten für dieses Jahr werden wieder günstiger beurteilt

Minister Bangemann plädiert für

Lockerung des Ladenschlußgesetzes
HANNA GIESKES, Bonn

„TW gfan-rp T.adgmyfrh1B paSt nirht rn t>irn» fypihptfKphp Wlrtsrhaftfinni-

öung.“ Bundeswirtschaftsminister Bangemazm appellierte gestern in

Bonn an die Delegierten der Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzel-

handels (HDE), „sich zu einer allgemeinen Lockerung durchzuringen

"

Emen ersten Schritt in diese Richtenghabe die Bundesregierung jetzt mit

der Schaffung vonAusnahmebereichen für Verkehrsknotenpunkte getan.

Bangemann plädiert für einen

Großversuch, „d« ausreichend lange

dauert“. So könne nachgeprüft wer-

den, ob die Umwände des Handels

gegen flexiblere Ladenöf&nmgszeö-
ten stichhaltig seien; ob tatsächlich,

wfebebauptet werde, die Kosten und
damit die VeibrauclKrprmse steigen

tnfißten.

Den Wxd«stazid der Gew«kschaf-
ten gegen dne Lodsmmg könne «
indez nicht recht verstehen, „denn
ich bin sich«, flaB sie imstaxxie Rind

,

attraktive Arbeite- und Verdienst-

tnoghchkeiten ohne das starre Kor-
sett des Gesetzes wnsjurinnd**^ “. Er
glaube auch, daß so für maiy^
Frauen günstige Teüzeitarbeitsmög-

tichkeiten geschaffen werden könn-

ten, wenn sie zugunsten ihrer Kind«
zeitweise aus dem Beruf aosgesebie-

den seien.

Narh /riisichtdesMinisters „täte es
mich den Innenstädten bestimmt
nicht schlecht“, wenn sie abends we-
nig« ausgestorben seien. Die sams-
täglichen Verstopfung«! d« Citys

wären vermeidbar, „wenn man am
Abend noch in Ruhe einen Anzug
probieren könnte“. Auf diese Weise
ließen rieh mieh ptrimlttpoMenie
lösen.

AUF EIN WORT

99 Die totale Entstaat-

lichung der Entwick-
lungshilfe wäre eine Il-

lusion. Nur im Rahmen
der staatlichen Zusam-
menarbeit kann Einfluß

auf die Rahmenbedin-
gungen genommen wer-

den, die überhaupt die

Entfettung der indivi-

duellen Bemühungen
möglich machen. 99

De. Volkmar Köhler, Parlamentari-
scher Staatssekretär beim Bundesmi-
nister für wfatichafmche Zusammen-
arbeit FOTO: DIEWUT

Schuhpreise
bleiben stabil

dpa/VWD, Pirmasens

Die Schuhpreise werden aufgrund
der stagnierenden Lederpreise im
Winter 1986/87 voraussichtlich stabil

hleibezLDteseEntwickhmgzeichnete
sich zum Auftaktd«3L Pirmasens«
Lederwoche International ab, aufder

593 AussteDter ans 28 ländern ihre

LedCTwarenkoBektijonen für die

HerbstAtünter-Mode 1986/87 präsen-

tieren. Em Sprecher des Verbaxutes

der Deutschen Lederindustrie be-

gründete die Preisentwicklung mit
der Unsicherheit auf den Rohwaren-
maricten, auf denen rieh nach ein«
lang™ Phase steigend« Preise der-

zeit ein leicht« Preisrückgang ab-
mirimp.

Als „vernünftigen Schritt“ wertete

Bangemann die Selbsthilfemaßnah*

men der Wirtschaft gegen extreme
Wettbevrerbsaktivitaten im HandeL
W« die jetzt geschaffene Schlich-

tungsstelle beim Deutschen Indu-
strie- und Handelstag für ein zu

schwaches Instrument halte, „unter-

schätzt die Kraft d« sozialen Kon-
trolle“.

Mit staatlichen Mitteln sei der
Strukturwandel gerade im Lebens-
mHtpTriruidhandd nicht aiifaihfllten

sagte der Minister an die Adresse der-

jenigen, die für eine gesetzliche Rege-
lung etwa des Verkaufe unter dem
Einkaufspreis emtreten. Damit wer-

de, um die meist kleineren Unterneh-

men vor dem Ausscheiden zu schüt-

zen, der Wettbewerb ausgeschaltet,

„zu Lasten der Verbrauch«“.
Der Präsident der Hauptgemein-

schaft des Deutschen Einzelhandels,
Wolfgang TTinriphg

(
unterstrich, „daß

schalt den Vorrang hnhon vor einem
Einschreiten des Gesetzgebers“. Der
bisherige Erfolg sei zwar unbefriedi-

gend, doch hoffe « auf die Wirksam-
keit d« Schlichtungsstelle.

Tfirmchs beklagte gleichwohl, daß
der Mittelstand immer wieder mit

PRODUKTION

dem Hinweis vertröstet werde, das
geltende Recht müsse erst einmal

ausgeschöpft werden. Seit fünf Jah-

ren sei die letzte Kartellnovelle in

Kraft, „und wie lange sollen wir denn
noch warten?“ Damm werde « in

einem Jahr „erforderiichenfells“ Vor-

schläge für eino weitere Kartellnovel-

le machen. Er meint damit wohl den
Versuch, den GeheimWettbewerb der
Handelsunternehmen in ihrer Nach-

frage bei der Industrie transparent«

zu gestalten.

Ein Gesetzgebungsvorhaben ist

nach Ansicht des HDE-Präsidenten
indes dringlich: die Novellierung des
Gesetzes gegen den Unlauteren Wett-

bewerb. Er begrüße, daß sich die Re-
gierungskoalition doch noch zu ein«
beschränkten Novellierung „aufge-

rafft“ habe. Dabei geht es im wesent-
lichen htti eine Vereinfachung des
Sonderveranstaltungsrechts - „die

Unterscheidung zwischen Aus- und
Raumungsrerkäufen sollte in den
Orkus“ - und um ein Verbotd« men-
genmäßigen Beschränkung in d«
Werbung mit Sonderangeboten.

Die künftigen Absatzchancen für

den deutschen Einzelhandel beurteilt

der HDE-Prüsident günstig Erste

Impulse erwarte man vom Weih-
nachtsgeschäft, von dem sich d«
Handel zusätzliche Umsätze von
rund 18 Mrd. DM verspreche. Bisher
ist der Eitrmlhandplgimsfltz, der 1984

bei rund 467,7 Mrd. DM gelegen hatte,

nominalum 2,1 und real um 0,4 Pro-

zent gestiegen.

Im Quartalsvergleich noch
auf dem Weg nach oben

Mir Bonn
DieIndustrieproduktion steigt wei-

ter. Allerdings sind die Produktions-

zahlenimm«nochdurchdieEinflüs-
se der jährlich wechselnden Schui-

und Waksferien verzerrt Darauf
weist das Bundeswirtschaftsministe-

rium noch einmal hin. Nach den vor-

läufigen Berechnungen des Statisti-

sch«! Bundesamtes hat sich die Er-

zeugung des produzierenden Gewer-
bes von August auf September sai-

sonbereinigt nicht verändert

Dabei ging die Ausbringung im
verarbeitenden Gewerbe leicht um
L5 Prozent zurück. Die Produktion
im Bauhauptgeweibe stieg um ein

Prozent Das Statistische Bundesamt
erwartet allerdings eine nachträg-

liche Korrektur der vorläufigen An-
gaben nach oben.

Wegen der wechselnden SchuL
und Werksferien dürfte das Juli-Er-

ZINNMARKT

gebnis eher zu hoch und der August-
wert eh« zu niedrig ausgewiesen

sein. Daher erscheint im Zwei-Mo-
nats-Vergleich August/September ge-

genüber Juni/Juli die Produktions-

entwicklung in einemzuungünstigen
Licht Bei diesem Vergleich hat die

Ausbringung im produzierenden Ge-
werbe um zwei Prozent abgenom-
men, im verarbeitenden Gewerbe so-

gar um 2,5 Prozent

Die konjunkturelle Grundtendenz
dürfte derzeit nach Ansicht des Wirt-

Schaftsministerium am besten im
Quartalsvergleich zum Ausdruck
kommen. Dies« läßt für das dritte

Vierteljahr eine weiterhin aufwärts-

gerichtete Tendenz der Aktivitäten

«kennen. Das produzierende Gewer-
be legte um zwei Prozent zu. Im Vor-
jahresvergleich lag die Erzeugung
hi« im August und September um
drei Prozent höh«.

Bankenkonsortium will

Zahlungsaufschub gewähren
fu. London

Die Beendigung der Krise am
Zinnmarkt ist in greifbare Nähe ge-

rückt Ein internationales Banken-
konsortium, dessen Mitglied« dem
Internationalen Zinnrat Kredite in ge-

schätzter Höhe von 200 bis 300 MSL
Pfund (760 bis 840 M3L DM) einge-

räumt hahen, hat auf einer Sondersit-

zung beschlossen, dem Zinnrateinen

Aufschub für die Rückzahlung der

Kredite einschließlich Zinsen um
zwölf Monate zu gewähren.

:
D« Zinnhandel warinLondonam

24. Oktob« ausgesetzt worden, weil

der Internationalen ZtrmnTgamgq.

tion, die seit Jahren die Zinn-Notiz
durch Käufe hochgehalten hatte, das

Geld ausgegangen war.

Die 16 Gläubigerbanken (keine

deutsche) baten die Mitgliedsland«
des Zinnrats aufgefordert, diesen mit
gnssrtghrhen Mitteln und Kredit-Ga-

rantien zu unterstütz«!. Bis späte-

stens Freitag erwarten sie eine positi-

ve Antwort Anderenfalls würden sie

ihren Beschluß, dem Zinnrat Zah-

lungsaufschub zu gewähren, rück-

gängig machen. Dies sind die Forde-

rungen d« Gläubigerbanken:

• Die Produzentenländer sollen dem
Zinnrat umgehend gut 60 MDL Pfund
(230 MüL DM) zahlen, die sie schon
vor Monaten fest zugesagt haben.

• Die Regierungen alter22 Mitglieds-
land« sollen Bürgschaften über die

Außenstände des Zinnrats ein-

schließlich der Zinslasten d« kom-
menden zwölf Monate bereitstellen.

• Von den Mitgliedsländern wird ei-

ne bindende Zusage erwartet daß sie

entweder den Zinnrat künftig mit
„angemessenen“ Mitteln und Bürg-
schaften unterstützen, oder aber ihr

Engagement am Zinnmarkt „in or-

dentlich« Weise“ und mit der festen

Zusage abbauen, daß alle bestehen-
den Verpflichtungen erfüllt werden.

NEUE HEIMAT / Gläubiger-Banken müssen weiteres Moratorium gewähren

Unlösbare Aufgabe für Diether Hoffmann
JAN BRECH, Hamburg

Der gelernte Bankier Diether Hoff-
winnn, Chef der Unternehmens^

gruppe Neue Heimat, hatanstrengen-

de Arbeit im Kreis sein« früheren

Knlkgpn hinter sieh. Gütern rinri die

Vertreter der rund 60 Gläubiger-Ban-

ken zu ein« zweiten Sitzung inner-

halb von vter Wochen in Hamburg

Bislang haben die Geldinstitute,

von denen die Westdeutsche Landes-

bank und. die Bank für Gemeinwirt-
schaft die größten Gläubig« sind, fäl-

lige Kreditrückzahlungen bis Ende
1986 prolongiert Um die Liquidität

der NH auch künftig richerzustenen,

war nun ein weiteres Moratorium für

nmd 2 Milliarden DM Kredfte not-

wendig. Für Hoffmann freilich «mH
Sitzungen dieser Art eh« Neben-
Kriegsschauplätze. Trotz unermüdli-

ch« Arbeit nämlich wird der Berg,

den er äbtragen soll, nicht klein«.

kn Gegenteil, die Aufgabe erweist

sich zunehmend als unlösbar. Hoff-

mann soll nicht nur den finanziellen

Zusammenbruch verhindern, son-

dern auch das „emotionale Problem“

Neue Heimat ein für alle Mal aus der

Welt schaffen. Die Vorgänge um den

wankend«! Baukoloß stellen die

Glaubwürdigkeit der Allianz von Ge-
werkschaften und Sozialdemokraten

ständig neu in Frage.

Eine Rettung ohne Gerichtsv«-

luste wirdHoffmannjedoch nicht zu-
stande bringen. Nachdem die Ge-
werkschaften keine Mittel zur Sanie-

rung mehr bereitstellen wollen, ist

Hpfftnarm auf eine Lösung aus eige-

ner Kraft angewiesen. DieGeldnot ist

sogroß,daß Eilegebotenist.Ab« der

scheibchenweise Verkauf vonWohn-
silos an Dritte stößtimm«mehr auf
Widerstand. Hoffmann und alle ande-
ren wissen ab«, daß eine „sanfte Lan-

dung“ nur üb«
möglich ist Den politisch«! Scher-

benhaufen vor Augen, scheint die NH

ihre Wohnungssiedhingen einschließ-

lich Anlagen und noch unbebauter
Grundstücke nun doch vorrangig

und ohne Bedingungen an die Kom-
munen und Land« verkaufen zu wol-

len, die ihrerseits ein großes Interesse

haben, die Unruhen an der Mieter-

front einzugrenaen.

Mag sein, daß die komplette Zer-

schlagung der Gruppe die einzig

mögliche Lösung ist um den Scha-

den in Grenzen zu halten. Politisch ist

die öffentliche Übernahme des Woh-
nungs-Bestandes der NH ab« noch
bedenklich« als der Verkauf an pri-

vate Dritte. Die Entschuldung der

Neuen Heimat besorge dann nämlich
die Allgemeinheit Esmuß bezweifelt

werden, ob die Gewerkschaften, die

alsGesellschaft«inallen Funktionen

krass versagt haben, mit den rund 1,7

Mrd. DM, die sie zur Sanierung aufjje-

bracht haben, sich so von ihrer Ver-

antwortung endgültig freikaufen kön-

nen.

AGRARPOLITIK

Der künftige Kurs bleibt

weiter heftig umstritten
HANS-J.MAHNKE,Bonn

Üb« den künftigen Kurs der

Agrarpolitik bestehen nicht nur zwi-

schen den Regierungsparteien erheb-

liche Memungsunterschiede, sondern

auch zwischen den betroffenen Ver-

bänden und den Wissenschaftlern.

Dies zeigt sich zum einen an den
„Perspektiven der Agrarpolitik“, die

von den Spitzen der FDP in den ver-

gangenen beiden Tagen beraten wur-
den, zum anderen an den schriftli-

chen Stellungnahmen d« Sachver-
ständigen für die öffentliche Anhö-
rung des zuständigen Agrarausschus-
ses des Bundestages, die beute und
morgen in Bonn zum Thema „Die
Zukunft' d« deutschen Landwirt-
schaft in der EG“ stattfindet

Landwirtscdiaftsmimster Ignaz

Kiechle findet mit sein« Ansicht es

gäbe keinen finanzierbaren Ersatz für

Einkommen aus angemessenen Prei-

sen, die Unterstützung des Bauern-
verbandes. Er schreibt die Erhaltung
möglichst viel« Arbeitsplätze im
ländlichen Raum erfordere im Kern
eine kostenorientierte Markt- und
Preispolitik. Auf Dauer müsse eine

aktive Preispolitik ermöglicht wer-

den.

Ähnlich wie die FDP, die zwar die

Sicherung angemessener landwirt-

schaftlich« Einkommen als Haupt-
ziel d« Agrarpolitik bezeichnet die-

ses jedoch nicht üb« die Preise er-

wartet, äußert sich die Mehrzahl d«
Wissenschaftler. So bezeichnet d«
Gießen« Professor Peter Michael
Schmitz eine ursachenorientierte

Konfliktlösung als wünschenswert
die sich an die zentralen Funktionen
d« Preise in einem marktwirtschaft-

lichen System erinnert

Stefan Tangermann aus Göttingen

weist darauf hin, „daß die Preisstüt-

zung auf lange Sicht ohnehin kein

geeignetes Instrument der Einkom-
mensstützung sei, da sich aufgrund
von Anpassungsprozessen der Effekt

verflüchtige. Er plädiert dafür, die

Preispolitik nicht am Einkommens-
Ziel auszurichten, sondern marktori-

entiert zu betreiben und durch geziel-

te direkte Emkommensübertragun-
gen zu flankieren.

Die Verbände äußern sich auch zu
den angebotsbegrenzenden Maßnah-
men zum Abbau d« Überschüsse wie
der FläcbenstiUegung oder der För-,

derung des Anbaus von eiweißhalti-

gen Futterpflanzen und nachwach-
senden Rohstoffen. Der Bauernver-
band verspricht sich davon einiges

und veranschlagt den Subventions-
bedarf vergleichsweise gering. Der
Bundesverband der Deutschen Indu-

strie betont, die Chemie würde mehr
Zuck« und Starke einsetzen, wenn
nicht der höhere EG-Preis, sondern

der niedrigere d« Konkurrenz be-

zahlt werden müßte. Mehrere Exper-
ten weisen darauf hin, daß Züchtling
und Gentechnologie zu ein« weiter

steigenden Produktion fuhren wür-
den. Nach Ansicht d« Verbraucher-
verbände wurde d« Anbau nach-

wachsender Rohstoffe für die Steuer-

zahler weit teurer als das zur Zeit

laufende Puffbohnenprojekt

WIRTSCHAFTS$JOURNAL
J? Ausland drängt auf deutsche Märkte
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Vor 25 Jahren brauchte die deutsche Industrie bei den meisten Konsum-
gutem die ausländische Konkurrenz kaum zu fürchten. Deutsche Produkte
beherrschten den Inlandsmarkt so eindeutig, daß der Anteil aller auslän-
dischen Fabrikate unter der Zehn-Prozent-örenze blieb. Daß sich hinter

der Absatzzunahme der ausländischen Produkte nicht immer eine größe-
re Wettbewerbskroft verbirgt, zeigt der Automobilsektor. Enem steigen-

den ausländischen Marktanteil stehen glänzende Exportgeschäfte der
deutschen Auto-Hersteller gegenüber. quelle: globus

Stoltenberg: Privatisierung

bringt 400 Millionen Mark
Bonn (dpa/VWD) - Die Teilprivati-

sterung von Bundesuntemehmen
wird nach Ansicht von Bundesfinanz-

minister Gerhard Stoltenberg (CDU)
d« Staatskasse im kommenden Jahr

Erlöse von nmd 400 MüL Mark er-
bringen. Wie d« Minister in einem
Zeitungsinterview sagte, rechne er

bis einschließlich 1987 mit zwei Mrd.
Mark. An vorderster Stelle des Rück-

zugs des Bundes stehen die Alumini-

um und Energie produzierende VIAG
AG, Bonn, deren Bundesanteil von
100 Prozent in einem ersten Schritt

um mindestens 25 Prozent bei gleich-

zeitig« Börseneinfuhrung verringert

werden soll

Bauarbeiter aus Osteuropa
Bonn CMk.) - Rund 2500 Bauarbei-

ter aus Osteuropa arbeiten nach An-

gaben von Bundesbauminister Oscar
Schneid« gegenwärtig in der Bun-
desrepublik. Dies seien 0,2 Prozent

all« Beschäftigten im Bauhauptge-

werbe. Wegen der ungünstigen Lage
der Bauwirtschaft, so der Minister,

werde nur noch in wenigen Ausnah-

mefällen für Spezialisten die Arbeits-

erlaubnis erteilt Seit Ende 1981 sei

beispielsweise die Zahl der polni-

schen Arbeitskräfte von 4500 auf 1000

gesunken. Hinzu kämen rund 1000

Bauartseiter aus der „DDR“. Sie seien

Deutsche im Sinne des Grundgeset-

zes, bedürften daher keine Arbeitsge-

nehmigung. Allerdings seien mehr
Arbeitskräfte von Bauunternehmern

aus der Bundesrepublik in der

„DDR“ tätig.

Mehr Städteban-Mittel?

Düsseldorf(AP)- Bundeshau/nini-

ster Oscar Schneid« hat vor nmd
1000 Bauhandwerkem aus Nord-

rhein-Westfelen angekundigt, die

Bundesregierung werde möglicher-

weise zusätzliche Mittel für die Städ-

tebauforderung zur Verfügung stel-

len. Schneid« erklärte, die vom
Bund in den nächsten Jahren zur

Verfügung gestellten Mittel von je-

weils rund 2,3 Mrd. Mark seien bereits

jetzt mehr als doppelt belegt ln sei-

ner mehrfach von Mißfallensbekun-

dungen unterbrochenen Rede beton-

te Schneid«, eine weitere Anpassung
d« Kapazitäten der Bauindustrie an

den sinkenden Bedarf sei unvermeid-

lich. Vertreter des Bauhandwerks üb-

ten auf der Versammlung angesichts

von 42 000 arbeitslosen Bauhand-
werkem allein in Nordrhein-Westfe-

len heftige Kritik an der Investi-

tionspolitik von Bund, Ländern und
Gemeinden.

Höhere Ölforderung
Nikosia fdpayVWD) - Die Ölforde-

rung der Organisation erdölexportie-

rend« Länder (Opec) ist im Oktob«
auf 17,5 MilL Barrel am Tag (zu 159

Liter) gestiegen, gegenüb« ein« offi-

ziellen Förderbegrenzung auf 16 MüL
Barrel und einer Förderung von
durchschnittlich 14,9 MilL Barrel ira

3. Quartal Hauptgrund ist ein Förder-

anstieg in Saudi-Arabien um 1,5 auf
rund vier MüL BarreL Weitere Förder-

erhöhungen werden aus Nigeria, den
Vereinigten Arabischen Emiraten, In-

donesien und Libyen gemeldet

Pensionen zugeteilt

Frankfurt (dpa/VWDj - Das neue
Wertpapierpensionsgeschaft der
Bundesbank ist von den Kreditinsti-

tuten stark genutzt worden. Wie die

Bundesbank mitteüte, boten die

Banken zum Zinssatz von 4,55 Pro-

zent sowie ein« Laufzeit von 28 Ta-

gen eine Gesamtsumme von 7,1 Mrd.
Mark. ZugeteUt wurden 5,7 Mrd.
Mark. Die Laufzeit von 63 Tagen -

also über das Jahr 1985 hinaus - mit

einer Verzinsung von 4,65 Prozent

entlockte den Kreditinstituten sog«
Gebote üb« 15,6 Mrd. Mark. Die Bun-
desbank teilte jedoch nur 4,7 Mrd.

Mark zu. Bei den Pensionsgeschäften

hinterlegen die Banken Wertpapiere

zu den genannten Zinssätzen und
Laufreiten bei der Bundesbank.

Vertrauensindex gestiegen

New York (dpa/VWD) - Das Ver-

trauen des amerikanischen Verbrau-

chers in die Wirtschaft ist weiterhin

„stark und beständig.
1
* Das geht aus

derjüngsten Umfrage des Conference
Board bei 5 000 Familien hervor. Der
Vertrauensindex des Konjunkturfor-

schungsinstituts (1970 = 100) stieg im
Oktober auf 88,9 von 88,2 im Septem-

ber. Trotz geringfügig« Schwankun-
gen hält sich dieses Barometer seil

Beginn des Frühjahrs aufdem gegen-

wärtigen Niveau.
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FRANKREICH / Börse spekuliert auf Reprivatisierung
j

SCHIFFBAU / Bericht der EG-Kommission über Lage in Europa - Kritik an Japanc

I Hoffen auf Ausländerkäufe
j
Absatzrückgang hält noch Jahre an

J.Sch. Paris

Die sozialistische Nationalisie-

rungsaktion hatte aus zwei Gründen

die französischen Aktienkurse in die

Höhe getrieben: Erstens spekulierte

man (zu Recht! darauf daß sich die

Regierung zu einer großzügigen Ent*

Schädigung entschließt, und zweitens

war nach der Verswatlichung der sie-

ben größten Industriekonzeme sowie

fast aller Banken das Angebot an Ak-

tien stark geschrumpft, während die

Nachfrage nicht zuletzt aus den Ent-

schädigungszahlungen kräftig ZU-

nahm

tersuchung des internationalen Tech-

nimetrie-Instituts von New York be-

stätigt worden. Darin wird vorausge-

sagt, daß sich die französischen Akti-

enkurse in den nächster, vier Jahren

allein dadurch verdreifachen könn-

ten, daß das Ausland seine Investitio-

nen an der Pariser Börse verstärkt,

selbst wenn die neue Regierung-wie

von Oppositionsführer Chirac ange-
j

kündigt - die Ausländsbeteiligungen

an der. reprivatisierten GeseDschaf-
j

ten auf zehn bis 20 Prozent begrenzen

sollte.

Nunmehr scheint man an der Pari-

ser Börse immer mehr damit zu rech-

nen, daß die bürgerlichen Rechtspar-

teien die Parlamentswahlen vom
nächsten Frühjahr gewinnen. Nach
deren Wahlversprechen müßten die

neu sowie auch einige früher verstaat-

lichte Gesellschaften in mehreren
Etappen reprivatisiert werden - und
wie man meint, zu attraktiven Bedin-

gungen.

Diese bisher eher unterschwelligen

Überlegungen sind inzwischen auf-

grund einer hier stark beachteten Un-

Die derzeitige Pariser Börseneu- i

phorie - tägliche Indexgewinne von
mehr als einem Punkt seit Anfang
dieser Woche - steht im Widerspruch

zu den Voraussagen der Maklerkam-
mer. Ihr Syndikus erklärte erst vor
wenigen Wochen, daß bis zu den
Wahlen eher mit nachgebenden Kur-
sen zu rechnen sei. da die Börse unge-
wisse Verhältnisse nicht liebe und be-

dacht werden müsse, daß die Franzo-

sen nach einer Lockerung des soziali-

stischen Mieterschutzgesetzes aus
den Aktien in die Immobilien umstei-

gen.

WILHELMHADLER, Brussel

Die internationale Schiffbaukrise

hat ihren Höhepunkt noch nicht er-

reicht Diese Voraussage macht die

£G-Kommission in ihrem jetzt veröf-

fentlichten Jahresbericht über die La-

ge der europäischen Werften. DerAb-
satzrückgang werde weltweit noch

mehrere Jahre anhalten. Besonders

die Werften, deren Beschäftigung be-

reits in der Vergangenheit^ ge-

schrumpft sei, würden „die größten

Schwierigkeiten haben, den nächsten

Aufschwung Anfang der neunziger

Jahre zu erleben“:

Gestützt wird diese pessimistische

Einschätzung auf Zahlenmaterial der

Westeuropäischen Schiffbauvereini-

gung (AWES). Danach kann davon
ausgegangen werden, daß im Zeit-

raum von 1904 bis 1987 weltweitjähr-

lich Schiffe mit einer Gesamttonnage

von Z2.1 Millionen Bruttoregisterton-

nen (BRT) fertiggstellt werden, was
einem Rückgang von 19 Prozent ge-

genüber der vorausgegangenen

Fünf-Jahres-Periode entsprechen

würde Für 1987 bis 1990 ist (wie 1979

bis 1983) mit jährlichen Ablieferun-

gen von 13.6 MUL Tonnen zu rechnen.

erst für 1990 bis 1995 erwarten die

Schiffbauer wieder bessere Zeiten

(18,2 MilL Tonnen).

Dabei ist allerdings zu berücksich-

tigen, dafl in einigen Entwicklungs-

ländern der Aufbau der Werftindu-

strie noch in vollem Gang ist Immer
mehr Betriebe müssen sich daher in

die unzureichenden Aufträge teilen.

Die EG bemüht sich unter anderem

über ihren Regionalfonds die erfor-

derlichen Umstellungen zu erleich-

tern. Auch eine Stillegung von Schif-

fen, die den modernen Sicherheitsan-

forderungen nicht genügen, würden
nach EG-Meinung indirekt dazu bei-

tragen, Angebot und Nachfrage wie-

der ins Gleichgewicht zu bringen.

Hart ins Gericht geht die Kommis-
sion in ihrer Veröffentlichung mit

den Japanern: Die „Jagd nach Auf-
trägen um jeden Preis“ habe dazu
geführt daß die japanischen Werften

1984 ihre Produktion um 36 Prozsit

ausgebreitet hätten, während die

Schiffbauunternehmen aus der Ge-
meinschaft um 20 Prozent „zurück-

stecken“ mußten. Die japanische

„Bauwelle“ sei von derMaiMlage her
völlig abwegig und trage nur dazu

bei, den Ausgleich von Angebotund
Nachfrage anf Jahre ZU btaririeren.

„Kapazitäten und Kapazitätsansmit-
7iing enfcnehen <m»ft «fort aiwrfoeiwenri

jeder Kontrolle und die Folgen sind

dann auch verheerend bei dem
Marktanteil von 50 Prozent, den die

japanischen Waffen halten.“

Nach dem EG-Berichi drückten die

japanischen und koreanischen Weif-

ten die Preise weher nach unten, da-

durch sei es zu „spekulativen Or-

dern“ gekommen, die den Kapazitäts-

Überhang weiter vergrößert und die

Bemühungen der Europäer um eine
Umstrukturierung imd »mps akk««
der öffentlichen Subventionen unter-

laufen hätten.

1984 wurden in der EG 2£ MUL
BRT Schifferaum fertiggestellt, rund
60 Prozeit weniger als 1983, obwohl
erneut Kapazitäten abgebautwurden
- zwischen 1976 und 3984 rund 40

Prozeit - lag die durohschnitthche

Auslastung bei nur 60 Prozent 1984

bauten die Werften der EG fest. 15

Prozent ihres Personalbestandes ab.

Für die letzten zwei Jahre ergab sich

ein Vertustvon 28 000 Arbeitsplätzen
oder 23 Prozent

HOECHST i Weniger Chemieeinsatz auf den Feldern ÖSTERREICH / Gesamter Vorstand des Volksbanken-Spitzeninstituts trat zurück

Chancen im Pflanzenschutz
i Sanierung noch nicht abgeschlossen

JOACHIMWEBER, Frankfurt

Die Hoechst AG, Frankfurt derzeit

sechstgrößter Pflanzenschutzmittel-

Anbieter der Welt will ihre Position

in diesem Markt bis 1990 weiter ver-

bessern. Neben dem Ausbau da welt-

weiten Beratung?- und Vrkaufsorga-

nisation soll dazu vor allem die in-

tensive Forschung und Entwicklung

beitragen, für die 13 Prozentda Welt-

umsätze von 2J2 (2) Mrd. DM aufge-

wandt werden.

Damit ist da Pflanzenschutz der

wissenschaftlich aufwendigste Sek-

tor im Höchster Landwirtschafts-

schutzbereich. Auf ihn ist es denn
auch in erster Linie gemünzt wenn
Vorstandsmitglied Ransgeorg Gareis

feststellen kann, daß „sich in den letz-

ten Jahren Möglichkeiten aufgetan

haben, die zwar teuer sind, die aba
Expansionsmöglichkeiten eröffnen“.

zu wird da Pflanzenschutz rund zwei

Drittel beitragen, da Veterinärbe-

reich kommt mit 724 (613) MilL DM
auf einen Anteil von 21 Prozent und
die heftig gestutzten (und danach
wieder verlustfreien) Düngemittel

bilden mit 439 (365) M2L DM und 13

Prozent Umsatzanteil das Schluß-

licht Weltweit beschäftigt da Be-

reich rund 5000 Mitarbeiter, davon
etwa die Hälfte in Deutschland. Trotz

aller Wachstumsfreude sieht Gareis

es als „eines da großen Ziele da
Forschung“, den Chemieaufwand auf

den Feldern zu vermindern.

Insgesamt will der Chemiekonzem
1985 mit Landwirtschaftsprodukten

rund 3,38 (3) Mrd. DM Umsetzern Da-

Etwa 80 Prozent da im deutschen
Konzemteil produzierten Pflanzen-

schutzmittel werden exportiert 85

Prozent davon wiederum in Indu-

striestaaten. Da dort ähnliche Regi-

striemngsanforderungen gelten wie
in da Bundesrepublik, haken die

Höchster die im politischen Raumge-

forderten weitgehenden Exportrege-

lungen für überflüssig.

! WOLFGANG FREI5LEBEN, Wien

|

Mit dem Rücktritt eines gesamten

|

Bankvorstandes des sektoralen Spit-

zeninstituts ÖVAG (Österreichische

Volksbanken AG) - mit einer Bilanz-

summe von 46 Milliarden Schilling

(6,4 Mrd. DM) Österreichs zehntgröß-

te Bank - erreichte in Österreich die

Diskussion um die Sanierung des

Volksbanken-Sektors ihren bisheri-

gen Höhepunkt

Die 115 Volksbanken haben in

Österreich einen Marktanteil von
sechs Prozent (Raiffeisen: 30, Spar-

kassen: 20 Prozent, Rest Aktienban-

ken). In den vergangenen Jahren kam
es immer wieder zu finanziellen Not-

lagen einzelner Institute. Die Proble-

me wurden stets mit Solidaritätsbei-

trägen der übrigen Institute berei-

nigt Insgesamt rind nach groben Be-

rechnungen während da letzten zehn

Jahre rund 1,5 Mrd. Schilling für Sa-

nierungszwecke aufgebracht worden.

Weitere 500 Millionen sind noch of-

fen.

Darüber hinaus werden nochmals
rund 500 Millionen als Sanierungser-

fordemis für rund 30 Institute ge-

nannt die derzeit noch in Schwierig-

keiten stecken. In Bankenkreisen

werden sogar Summen zwischen
zwei und drei Milliarden Schilling

kolportiert, die für eine endgültige

Sanierung notwendig seien. Darin

dürften allerdings Betrage zur Eigen-
kapitalstärkung gemäß den zu erwar-

tenden Richtlinien des neuen Kredit-

wesengesetzes enthalten sein.

te, sondern auch durch die Entsen-

dung von Bevollmächtigten da
ÖVAG zu einzelnen Tneffintpn fhrHgr.

te, wurde dies von da Mehrheit da
nach dem Prinzip Schuhze-Delitseh

genossenschaftlich organisierten

Volksbanken abgelehnt

Da nunmehrige Krach an da Spit-

ze hatte sich schon vor Monaten an-

gekündigt Denn immer wieder war
es zu schweren Auseinandersetzun-

gen auch in da Öffentlichkeit zwi-

schen den ÖVAG-Managem und da
Funktionärsspitze des Volksbanken-

Verbandes über die notwendigen Sa-

nienmgsmaRnahmpn gekommen.
Während ÖVAG-GeneraldirektorRo-
bert Wychera immer mehr Eingriffs-

rechte nicht nur hinsichtlich da
Überwachung da einzelnen Institu-

Nachdem auch vom Staatskom-

missar bereits im Frühjahr über die

Sanierungsprobleme berichtet wor-

den war, verlangte Fmanzminister
Franz Vranitzky von den ÖVAG-Ma-
nagem einen Lagebericht Dieser

wurde zwar im September abgege-

ben, vom Aufsichtsrat da ÖVAG
aba nicht zur Kenntnis genommen.
Ja, die Verbandsspitze schickte sogar
gleichsam eine GegendarsteDung ins

Finanzministerium, in da sie den
Emst da Situation herunterspiette-

eingig in dem akuterfnirieriiehen Fi-

nanzbedarf von 500 Millionen

harschte Übereinstimmung (diese

sind auch vom Verband offiziell als

Staatshilfe beantragt worden).

NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND

Exporterlöse gesunken
Washington(VWD) - Die Exporter-

löse der Entwiddizngsiänder Seien

graten Hfllhjah‘««,h

Tntamationafai Währungsfonds

(IWF), mit 237,4 Mrd. Dollar um 89
Prozent geringer aus als zur gjechen

Vorjahreszeit Äsen steigerte sät

Exportvolumen geringfügig vm 0,6

Prozent auf87,1 Mrd. Dollar. DieAus-

. fahren ais dar Iä&dsn dcs Nahen

Ostens gingen um 19,6 Prozent auf

544 Mrd. Dollar zurück. Für Latan-

Dieswurdein«raten Gesprädtetuwi-

des da Deutsches Industrie £BDT>

mit indischen Unternehmern sowie
pviM»« 2ndQstnemisata..2LDb tW-
ri inNeu DeBudeolUch. DitBDKDe.
legation Wobt neun Tage auf dem
Subkontinent auf

pijutup vor. Brasiliens Ausfuhren
aiTiVpn irm 7,4 Prozent, Chilesum 4*5

Prozent und Perusum 4£ Prozent.

Finnland tritt Effa bei
Rmf (dpa/VWD) - Der Mhnstesral

da Europäischen Frahanddsasso-

ziatkm (Efta) hat den Beitritt Finn-

lands als Vollmitglied gebilligt Da
Schritt war nur eine Formsache, da
Finnland schon seit 1961 möda Efta

durch ein Assoziienmgpahkomrnai

verbunden ist und seitha wie die
fiTmjpp MrtgUoHgran aIW> Akti-

Mehr Taasdihaadd
JnlmiiwrieiTf (dpWVWD) » Zg

Unterstützung der Privstwaiachitft

ftp» fjer Steat^gn)-

dent Botha die Gründung eines .Se-

kretariats für unlronventioneBe»

Handel" angHriindigt-Keses Creml
um so5 sich unter anderem mit ft«,

gm des bargeldlosen Tnnwhhanrid» .

auf Ebene befiteaeo,

erklärte Botha in Johannesburg. Er

soll dem Bemühen Südafrika« de- 1

nen, wirtschaftlichen Sanktionen «af ’

unkonventionaile Weise zu begegwö.

Falsche Gerächte?
Washington (rtr) - WalLStreet-Pro-

fis «nlten angeblich Übemah-
megerüclite verbreitet haben, um die

Aktienkurse da betroffenen Geseö-

schaften anzuheizen. Die amtliche

amerikanische Börsenaufekhb und
Weri|MpifTkf>Tnmfeggoa (SEO will

jetzt versuchen, diesen Vermutungen
aufdarGrund zu gehen. Derzeit prüft

dfp SEC mrfir als 3S TCllÄ mwhmSfi-

cha Insider-Geschäfte.

Gold hs Nonfizhad
Beifest (AP) - In den SperrraBer-

gen Narchrlands ist eines der größten

GoldVorkommen Europas geAmden
worden. Nach Einschätzung Von
Experten dürfte sich da Abbau des

Edelmetalls lohnen. Geologen bitten——lindenindaGraftrfaftseit längerem

Tyrone gelegenen, bis zu knapp 700

Meta hohen Bergen Gold vermutet

Gokhräscha haben auch ausBädn
und Flüssen kleinere Mengen des

kostbaren Metalls gewonnen.

Deutsche Finnen gefragt

Neu DeQri (dpa/VWD) - Für eine

stärkere Beteiligung deutscher Un-
ternehmen vor allem in den Berei-

chen da neuen Technologien haben
sich Vertreter da Regiaung und
Wirtschaft Indiens ausgesprochen.

Niedrige Verschuldung

Paris (J.Sch.) - Die inländische
VerschuldungFrankreichs liegtunter

dadaanderen sechs größten we«£-
chon Industriestuten. Im letztes

Jahr erreichte siemit 1200 Mrd. Franc
(knapp 400 MUL DM) 34,8 Prozent des

Bruttosozialprodukte gegenüber 422
Prozent in da Bundesrepublik. 1980

war da französische Staat allerdings

erst mft emem Viertel des Sozialpro-

dukts verschuldet gewesen.

NAMEN
Kari-Bcinx Hatifrld, Executive Vi-

ce President und Sheraton Europa-

Manager hat seinen Dienstsitz von
Denham bei London ins Sheraton

Hotel am Frankfurter Flughafen
Ehean-Main verlegt

Hans Argen Storek, lange Jahre
im ffMw^^awiwltnmwB tätig, ist

am L November 1985 in die Ge-
schäftsführung des T-flTvimflsrfrinen-

Herstrifers Claas oHG, HazsewinkeL

eingetreten. Er ist gleichzeitig Gene-
ralberollmacMigter des pezsfeikBch

haftenden Gesellschafters Hdnmt
Claas uzid stätvertretenda Vocä>
ypwdArHatC<»«»phflft!rfGhning.

Dr. ASM Voßschalte, Prisidai
da Industrie- und Handelslamma
(IHK) zu Dortmund, feierteam L Ko-
vemba semen 60 Geburtstag.

(

Wir sind tief betroffen von dem plötzlichen Tod unseres Mitarbeiters,

Herrn

Hans-Joachim Münkner

Wir betrauern den Verlust eines Mannes, der über 30 Jahre aufopfernd

und zuverlässig in verantwortlicher Position für die Firma seinen Dienst

versah. Als einer der Pioniere auf dem Gebiet der Flammenstrahltechnik

war sein Rat in Fachkreisen hochgeschätzt.

Wir werden ihm stets ein dankbares und ehrendes Andenken bewahren.

Geschäftsleitung, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

AGA Gas GmbH Hamburg

Hamburg, im November 1985

Trauerfeier am Montag, den 11. November 1985, um 14.00 Uhr, Krematorium Hamburg-
Ohlsdorf, Halle B.

Wir nehmen Abschied von einer starken Persönlichkeit der deutschen Wasserwirtschaft, unserem Ehrenmitglied

.

Ministerialdirigent i. R. DipL-Ing.

Reinhold Lillinger
verstorben am 1. November 1985

Als langjähriges Vorstandsmitglied und stellvertretender Präsident der Abwassertechnischen Vereinigung e. V. hat

er seit 1969 an der Arbeit des Verbandes maßgebend mitgewirkt. Wir verdanken ihm viele wertvolle Anregungen.

Der ATV-Landesgruppe Hessen/Rheinland-Pfalz/Saarland stand lillinger 30 Jahre ab aktiver und dynamischer
Landesgruppenleiter vor. Dun gelang es durch seine verständnisvolle Integrationsbereitschaft, ihre Tätigkeit den
steigenden Anforderungen an den Gewässerschutz in hervorragendem Maße anzupassen.

Der Präsident der Abwassertechnisdben Vereinigung e. V.

Gebroucht-Compotw
•Awund Vwtaaf
• a>wftW *ownlo»
• Aaoabato unywWndfich
• EznbMte fluhr prvIsgünstM

.
I

• AlWBelirawconiMiWr zur EiwtflMH
gawinrung lautend gnuctit. .

LABIB GMBH, TeL 0 57 41 ;» 10
Postt. 1240. 4880 LfflHwdc» t

Hans-Joachim Münkner
• 20. Mai 1921 1 1. November 1985

Wir danken dir.

BriUnnt-Anhängar. WeiBgoSd, 7^4 Ka-
rat, tnpenrem. tmted-eolor light, ul
HRD-Expertise. DU 45 000,- von Priv.,

unt C 6009 an WELT-Veriag, Postfach
10 08 04. 4300 Essen. (

Maria Münkner gcb. Hoffinann

Jürgen Richard Münkner
Bareo and Brigitte Btohm geb. Münkner
Hans imd Barbara Münkner geb. Mktzko
Sonja
Maria Hoffinann geb. Knode

Averhoftstraße 24, ÄXK) Hamburg 76

Trauerfeier am Montag, dem 11. November 1985 um 14 Uhr.
Krematorium Hamburg-Ohlsdorf, Halle B.

sälgLijn Tx. 4 185 383'^/umn 4072 Drelelch-ftsnWml

m
M

Trimm Trab:

Das neue Laufen,

ohne zu schnaufen

Büro-Service
in Saarbrücken

Fordern Sie unser Dienstlei-

stungsangebot.

TeL 06 81/35094

BEVOR ES ZU SPÄT IST«
_ jetzt nach Spanien

LSenderansgaiie mit detaiSL INFO

Ü3er Investmem. Geschäftseräffnung,

fmmob^ Daueraufenthalt, Steuern ela

Audi ffr ilte R«n- a. frunftesttzHl

NEU • SONDERBEILAGE - NEU
»EG-BEST1MMUNGEN-

vum» Vertag- Hans-4. Wunenbetg

Erientwftef S&afle 20 • 7W7 Neckaraubn 4

Buch: DM 25.- irtkl.Sctatus.

Aitbou-Modemisiening
in Berlin

- gond-BeteiHgung m. hoher Verhüt-]

- & Maß 146 Berns-]
nach

{bei enutpr. Steuerprogr.)

BJBJ.V. mehnd Cefarefceag
S9W Bindtnrs 55, StrfwEtmprat 3t
TeLflW/M4S57(*iwl»S*JSoJ

Von Privat zu verkaufen
3.4 Wo. DU SparkassenobBgatione
/famtf 8 Pnneat, Laufzeit 6 Jahre,
derzeitiger Kure 106, Bunndt 9-17:

Uhr.
TeL tS 41 / Z 31 17, abends AS 41 / 6 87 87

c
BIO-FISCHFARM

staotL octfäfdart/holw RanM«,
Steuerrarteffe 8S/86.

Aatom. Info: 92 31 / SS 3475 )

BERLIN:
Beteiligung am Öffent-

lich geförderten soz.

Wohnungsbau
-DK 20,07 mtL/B^staatL FÖrderang
(FOrderungsbewaUaung liegt vor)

j

-Verhxstzuwdsung wn% bis zum'
Jahr 2001

Ausschüttung (steuerfrei)

TTK.I.Y- Gehrcfcens
2BM Samburg 55. Strlndbergwexte

Tel. • W / 86 43 57 (»ach St/So.)

Zahlen Sie mehr alc
DM 30 QOOv- Steuern pn.?
Wenn ja, zeigen wir Ihnen, wie Sie
daraus Vermögen bilden, das mind.

DU 4000,- Rendite bringt
Zusehr. u. T 8548 an WELT-Verlag,

Postfach 1008 «4, 4300 Essen

STADT ESSUNGEN AM NECKAR

Graiidstücksverkauf
ln guter Geschöftekige in Esslingen am Neckar

(90 000 Einwohner) verkauft die Stadt Esslingen am
Neckar das frühere Schutgiundstück ^chelztor-

gymnasium'.

Das Grundstück hat eine Größe von 46 a 58 m2
. Das

Gebäude ist In der Denkmdlliste enthalten. Im inneren

des Gebäudes sind Umgestaltungen möglich.

Das Gebäude (EG, ?. OG, 2. OG) hat eine Nutzfläche

von zusammen 4325 m2
. Die Nutzfläche im UG

beträgt 1 050 m2
. Parkplätze sind vorhanden.

Näheres erfahren Sie bei der Sodtverwaitung

7300 Esslingen am Neckar

Tel. 07 11 /35 12-2 87.

ÖSTERREICH
TAMSWEG

{Ttuemreglon. n«h* Cbulaami
KabcWWfl). frZ.-OadMMChoe-

wohnung. nur DM 120000,-

SEEHAM
(Obertmroer San), nah* Fastsptol-

stadt Salzburg, 1- und 2-2.-Whgn,
ob 47 m1

Langfr, FmanJMrungsmögJfchkBtt

n#

»DEIN HEIM«
Wohnungsbau Ges-m.b.H.
«-3020 Salrburg. I.-Rieder-Kai '3a

TT 00 <3 662 22 5 06-0

HAMA Abt. BaWUger
Otto-Brenao-Str. US

4800 Bieteieid 1
Tel 05 21 / 29 90 66

LAAX
Graubunden

Erstklassige Kapttahulage
Sßt jedem KonrTort flnsgnstartetej

Ferienappartcmrats

1-2% Zimmer
Bad, wjjqt1»1 teilw. Cbemlo^c.
Weltklasse-Skigebiet und Som-
mer-Kurort 1000-3000 mü. M.

Anzahlung ab DM 50000,-. Aus-
lOiulerverkaufEbewiUigung .vor-

handen.
SÜN8XDE IMMOBILIEN AG

Birmensdorfer Straße 94
CH-8036 Zürich

TeL-00 41 / 1 M 61 02 33

tdrli BBS nnd Metat mit kotlk&aCBSio-1

Geschäft akt/pasa
TcLabBb.ttll/14»

NRW
Biete lukrative

Privat-:

Bet m?!

Zuschrilten unter R 6070 an
WELT-Verlag, Postfach 100864,

DIE #WELT xoo HBnoavcr j, Lnn Laub« *. TW. (Bl U)
•»»« Amdm: W.m zncttMoaMn t sso in

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND
pdMddart. Onf-Addf-Pte 1L TM

mil) ' M|« TW.m U)W SB n. Tain I MT 15*

Axel BptiugcL t. Ce. Herbat Stomp

Qx^redaklnzre
Met GIHks und KnAxdSdMdl

Sr. CfiatH

MteBr.kSdUS:
r. De.

ean*»K De CbH CoUf— tomr OUb; 1

.DtLeoKx±er(«teflvj;lnöo-
;GeM ms Kre-

dit Öaa» Dtrtinaer; J ral]:-tan; Dt Fat«
.

(skBtJ; GcMist
LT taBote ABrwJ SbttfemxiH.aMw

tw Tbfntecb; Sport:

:

Uhr Wett Knut Tw*

tmai.ummhtwi«a Tri.
®*> 7lÄ.n. 7««» «tarn, rvndantem-

*»«£» mmnwu-re,TUm4mbb

WOB Stnttcart aoMaOhkibBmmap «.TeKtaSKaa
{0X11)1«SC71

Tel
.JmlpKitt

jmp anxetM»ca sefMSUoatate ja-<am
igw) m an. TS!*»tiraÄ*
tcmod (OM) >5ona ;w. iub jM ac

Art» Anertcki

Bwnlhn»a-Are«hr. DM«t.Gö«..JOni
8nms(iulttrJ

o-»iBumer SEsuexpc
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ÖUBvJ. Stefn G. Berdecfc, FWW*««*»
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„Offensive Marktpolitik“
DW. Berlin ' tendem Vorstandsmitglied ' übeitra-

Drirch einen neuen Geschäftsver- gm würde. - -

tedlimgsplan strafft der Vorstand der
~

. DieTrennimg zwischen denmaikt-
Axei Springer Vertag ÄG, Berlin, sei:

' orientierten Bereichen Zeitungen,

ne künftige Arbeit Dafür gab der Zeitschriften, Marketing und neue
Aufsichtsrat des Unternehmens ge- - -Medien. einerseits sowie den Brenst-

stem grünes Licht Mit derUmorga- teistangsbereichen Technik, kauf-

nisation unterstreicht der Vorstand . mänmscheVerwaltung; Personalund
Sems veriegerische imd-yntamphmft.

. Stahsabteflungen andererseits, dfer» -

rische Verantwortung, räry» „offenst- einer offiaoswaa Marktstrategie, be-

ve Marktpolitik“ soll <ten Verlag für tont das Unternehmen. Nach 3gm
die Herausfordeimgennrid Struktur- - AR-Beschluß von gestern setzt sich
Veränderungen der Branche rüsten. -derneoeVorstaiid wie folgt zusam-
Nach dem Tod des Verlegers Axel - men: Bster Tamm (Varäitz), Günter

Springer, der als Ehrenvorsitzender Prinz (Stellvertreter) und Christian

der Gesellschaft die letzte Entschei- rHeritath (Zeitungen und.Zeitschiif-

dung in veriegerischea Fragen halte; ten), Dr. Horst Keiser (Marketing),

will das Unternehmen durch die GünlherKtenke (Personal), Dr. Claus
Straffung die Weichen für die Zu- Iiesner • (K»iifrti3nmfyVw> Verwal-
kunft steDen. Den Vorsitz des Vor- tung), HansJoachim Marx (Technik),

Standes behält PeterTamm. Die Netir Hans-Peter Scherrer (Sonderatriga-

ordnung diene vor allem der Stär-, .
best) sowie Ehrhardvan Straaten als

kung der Zeitungen und !
StdlviBrtretendes Vorstandsmitglied

ten, teilt das Untenrehmerimit Bede
4

"MStabsäbteftingen).

Bereiche sind deshalb zu einem Ver- Im:Zuge dieser Nrärardnung hat
lagsbereich zusammengefaßt: Günter ~ Hehnnt Nahnnann seih Amt als Vor-
Prinz (stellvertretender Vorstands- - Standsmitglied znm 30. Novem-
vorsitzender) wurden dieredaktionell ber ifiBJr Jn gutem. Einvernehmen“
len Fragen übertragen und Christian. . niedergelegt AuchErhstBQllenbiand
Herfurth die Verlagsaufgaben. und Hans Jürgen Mesterharm haben

Die gemeinsamen Vertriebs- lind darum gebeten, ihre .Drenstverträge

Anzeigeninteressen ettw Zeitungen «nwim^imfah zu beenden. Diesem
und Zeitschriften desHauses Spritz- Wunsch sei entsprochen worden. Uri-

ger werden im neuen Vorstaadsbe- berührtvon den Veränderungen blei-

reich „Marketing" gebündelt, zu des- ben die. Geschäftsführungsbereiche

sen Leiter das Vorstandsmitglied Dr. Von WaMfeang Mütter (Neue Medien)
Horst Keiser berufen wurde. Hans- und von Rolfvon Bargen. Beide sind

Peter Scherrer soll als Vorstandsmit? weiterhin dem Vorstandsvorsitzen-

glied Sonderausgaben wahmehmen. den direkt zugeordneL Claus-Dieter

Darüber hinaus gliederte der Auf- Nagel, bisher Leiter des Veriegerbü-

sichtsrat dem Vorstand einenBereich ros, istzum Leit» der Stabssteöe In-

Stabsabteflungen aTi
, ~d«

>yyT*,T.<»Hmig fonnation: und' oftetrtltehlnni^Thett

Ehrhard van Staaten als steHvertre- beraten worden.

WELT DER W WIRTSCHAFT

GOLD./ Degussa-Vorstandsvorsitzender Becker sieht wenig Chancen für Preisanstieg

Schätzung der Reserven kaum möglich
HARALDPOSNY, Düsseldorf

Wenig Chancen für neue Einsatzge-

biete, einen hpharan Verbrauch und
einen Preisanstieg von Gold sieht die

Degussa AG, die im Handel und in

dar Verarbeitung von Edelmetallen

tätig istNach den Worten des Degus-
sa-Voistandsvorsfeöiden Gert Bek-

kermuß bei steigenden Preisen sogar

mit einem unwiderruflichen Rück-

gang desindustriellen Verbrauchs ge-

rechnet werden. Zur Zeit liegt der

PreisjeFemtmze Gold bei 325 Dollar.

Vor der Wirtschaftspubliastischen
Vereinigung in Düsseldorf sagte

Becker, daß über die Hälfte des indu-

striellen Goldverbrauchs auf die

|

Schmuckwarenherstellung entfalte,

die am elastischsten auf Preisverän-

derungen reagiere. Beim nächstgröß-

ten Verbraucher, der ELektxoindu-

strie werde seit der Verteuerung dar

Edelmetalle die Anwendung von
Gbld ständig verringert Die Verwen-
dung von Gold im Bereich von Den-
fal-T .ngfgnmgfrn ' rifirfo» aUCfazUTÜCk-

.
gehen, da neue Legterungen mit we-
niger oder ohne Gold die klassischen

Zahngold-Legierungen aus Kosten-
gründen
TWIrw wies «»flh darauf hte, riflB

ein steigender Goldpreis nicht auto-

matisch zu höheren Fördennengen
der Minen führt Die Minen pflegten

bei höheren Goldpreisen auf weniger
'goldhaltiges („ärmeres“) Gestein zu-

lückzugrei&n, so daß sich die wert-

mäßige Produktion einer Mine nicht

ändert, die Fordermenge aber kleiner

ist

Die Weit-Bergwerksproduktion

von Gold lag 1983 bei 1400 1, letztes

Jahr bei 14281und wird imlaufenden
Jahr auf 1505 t geschätzt. Die Zu-

wächse stammten weitgehend aus

neuen Minen in Kanada, Brasilien,

USA und Australien. Selbstwenn die

Neumengen einen Umfang von jähr-

lich 200 1 erreichten, wäre dies nach

den Worten Beckers angesichts des

heutigen Goldpreises „nur“ ein Wert-

volumen von 6^5 Mrd. DM. Dieser Be-

trag sei relativ bescheiden gegenüber
der Menge sogenannten beißen Gel-

des, die sofort eingesetzt werden
könnte, wenn die Flucht in Gold
opportun erscheine, Gold würde
dann wieder eine „Versicherengs-

funktion“ übernehmen, und dies zu-

nächst bei vielleicht sogar stark stei-

genden Preisen, da enorme Kapital-

mengea aufein noch relativ begrenz-

tes Angebot vorhandenen Goldes
treffen würden.

Prognosen über die Welt-Goldvor-

räte gibt es nicht Von einer Erschöp-
fung könne aber nicht die Rede sein.

Brasilien, nach Südafrikaund Austra-

lien bedeutendster Lieferant, habe in

den letzten Jahren die Förderung von
zehn aufjetzt 50 1 jährlich gesteigert

Es könne sogar damit gerechnet wer-

den, daß noch mehr produziert und
außer Landes gebracht werde. Der

Übergang zur industriellen Förde-

rung würde die Mengen sicher stei-

gen lassen. Jedoch: Unterhalb eines

Preises von 200 Dollar je Unze wür-

den beachtliche Teile der Produktion
unrentabel

Südafrika wird nach den Angaben
des Degussa-Chefs auch künftig Gold

auf den Markt bringen, „wer auch
immer dort am Ruder ist“. Gold sei

für den Staat und seine Wirtschaft zu

wichtig, so daß man sich einen Pro-

duktionsstopp sicher überlegen wer-

de: Auch Papua-Neuginea empfiehlt

sich als Goldlieferant. Eine 10-prozen-

tige Degussa-Beteiligung, die vor ei-

niger Zeit noch Schwierigkeiten über
Fördennodalitaten mit der Regierung

hatte produziert seit Mai jetzt plan-

mäßig und komme 1986 auf eine Pro-

duktion von etwa drei Tonnen.

Platin erhält zunehmend Bedeu-

tung als Gold-Konkurrent. Derzeit

importiere Japan jährlich 12 Tonnen
Platin, seit eine gut gemachte Wer-

bung den Japanern klargemacht hat,

Platin auf ihrer dunklen Haut
wesentlich besser aussieht “ Gegen-
wärtig sei der Platinpreis je Gramm
gegenüber Gold in der Bundesrepu-

blik mit 28,40 DM knapp 40 Pfennig

höher. Da die Platinverarbeitung teu-

rer als die von Gold ist sei ein Platin-

Wiederverkauf nur bei wesentlich hö-

heren Platinpreisen möglich, um den
Einstandspreis zurückzuerhalten.

BOSCH / „Zielstrebig in die Höhle des Löwen“

Neue Kooperation in Japan
WERNERNETTZEL, Stuttgart

Der Stuttgarter Elektro- und Elek-

tronik-Konzern Bosch verstärkt Zug
um Zug seine Aktivitäten auf dem
japanischen Markt Neuester Vor-

gang: Der Geschäftsbereich Femseh-
anlagen der Robert Bosch GmbH hat

mit der FOR-A Ltd, Tokio, einem der

führenden japanischen Hersteller

technischer Studioanlagen, ein«» Ver-

triebskooperation vereinbart Danach
wird FORA das gesamte Programm
des Bosch-Bereichs Femsehanlagen
in Japan mitvertreiben. FOR-A-Präsi-

dent Keizo Kiyohara sieht aufgrund

der effizienten eigenen Verkaufsorga-

nisation, der F.ngiTwmipng-T^iBhingpq
und des Renommees auf dem Gebiet

der Systemlösungen für beide Part-

ner große Chancen.

Im Produktsektor der Femsehanla-
gen, in dem Bosch zu den bedeutend-
sten Anbietern zahlt, werden Fern-

sehstudios und Übertragungswagen
mit videotechnischen Anlagen ausge-
rüstet sowie Videoemrichtungen für

angewandtes Fernsehen in Wissen-
schaft, Erziehung und Verkehr herge-

stellt Dieser Geschäftsbereich, der
seinen Sitz in Darmstadt hat und
rund 2000 Mitarbeiter beschäftigt ist

Teil der Bosch-Sparte Telekommuni-
kation (einschließlich Unterhaltungs-

elektronik), in dem nachjüngsten An-
gaben etwa 40 000 Mitarbeiter be-

schäftigt sind und gut 5 Mrd. DM
umgesetzt werden.

Die neuerliche Kooperation mit ei-

nem japanischen Partner ist als ein

Teil des Konzepts zu sehen, zielstre-

big- wie es der Bosch-Aufsichtsrats-

vorsrtzende Hans L. Merkle einmal

formulierte - in die „Hohle des Lö-

wen" zu gehen. Die ersten Geschäfts-

beziehungen von Bosch mit Japan

reichen in das Jahr 1911 zurück. Zu-

nächst wurde eine Reparaturwerk-

statt in Yokohama errichtet Spater

lag der Schwerpunkt zunächst im Be-

reich der elektrischen Kraftfahrzeug-

ausrüstung, bis dann Bosch auch mit
anderen Produkten wie Kühlschrän-

ken, Unterhaltungselektronik oder

auch Hochfrequenzwerkzeugen am
japanischen Markt einstieg. Im Jahr
1984 erzielte die Bosch-Gruppe in

Japan einen Umsatz von über 110

MÜL DM.

Heute ist das Unternehmen u. a.

durch eine eigene Vertriebsgesell-

schaft Robert Bosch Japan LfeL, To-

kio, in Nippon präsent Minderheits-

beteiligungen bestehen an der Diesel

Kiki Co. LttL, und der Nippondenso
Co. Die Japan Etetronic Control Sy-
stem, ein gemeinsam von Nissan, Die-

sel Kiki und Bosch gegründetes Un-
ternehmen, produziert Emspritzsy-

steme. Zusammen mit Toray Engi-

neering gründete Bosch 1982 die Ro-
bert Bosch Packaging Machinery. In
einem Joint Venture mit Nippon Air

Brake werden Bosch-Antiblockier-

Systeme (ABS) für Japan gebaut.

: BMW / Auf den Spuren des Rekordjahrs 1984

Keine Verlobung mit MBB
DANKWARD SEITZ, Manetem tenshrienmg des Auslandsvertriebs

Tct es ein Jimior-Partoer und die Verbesserung der Produktpa-

der öffentlichen Hand zu sein?“ Für tette erforderten auch künftig hohe

Eberhard von irpaiwhMffl
l
Vorstands- Investitionen, nachdem es schon 1985

Af*, in derAG über 900 (CTO) M2L DMund

ist kaum voistefflMff. Und daher im Konzern einiges über 1,0 (0,86)

wird es „angesichts der beiMBB ge- Mrd.DM seinwerden. Beginnend mit

gebenen Konstellationen nirht m ei- der 7g-Reihe sollten ab 1986 bis 1989

ner Verlobungkommen“. So klardie- neue Modelle und „sehr wesentliche

se Antwort auch sein mag - an der Neuheiten“ auf den Markt gebracht

Börse hatten in den letzten Tagen werden. Auf krinen Fhü werde man
Versionen die Runden gemacht, dar dabei bereits bestehende Designs
Autokonzern wolle sich an dem - nachempfunden, sondern eine „voB-

Münchner Luft- »nri Raumfahrtkon- • kommen eigene Urne fahren"

.

zem MBB Messerachmitt-BöIkDW- Sehr zufrieden zeigte sich Kuen-

Blohm beteiligen —, eine Frage läßt hebn mit dem bisherigen Verlaufdes

de1BMW-Chefoffen:Waswäre,wenn Geschäftsjahres 1985. Wenn auch

die an MBB beteiligten Länder sich «»Mfaftfirb die Zuwachsraten etwas

von ihren Anteilen trennen wollten? -niedriger ausfalfen dürften, werde

Für Euenheim ist es zehre Börsen- .
.- .das.Jahr „wohl vergleichbar gut" wie

pfwntaci^ ehptfft di«» fthw- das Rekonfjahr 1984 ausfalfen. Die

nahmwi des Kpftl^rrffn- Pkw-Produktion dürfte knapp

ten von Domier, MTÜ und AEG. Na- 450 000 (434 266) Einherten sreidren
tiifHfh müsse mch ein Unternehmen und bei ' Motorrädern etwa 37 000

wie BMW immer überlegen, ob es (34 000) StückeErwartet werden körn-

irgendwo etwas zu kaufe» gibt. Was
.

he dabei ein Umsatz von rund 18

für das eizre Unternehmen richtig sei, 0.6,5) Mxd. DMim Konzernund in der

miiggg aber für ein andaes noch- AG über 15 (13)MxtLDM. Und derzeit

langp kein Patentrezept wn_ Bei at .
verfuge man über einen Auftragsbe-

len möglichen Diversifikationen wer- stand, der „weit bis ins Jahr 1986“

de sich BMW voll und ganz aufPkw reiche. Dabei zeigten nicht nur die

und Motorräder konzentrieren; di«* Auslandabestdhmgcn nach oben.

Hhuptprodukte müßten dann von ei- In den ersten neunMonaten 1985-

nem Zukauf profitieren. Und man und d« Trend setzte sich nach Anga-

müsse sich überlegen, ob man janx benvonKnenhehns im Oktober wei-

die Rosinen oder dmi ganzen Ku- ter fort - verzöchnete BMW in der

eben“ wüL In diesem Zusammen- AG ein Umsafaplus von 12,4 Prozaat

hang bestätigte Euenheim, daßBMW auf knapp 10,4 Mrd. DM. (Konzern:

gerne („so Gott wüL“) seine bislang plus 13,4 Prozent auf 13J> Mrd. DM),

achtprozentige indirekte .Beteiligung Dabei ergab rieh für das Island, wo
anderKronacherLoeweQptaGmbH der Absateum 9,8 Prozent auf109 484

auf31 Prozent aufstocken würde. Ans Pkw zurückging, noch ton kleines

rein formalen Gründen sei dies der- Umsatzplus von Prozent auf 3,7

zeit leider noch nicht möglich. Mrd. DM. Das Ausland brachte dage-

Keine Sorgen wird BMW in den gen M Mrd. DM (plus 20,8 Prozent)

kommenden Jahren haben, so Kuen- bei einen Absatzwachstum von 8^
hpim, seine liquiden Mittel im eäge- Prozent auf212 866 Einheiten. Produ-

nen Unternehmen unteraibringen, - ziert wurden im gleichen Zeitraum

wenn das neue Werk Regensburg im- . 325736 Autos (plus 4,4 Prozent) und

Herbst 1986 fertiggestellt ist Die In- 28 178 Motorräder (plus 16^Prozent).

Machen Sie sich Ihre

Verkaufsgespräche
ein bißchen leichter.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Motoren-Partaer gesucht

Düsseldorf (J.G.) - Die Fried.

Krupp GmbH, Essen, bestätigt, daß

mit in- wie ausländischen Unterneh-

men Sondierungsgespräche Über ei-

ne Kooperation aufdem Dieselmoto-

rensektor der Kreter Kanzemtochter

Krupp Maschinenbau GmbH
laufen. Die MaK-Gruppe (1^ Mrd.

DM 1984er Umsatz, 4380 Beschäftig'

te, davon 1700 im Motorenbau) zählt

sich imt ihrer Produktpalette jnittel-

schneBaufender“ Dieselmotoren (800

bis 13 500 PS) für Schif&betrieb und

stationäre Dieselkraftanlagen zu den

international führenden HersteSern.

Wegen der schwierigenMaridvaftätt-

nisse für dieses Produkt soll die Be-

legschaft im Motorenbereich 1986um
200 Leute abgebant werden. Der Ko-

operationspartner, mitdemman auch
Marktpotential »nd Verbreiterung

der Motorenpafette gewinnen will,

soll bis Jahresende gefunden sein.

Lebhaftes Geschäft

München (sz.) - Die günstige Zins-

entwicklung im dritten Quartal 1985

beschate der Süddeutschen Boden-

creditbank AG, München, eine äu-

ßerst lebhafte Nachfrage im Hypo-

thekengeschäft. So übertrafen die

Pa^phwi^aiwtiirwiig »Hwn in diesem

Zeitraum das gesamte Vohnnen des

relativ ruhigen ersten Halbjahrs. Von
den gegenüber der Vorjahreszeit per

Ende September unveränderten Dar-

fehenszusagen von 1,6 Mrd. DM ent-

fielen 514 (446) MüL DM aufHypothe-

ken und 14 (14) Mrd. DM auf Kom-
munaldariehen. Ausgezahlt wurden
1,6 a,4) Mrd. DM, davon 413 (322)

M5fl.DM Hypotheken.An Schuldver-

schreibungen wurden 2,4 (2,7) Mrd.

DM abgesedzL Die Zinserträge belie-

fen sich auf 770,4 (745) MÜL DM bei

Zinsaufwendungen von 712,4 (689)

MüL DM.

Über den PlanzaMen

Mfimhen (sz.) - Ein „zufriedenstel-

lendes“ Ergebnis erwartet die Hut-

schenreuther AG, Selb, für das lau-

fende Geschäftsjahr 1965, nachdem
in dwi wsten neun Monaten alle

„Planzahlen übertroffen“ wurden,
j

Per Ende September konnte ein Uro-

!

satzplus von 64 Prozent auf 281,4 1

mbl DM verzaduret werden. Getra-

gen wurde das Wachstum vom
Export (plus 164 Prozent). Die Toch-

ter Hutschenreuther-KjeramagGmbH

'

mußte wegen der unbefaredi^ideii

Baukopjunktur ein Umsatzminus

von zwölf Prozent hinnehmen.

Gut beschäftigt

Stuttgart (nl) - Die Allweüer-

Gruppe, Radcdfaell, bedeutaiderHer-

st^fer von Pirmpenauinüstungen, er-

wartet für das Jahr 1985 äne Strige-

ruug der Auftragseingänge um über

10 Prozent Auch rechne man mit ei-

nem verbesserten Ertrag. Das
Stammhaus der Gruppe, die Allwei-

ler AG, beging im September dieses

Jahres ihr l^jahriges Finnenjubt-

JäflÄL

Holen Sie uns dazu.
Eine günstige GEFA-Finanzierung ist ein starkes

Verkaufsargument. Ganz gleich, ob es um Bau-

maschinen geht oder Fahrzeuge, Hochregallager

oder Laboreinrichtungen, Werkzeugmaschinen
oder Segelyachten. Denn wir bieten Absatz-Finan-

zierungskonzepte, die auf Ihr Produktprogramm
zugeschnitten sind. Und die sich - was genauso

wichtig ist - auf die Belange Ihrer Kunden abstim-

men lassen. Wenn Sie uns also zu Ihren Verhand-

lungen hinzuziehen, können wir gemeinsam die

Lösung finden, die Ihnen das Verkaufen erleichtert.

Und Ihren Kunden das Kaufen. Rufen Sie an,

wir sind ganz in Ihrer Nähe.

GEFA, Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1.

Tel. (0202)382-0
Berlin - Bielefeld Düsseldorf • Frankfurt • Freiburg - Hamburg - Hannover Karlsruhe Kassel

-

Koblenz München - Nürnberg Regensburg Saarbrücken S*gen Stuttgart • Ulm •Wurzburg

GEFA
...finanziert Absatz und Investition



Rückschlag bei den Aktien
Börsenkulisse stellte Kursgewinne sicher

AKTIENBORSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN

n Fortlaufende Notierungen and Umsätze

DIE WELT - Nr. 259 - Mittwoch, 8. November 2885

DW. - KtireeinbuBen zwischen 10 und 20 DM ran. Obwohl sich im Vertäute EOchkaufsaej-

waren bei den Standardaktion an der Dien»- gung einstellte, war die Mebrxohl der Markt*

tagbona keine Seltenheit Der Benifshandel, teilnobraer der Ämtern, dafi dte Aktien nun*

nahm Glattstollungon vor, die engesidits feh- mehr eine längere Komondlorengiphqjo vor

lender Kaufaufträge aus dom Ausland nur zu sich haben, ohne dies allerdings mit Fakten

deutffefi ermäßigten Notierungen möglich wa- belegen zu können.

Die Aktien de- Deutschen Baak. Frankfurt: Starke Surseir.hu- Demgegenüber konnten sich DUB
die in jüngster Zeil trotz der in ßen erlitten BBC mit minus 23 DM. um 7 DM verbessern. Mehr als 30

Vorbereitung befindlichen Kapi- IWKA mit minus 23.50 DM und Me- DM verloren Hhemmetall Stäm-
talerhöbung überdurchschnittlich laligesellschatt mit minus 33 DM. me. Schering gaben um 10 DH,
gestiegen waren. lagen um mehr Henkel gaben um 14.30 DM nach. Kempinski um 5 DM nach,

ais 20DM schwacher. Die Klarste!- Henninger verteuertes sich um 20 Hänchen: Verbessern konnten
lung der Bank über die geplante DM und Eazinger Union sogen um ^ aigCQ\> st um 4 DM. Erlus um
Beteiligungsholdmg ~at den Pa- 3.s0 Dll an.

. . 21 DM und Großkraft Pranken um
pieren vorerst einmal den speku- Düsseldorf: Bslckc Duit stock- . n\« cni«n#>n>i TTriiVui i mnnr pt-ESm SbtearjM genommen, tea um 5.40 DM, DAT um 10 DM
Während Siemens um mehr als 10 und Isenbeck um 7 DM aut Nach- w®wl®

nJi® nnvrf^ind Rav^Har
1

DM zurückgenommen wurde, ka- gegeben haben Bdfinger um 10 bah^o Bay-

men AEG-Akiiec mit einem sehr DM, Keramag um 5 DM und Nino stein um je 10 DM und Brauhaus

viel ßerinseren Taeesverlust da- um 2 DM. Aachener Rück verloren Coburg um 20 dm.

gegeben haben BiifiageT um 10 haben Bay. Lloyd und ^y. ar-
men AEG-Akiiec mit einem sehr DM. Keramag um 5 DM und Nino stß“ UJ°

Brauhaus

viel geringeren T3eesverlust da- um 2 DM. Aachener Rück verloren Coburg um 20 dm.

von. Unter Druck standen vor al- 170 DM. Stuttgart: Besser verbesserten
lern die in letzter Zeit favorisier*

kündigt werden muhten. Ange-
sichts der guten Beschä!L;gungs-
und Auftragslage der Unterneh-
men wird deutlich. daß die Kurs-
rückschläge keinen wirtschaftli-

chen. sondern einen markttechni-
schen Hintergrund haben können.

0 dm. Stuttgart: Besser verbesserten
Hamburg: Beiersdorf schwäch- sich um 55 DM. ASS kosteten 16
n sichum 5 DM undHEW um 1.50 du mehr Schwäbische Zellstoff
M ab. NWK-Vz. gaben um 2 DM waren um 16,90 DM gedrückt Kol-
:d Bremer Vulkanum 2DM nach, benschmidt ermäßigten sich um 6
äoenix Gummi verloren 1.80 DM. jjm. Tixinyior büßten 16 DM eia
Olsten Brauerei mußten um 4-50 «*s,M..i,u Nmchborse: schwach

Phoenix Gummi verloren 1.80 DM.
Holsten Brauerei mußten um 4-50
DM zurückgenommen werden.
Reichelt stockten um 2 DM auf.

Berlin: Berliner Bank gaben um
6 DM. Herlitz St um 7 DM nach.

at M Aocl M £wv '

, H Aas* w
iU 3 Aach. c-"‘ 1

ü* Htr.t

St©

W&T-AktiealndMB MWl (2S2J8)
WELT-Umsatxfadex: 5521 (5917)
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F MdnfcreH *15

in I F MABOl

«6 BS-4*.«-K*s
SAJF 747-7-5 2-ä

Bayw 2Ä3-93-6M
Bott Hypo 423-340
Bayer. Vbk. «39-f-WBG
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Conuwnbfc- Z72-36-Z
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VW 58S-9-139
PnWps*’
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Freiverkehr
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iLFrexverkehr

y*C*

I
sae

F Grottm. *0 235G 2BG

f Hanf». Obara *0 2S0B 2000
F dgl Vz_ 0 160G 160G
M Heg.4Gta(.n+i
0 KBfcVarw.53

210B6 20BbG
6S0T 6501

F KodStoMO 1DG 6T
F lanobokvPtenal)
F HlS,*12

OTG
480G

1B7
480G

S Mnswov. OborkA 385 5803
HnNwd. He» *12 437G 4S7G
HnOsn. Biertx “6 595G 395
F PapierWehs 0 70 97B
F BlolUAaM **1.15 2C58 2958
F SoronaV. D _
F SdwobW 510G 500C
M SM Software 0 WOB IVObB
F VerhasG. 4 5B0G J30G
F Wastttr. Vkx 0 84 823
F Wlboo 4 14 18

F Com. Gatt F.
F ConnaiDma

V— Unnotierte Werte
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Anhand in DM

y»K»y - <M i‘

«wü 1153 1M3xD (

F

D
M
D

111,9 1133*6

p - Wauldraf, F » htmthift M - Mon»
bwg. Ha - llonnomr, - Bwtn. *r •

Biafnan, M - MBncftan, f - St-ngor.
Väct» to SO DM ’SiBcfca « 100 DM
“obwafcAanöa Slflckahmg K>m.va
tat» oHL fialwartNlw. om Gawöiw

Ausland
Amsterdam

Uncembu

ACF KokSng
Aegon
Akaj
Aig. Bk Natian.
Amay
Arnro flank

Betkafi Pa-.a«!

Bijanborf

Bah Luca
Bradoro
fiuanrmami
Dotseaux
Fakkr
Gm BmcoOat
Ocir-v a. Grifllan

Hogamaijar
K*rieten Bwrot.
KLM
Hoogo»an Koa
Noilonaia Nad.
NaO. Lloyd Groap
Ornmaran von
FaUKMd
PNMp»
BJ/o-ScAeWo
Rabaeo
Bolnea
Royal Dulcti

Godrt lyonnoa Bk-N
UnilavT
Vor Marne*
Volker Slevin
Wauland Ulr. Hyo

Brtissel

Arbad
Brun. Lombert
CoekadB Oug»a
Eoa»
Gavoan
Kradiaioonk
Patrolmo
Soc. Gen d. Balg.
Sol Ina
Solvoy
UCB

Hongkong
511 4.11.

Obna (jgM - * 173 J73
Hongkong Land 4.7 63
Hongk. - Sh. Bt 7.5 7.45

Hong*. Toloph. 7 ».<

HulCfL Whampoo 37.4 Z.’.fl

Jord Malbeton 11,1 15.4

5«nie Poe - A - 783 »./'

Wheniock - A »

311
3on Däntke Bank 572
Jyiko Bonlc 720
bpenh. HandMibk. 518
Novo Indulin 240
ikivaibankan 525
Ouai-n. Komo 249
Den Sukkarfodr 475
Fof. B*yggonar5i. n50
Kgl Pore. Fobf. 585

London

AH Lyons 275
Angle Am. Corp.S 93
Angk> Am. Gdd $ 50,75
Bcdcock Im. 154

,

Barcloys Bank 417
Baociän Group 528
Bawaiar 518
BJL.T. Industries 285
BL 31
BIOCIM. 298
Brldth Polrohnim 560
Briüsh Awaspeca 446
Briilsh Tetoom 1V0
BrUoa KO
BIS 570

Burmoh CM 511

Cob<a WiraUn 60*
Codbury Schwapp« ISO
ChanTCons. 71

1

Com. Gold. Haids 5 4,72

Com Murdvson 70635
i

Counoutd* 159
Do Boors S *3*
Dfuinen 465
Oriolortoin S 15325
Frm SL Geduld 5 1«375

Ganorol Cectrie 162
Guinneu 514
KowkT Siddaley 421
IC 682
ImpaffeM Group 215
Lloyds Bank 447
Lamho 165
Marin 8 5pencT 185
Mdtand Bank 459
Ncl WostmlrWT 629
Pknsey 128
Recklll 4 Colman 620
Rio rmlo-Zine 542
Rusisnburg Hol $ 6.95

Stte» Tramp 4SI
Thom £ml 374
TI Group 405
Trusthouse Föne 145
Uralovr 1255
Vickers 510
Wootwonh 595

Madrid

Mailand

Uroma» MB. le. 2,45 Z6
Walton» Bond 0.42 039HMmMUag 339 335
Wood*IdePeo. 139 13Mn 1DM,60 1015,40

2337s 75375
7.115 7.175Shenftl Gordon 7.125 7.175

SUlco-A- 20.75 203
TrorpCdn. HpeUnes 22375 27375WesucooW Tronem. 17 1»MnlVW 269930 J 700.10

Wlon

Smyr-Oobnler-P

dgLNA
Am-TaM»
Bank Leu
Bro-rn Boveri
CbdGe^yMt.
Obo Geigy Pari.

Beter. Wob
Georg Fischer Inh.

MogxCHobu« fort.
Hto Bote» 1718
Koldaitarik
ttctfo-SutaM
TdCdba Sdchortf Inh
3efano8
Lands Gyr
lillll 11 f I s—_

Motor Cokwibul
Nett» Ml
Ot^ob KWiria
Sandoz «IA
Sandoz Ml
Sandoz Pari.

An. A. Saum*
Sdnu. Bdnkges.
Sdnw. Bankverein
Sdlvr. Kredit. A. tad.
Schur. Kradh. A Inh
sctiv». ROckv. Inh.
Sch». Volksp. Ml
Sko-6
Gebr. Sulzer Port.
Serissolr

dglNA
WMarUurlnh
WrKarttNrPort.
23r. Vary Ml

147 144
526 324
7*7 235
760 765

99.17 9831

rieh

690 675
742 245

4250 *050
1870 1140
5550 3550
2875 2860

5525 5340
1145 1134
1110 11«
10800 10700
575 575
505 310
777S 7725
3450 3420
7740 27»
8000 4950
1230 1140
7950 7825
1445 1440
54» 3400
»4*0 9470
1400 1570
220 225
4820 4800
519 516

ü» 3775
12875 12850
2725 7205
4475 4435
470 448
1550 15«
1255 1230
5700 5450
4900 4740
5725 5450
44A20 44530

*tedften wkI Preise von
Pfandbriefen md KO



Schonentemfftkhes
Thermometer
kann Ihnenzuder
Menntmsverhelfen,

dafi Sie ineinem
BMVir5erg^inder
fahren.
Jeder Arzt bestätigt es: Fähren ineinem übet1'

flitzten Automobil bedeutetfürden Körper

Schwerstarbeit, eine enorme psychische und
physische Anstrengung.
Deshalb müssen Automobile, die hohen quali-

tativen Anforderungen genügen sollen, so

gebaut sein, daß sleslch nicht über Gebühr auf-

hetzen.

Der Unterschied zwischen »unerträglich heiß«

und »unvermeidlich warm« heißtBMW Konzept-

Harmonie.

Den Beweis liefern Vergleichstests.

Ein Beispiel: Die Fachzeitschrift auto motor und
sport (18/85) testete die verschiedenen neuen
Automobile mit besonders auf c*-Wert ausgefeg-
ten Karosserien.
Kommentar: »... der ... ,

vor zwei Jahren noch als

Bratröhre eine Sonderklasse, ist mittlerweile in

bester Gesellschaft«

Die Grafik zeigt die Ergebnisse des Versuchs:
Die Aufheizung im Innenraum erreicht nach
praxisnahe» Parkzeiten in Kopfhöhe Temperatu-

ren von Saunaformat
ams resümiert: »Ein solches Treibhausklima
belastet das Wohlbefinden der Insassen in

einem Maß, daß bei längerer Fährt eine Beein-

trächtigung der Fährtüchtlgkeit zu erwarten ist«

Ein guter c~-Wert ist eine von vielen Verbesse-
rungen beim Automobil. Bei BMW geht dieser

Fortschritt aber nicht am Menschen vorbei.

BMWAutomobile haben gute, aber bewußt keine

extremen c^-Werte (dieBMW der 5er Reihe Z.B.

bis zu 0,36)-Denn beiBMW profiRert sich einAuto-

mobil beim Styling nicht auf Kosten der Fahrer.

BMW Konstrukteure akzeptieren keine Kompro-
misse, diefürden Fährerzu weniger Konditions-

sicherheit führen - auch wenn der extreme

.
c*-Wert in der öffentlichen Diskussion zum Fort-

schritt beim Automobil einen breiten Raum
einhimmt
Wie schreibtams: »Meist wird das Aufheizungs-
probtem einfach verdrängt, häufig kaltschnäu-

zig geleugnet, mitunter als Ausdruck einer

verdeckten Technik-Feindlichkeit denunziert.

Nach dem Motto: Trends sind dazu da, befolgt

zu werden.« (ams 18/85)

Doch guter Rat ist gar nicht so teuer.

Halten Sie es mitden Fachtestern von auto motor
und sport, die schrieben: »Was soll man also

tun? Darauf gibtes nureine Antwort, die das Obel
an der Wurzel packt: vernünftige Autos kaufen -

noch gibt es welche.«

Innenraum-Auftieizung
in Abhängigkeit von der Zeit

200
Zelt (min)

Die Grafik basiert auf in verschiedenen neutralen Unter-

suchungen ermittelten Meßwerten.

Machen Sieeine Probefahrt ineinem BMW -zum
Beispiel im 5er. Sie werden sofort feststellen:

BeiBMW istund bleibtder Menschdas MaB aller

Dinge.

Probefahrt mitdem

Name.

Vorname

.

| Coupon
Bitte ausfüllen und absenden an BMW AG,

m Kundeninformation CHC, Leuchtenbergring 20,

_ 8000 München 80.

| Bitte schicken Sie mir Informations-Material
h zum

[H518i 520
i

524td D525e 525i

528
i

535i [UM535i DM5
H Ich wünsche einen Terminvorschlag für eine

i

i

I

I

I

l

l

l

I BMW - aus Freude am Fähren

Straße.

PLZ. Ort.

Telefon.
20040138

BMW in BIx * 20900s*
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Warenpreise - Termine
Schwächer schlossen am Montag die Gold- und
Silbernotierungen an der New Yorker Comex.
Fester ging Kupfer aus dem Markt. Während Kaf-

fee Venuste hinnehmen nsuSte, schloß Kakao we-
nig verändert.
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geicM.

c'
5

Sept
• C'ZC-Z- r.'.s

SCHVALTCaisoSflitiS'
feczic« 113:
Ociw *hiie bo? * ~ z

—
; C-Ur Sydney [=.-s::. t-fcg;

Wtrn-i&wSm SiiBdsrü

411.

.-!;cu 5S7.K-55?a
!V;-r i::.X-i15.3C

JVC- tiuCT-tri.s)

46

1 .11 .

58fi.lM-M«eO

&:o.awujo
i18.5W19.GO

TÜC-Kw-Toj* ,cb'
:=p »feie

‘MZ-.

SALrH.
veRcw ffict IC2! ‘r -

TfX
!0
•D.T

:5K)

n:-

-.3 75

jiLL loaiM fS-T; afeu. KeueUtaien
5.11. 411.

£A i£3.ra 680.00

tG 573XD 570,00

Geoutaitiel

KAFF« Na» T01k -c iS

eil. 1.11.

Del 1i‘4; 197.C3

Mar: leVo >j-25j

Md izlH

KAKAO Nmr York (S
Ul. L11.

De: 155*
-«/•d

Man :ih 219S

Mai 22-iz .jJ
Umsatz r5b -

^JCXES New Tort ,c"C]

Nr 11 .'an 5-5? 5.1
Mon
Me/ -‘4» :,4j

Juli 4A- eSS
SeF : s £1 0..3

Umsatz TitI -

1 ic- Preis lab kcriSischo Ncl*.- .TJS^Ü]
3.45

KAFFS Loadoa JE l! Sctate
Ul. 1.11.

Nov 1!:>|5F5 :94s-:«s4
Jen. 191M9T5 -i»re
Mer: 19H-19:j IFC-IClä
Umsatz 9974 15154

KAKAO loadoa [£.'{)

Der 1SS9-'.4äC :±5?-i640

Man iras-ins
Mai 1735-I.11 1727-1K9
Umsatz US* 245

SCV.VEiNE CWcego ic £>.

Cez. CO *7 •:

Feb 44.15 *l‘l
April 4‘iü *G9z

SCHYi el NtBAliCHE Chkogo JclbJ
feto. o.jC ;I zC

Mci: iT.4: aT.iO

Md 55.55 j; IC

:SSEr Yokohama (Y.rg) AAA ob Leger
I 411. Ul.
]Nsr. 12470 17450

1 77410 12447

KA.TECH’JX loadoa (p:lg)

411. 1.11.

S.-' ^13 ü: 5-3£^5 54,30-39,00

!C*z -40,G0 —60.00

! Hi, : :

|

7**«‘= .TtSg

HAUT? CUcage [c Tb;

411. Mt.
Ceran oirth scriwanr River fortan

_ 'TjJ
sinh, säiwere Avai Narthera

s2.CC 49 33

5CJA£OriN34 Ckkcoo [c. 3c-sb<

Nov 5loK 51552

tet 527.25 523.CC

Men 5360 559.75

Mo 5*&X- 549.ÜC

2eE 534.50

Aug 555.03 554(2

SepL 557.00 537XC

SOJASCHROT Chkogo ;S.sh[.

Cer 147.IC 146.3C

Jen 148.CS 147.65

Mo: 149,30 :<‘i0
Mci 150*0 150.50

Juli 14600 15700
Aug 151.90 151.00

S«PL 150*0 145.50

LEINSAATWndpH [ccm. S.l)

Ul. 1.11.

Der 29430 293,00

Men J03.CÜ 504*0
Mci Ha.TO 309,90

KAUTSCHUK Hufaiyriu 'cid. c/kcj

411. L11.

Det 17950-1K^0 '87,00-18550

Jas. 1805C-10150
NrtNcv 1715&17ia 1050-173.»
Ni. I Nev. 169,0-173.00 170,00-171,30

Ni. 4 No» 164.KM65.00 145JQ0.UM0

ZUCKES Loadoa J£.Sl Nr.a

411. 1.11.

Dez. 151JC-153.D0

Mdrz aier. 161.65-152 £0
Md 1g.3-li5.SC
Utmoc 5935

KOKOSÖL NwfToHf (c/iy-WKJk. fob Werk
411. 1.11.

1850 1850

PFEFFER Sagcpai {SlfeiU-S-ng JL'IOOkg

Ktiw. 5.14 411.
Scrowjper
«aö-Soraw
wei&Munt

657*0
10015J
1012*0

657*0
792*0

1002.50

ORAN&ENSAFT RawTod icij
Ul. f.lf.

Nov. IMJO U2v5
Jon. 114.73 115.10

Mörz 114.43 115*0
Mai 114*0 115*0
JuE 115.60 114,90

Unuae 50C 600

HDNUSSÖl Sottortam ,’S.tl

iegl Herb 411. 411.
dt T60.C0 900.00

(ÜNÖL Rettocriom (S'U

iegl. Herb ex lenk

595.00 535.00

PALMÖL lottacdaa (Si'kjs! > Sumatra
d! SSGjOO 555G0

SOJAÖL fcXWrtamJMt'IOOkg)
rah FSedeiL (ob Werk

150.00 132.QJ

KOKOSÖL lenaidom(S (tat)-Müppcnen
dl 425*0 427*0

LEINSAAT Rotterdam {$71} - Koncda Nr. 1

dl 746.00 I54.C0

JU'E loadoa (£/'.g:)

e'AC
svp
r.C
2T3

5.11.

400

370

400

570

411.

403

370

400

370

Erläuterung - Rohstoffpreise

Menqencnacberr. 1 iroycunco (Wnunze) =

31.10-5 c; Hb = 0.4556 kg. 1 R. - 76 WO - (-),

5TC-H.BTD-H

Westd MetoUnotienmgen

(CM je ICO kg;

tu. 4ii.
ALUMINIUM- Besä iMdM
lli Mar. 245,07-748^5 244^5-244.44

d.inf M. 357^7-257.46 251^6-253^5

BISl- Awli ImAw
rfd. Mon 1C4.7M05f8 9122-98.97

diiiM 105^4-106.02 101,67-10179

NICKEL Bob Loadoa
lfd. Mon. 1375>ia77.l1 IC89J9-1090.96

drin. M. 1088^7-10903 1089,09-1090.76

ZINK. Itaii Loadoa
lfd. Men. 150^7-1513 143.96-144,71

Frod-Pr. 17259-190,90 171,47-187,«

REüONN
995 S ausg. outg.

Zinn-Preis Peoaag

3trai:t-Zinn cb Wart: prompt (Ringftg)

111. 411.

ousg. mag.

NE-Metalle

{DM je 100 Lg)

tu. ux.
EIBTROlYTKUPRft für Lotov^cio
0a-Nof 367^4-370,43 3633-36656

BLSinKabeh
112,50.115*] 1063-1073

ALUMINIUM für Lelrzwecke (VAW]
%md&. 455*M5t50 455,00458*3
vorulr. 444,00444*3 444.BM64*)

Kupterveräbeilaf und Küfrfefbentoöer

tll. 4«.
MS 58, t. VerarbeiMjngsswfe

376332 323-330

MS 58, Z. Verarbeilungutiria

340 SSS

MS 43
347-549 344-347

(OM/IOObg)
Leg. 725

Leg. 224

Lag. 231

Leg. 233

ui. UV
315 SIS

317 517

350-352 550-35?

360-362 368-362

von 1 bü5tfraiWefk

Edehsetalle

PLATIN

(DM/g)

tu.
29*1

4.11.

29*]

GOLD (DM/kg Feingold)

Bank-VUpr. 27490 27470

Rbdm.-Pr. 26740 26940

GOID [DMftg Feingold)

CBa« Londoner Fmng)
Dea-Vkfpt. 27800 27720

RÖdaL-Pr. 27080 27000
vtxnrbortel 27160 270V)
GOLD (Frankfurter Bonenkun)
(DM/kg) 27265 27170

SILBER (DM fe kg_FwM«jer)
(Ban Londoner RrmgJ
Dog-Vkfpr, 523*1 520,40

Rückn.-Pr. 507*1 5Qt,90

verarbeitet 546,10 543*1

IntomatioaGle Edebeetalle

GOLD {US-S7Feinunze]

Lowhe tll. 41L
1030 524,55 32530
15.00 324*1
Zürich ib(L 324,40-324,90

Porii(Ff1-kg-Barren)

mitlagt 83450 83200

StlBK (pTFetnunze] loadoa
Kasse

3 Mon
6 Mon.
12 Mon.
PLATIN (Effetnun»)

fr. Markt

f. HänA-Pr.

422*5 421.10

434*5 432*0
446*0 444.10

466,75 467,10

Ul. 1.11.

225*5 223*5

”i.,. Ul
7a« 70*5

New Yorker MetoRborse

411. 13t

32375

6M*>

GOLD HÄH Ankauf
XK/n

SUS H & H Ankauf

609JD0
PLATIN

fJ4ändL-Pr.

Piod-Pr.

PALLADIUM
f. Händl-Pr. 101*1-10100 102*0-105*3
Prod-Pr. 150*0 150*0

332*0-334*0 332*034*0
475*0 475*0

S1LBS2 (effeinuru»)

Nov.

Dez.

Ion.

MdR
Mai
Jul

SepL
Umsatz

60180

612*0
61470
624*0
63370
412*0

653*0
8000

612*1
614*0
63070
628*0
43770
446*0

6SS6®
20000

KUPfiBfdJb)

411.
Nt». 60*0
Dbl tßjb
tat 61.15

Mörz 61*0
Md 61.95M 6140

Stpl.
UBsat

62*0
5M

1.1L
4070
6155
60.SC

£1*0
61*5

42.10

4145

UtMtaerMetaSbSne

ALUMINIUM fdW
ULs.11.

ndn.K(3M 661*0461*0 653*0-654*0

3 Men.
BIS (£/r)

685*0-686*0 i77*5-670*0

min.K(BM 279*0-2800] 265*0-266*0

j Mon
CUPFF0 Kaha

282*0-282*0
nmrtaU/l!

271,75-272*0

näiKauf K7*o-95ia 9«*0-9«9*0

3 Mona» 979*0-980*0 971*0-971*0

ab. Kan« - 930*0-951*0

3 Monate - 972*0-973*0

KUPFSJ-Standairi

IHM froM 932*0-933*0 921*0-925,00

SMooaie 960*0-961*0 95200-954*0

ZU« (£71)

nun Kcsm 402*0-4(0.00 590*0-392*0

3 Mona»
2DM (£/t)

-

BätL Kam# (sag. aosg.

SMoacta autg.

OUECTORBSl CS7R]
_ 270-280

WOLF8AM-B7Z (S/T-Sn/u)

- «MS

äiefgie-Tenlrinstrakte

HBZÖLNr.2- Kam Tort (cfGaOaml
Ul. Lli.

Der 86*&«*5 87.40-87*0

Ion. 86.1S642S 87*3-87,15

Fefar. 84*5-84*0 85,4585*0
M0Q 60*0 80*0

GASÖL- laadMfS/n
UL 111.

Dez. 2S!*fr261^ 264*0-264*5

Trat 259*0-260*0 M? m.747 ff

Febr. 254,75-255*0 Z57*S-2S7J5
Märt 245*5-246*0 249*0-249A
April 237*0-237*0 239*0-239.75

Mai
Tun

228*0-229*0
225^-225*0

231*0-252*0
228*0-231*0

JuC - -

BENZIN - Naca Toik [dGcflona]

UL 1JL
Dar. FDOunm 79,25-79,30

Jon 77,15 76*5-76*0
Febr. 75*9 75*0-75*5
MÖn 74*0 74,90

April 74*0 74*0-74*0

ROHÖL-riaarYockK/Barral)
Ul. Ml.

Du. 30,16-30*0 30*660,40
Jan. 29.15-29*0 29*7-29,40
Febr. 28*6-20« 28*7-28*1
März
April

2265-2272
27*5-27*5

Z7*7-27,90

27*2

ROHÖL-SPOIMASKT (STBcanB
BBtrtara Praha in NW-Gerapa - ab fob

L1L
Anjbian Lp.

Arabien Sr.

27*5 27.95

25*0 25*0
dan Li. 27*0 27

Rortmi 29.10 29
USeaBim 29.10 29.10

BomyligM 29,tiN 29,191

Kartoffeln

Lomdm(£A)
UL L11.

Nav. 67*0 66*0
Febr. 68*0 67,40

r 76*0
82.10

76*0
82*0

NnToricCcfltri

UL UL
Mov. 2*4-2,10 2*5
März X21 2.16

r 224
240-2*2

2*2
2«

fiaofaoh

Chicago(SflOOa Board FM)
41t Ult

Nov. 14470-143*0 145*0
Jan. 14410-145*0 U7*}-H7,90
Mörz 152*0-151*0 153*0
Md 156*0-156*0 157*0-157*0

Devisenmärkte
NecMen de godrige. (urdea DoBvtMdRMch KMneade

StuaSoo Ali emipcnnie, MQla riehan 5. 11. wledor etae

po«(i«wni BmtaCang » Ufaw4towg durch. Mn acMeae

wühl aaehM wenig auf (Se hohen TagetgeWcSn» ao New

Yorfar Markt,b Kh eine Aufwflntbe^egBogvon 2*0

auf 2*1» «*n Bie oskMw(Mb bom mh 141 18 Ohne8*mB-

gung der Bwidotbank artende, ha NadwUaogthandrt

konnte sidt darKur» knapp über 2*1 bd iuupian tt—rdon

inert fanot«) MWirmgn betend doh eünaat raehr der

Japcausare Yen. der oot 17550 «flog, lerFwmwiata-gab der

Aussabcbo Dollarum «ahera 1*Prczoa roch. US^XMcrlB

Amcartom 19443; BrSual 52*00; Poris 7*564 MkAsxf

176110; Wien ajMö: Zürich 11427; fr. Pbad/OM 3*92;

PfundtoSOf T.4J47; PfuocUDM 3*46.

Devisen und Sorten

Devisentenmnmorkt
aam imk-zm» oma aiMw*
»oianoBitftewflÄwrdarGiwitllin'emaitmfcafjbfif»«»
dor EMtor-Depom.

IMoosl
DdtariDM 0187-077

PfeodRMfar 0,4441,42

PhodfOM 300-1*0

FWM M

I Monat« »Monere

SH°9
7*0-btC 12>irj
4MI W-S

kSnuoHM
««rW* A-Huwa >wki—

% A^3»e * 4»L4» OV^T«, -.S
A> . :jC .#.» * fc«WA- LWüill»

du Im4m -*ea»««w -e nmr 1 lasr

ss .« '’tor» - *• lmiM**6fldiM4 'fcivgnfwKiiliuji n-

EoiD-Geldmarktsätze
Medricu- und HBdtstlns« im HoncW ertar Bortar- er-

WJOUftr
ITS-S . DM kt.

7W9. 5VS*
8-W 4b-i% 4->-ab

64V -nv-49> 4‘A-r*

(vr* 4‘^-4b

5M0SK38
6Mm»
O Monate
>^B«i^ve

^
^D»»PT»efae Bart CocepogNe finono*« tn-

Goldmönzen

FiankL Ddvhm Weöa. Frankf. Simr
51185 Aut-

G«W Brief Ken* Antenrf Vattafa

ri 2*07 2*15 2*87? 2Ä 2*4
London2 3*39 5*53 3*0 3*6 Ul
utfln2 5.00 5*9? 5*51 3*6 3.18

1*ff 1-904 1*801 1*5 1.95

Aawetd. 88*6 E8*B 88*80 87*5 89*0
121.46 121*6 121*9 120*0 T#Buul 4J9S2 4.952 4*89 4*0

Part*

Kapanh.
32,725
27*25

32*85
27*45

31*5
26*0 28*5

Okio an a31 32*05 3Z*S 34*3

Sradeft- aus 33*45 32*95 32JS 34*0
llntlikuflff*" 1,477 1(487 1,4495 5*3 1*3
Wan 14*03 14*43 M.183 M.13 U-35
Madrid“’ 1*24 1*34 1*88 1*5 <*5
Idscbon" 1*0 1*2 1-523 1*0 2*0
T0U0 1*535 1*545 — 1*2 1*8
HablnU 46*2 46*2 45*75 *5*0 47*0
BuarvAir. - — 3*0
Ko - — — neu 0.«
Altan- " 1*74 1*22 - 1*0 2*Q
Frankl —
Sydney* 1.7345 1*555 — 1*8 1*0
Jotambg.* 8199 1*24 - MO WO

kt ftoddofl wurden am Mt. talfloarie GohJmi«nanfwme
geooml (in DM3

Qmnfda ZeMeagmrimM*
Ankouf /tokouf

BUSDOb 1255*0 1601

5 U5-Oofcr [indaoo]“ 820*0 »MC
SUSriMarflAeny} 48000 66173

1

1

Smmakgatti 202*5 255*7

1 £ SoMniai Bbabedi IL 196*0 24481

ZObdgbctmRanhm 151*0 Z01JT

n Rubel Tadrenwinaz 2B075 256*2

2 SdahfkniKh« Rand «425 234T
Krüger Band, neu 80*0 9«&M
Mmriatnaf BS7*5 1DT7J4

Pfasfa Nette Man 864*0 1024*6

21450 275*1

118*0 23102

144*5 21575

776*0 971*8
15575 ZDU6
6475 KS.li
57175 09.«
•473 «7*2

Ttmge Aktie«
-4- T.4»:«» C..VAI4860«?

SSderb BAIf .Hl 30 »n - wo» -. MetanpM .

Sürtsc* «C.CC Sehm'ng »HÄ Stfwog 6*1Ä DAS- -Th

v J1M6 G V» 2«4*6. ftAy

•wjc, Frertsee «ö.QC
’ nWt tttOL ündn 56430, Maua»

&L- huer iU.SC O. hrtgarttu-T« mw NA *2fiBjc c,

;-*X neu hleiie J30.Ä*. NtrfloH MOSE, Jene.

^??ÄV-wiaÄdibw iJ-ao

nii n Sdwirc 2'5®
tosf 2 ’S. Onm— Wo»* 18496 G. bot A«s*<

uix SG .IW - -*Ä »ft* 7* MnKdgtf- JtOflfi DG
Maf-Sew; oX&^ 134W b8 VAI JiasoC G
vnv T5T0CoO ajidee **!MI

USIM-Iiagndc 54 3M

FUN

% WELT-Aktiett-Indices
fWumt, -AI2' UMTS: PeküOWWia SÜLiOUU«;
icHMri* 564.69 375*81. MOCWmr«)«» Mt 8» fl»6*31. Vo»

ttJ.ac'Sä.4*. ß*tte 33e.«7 Mit*, w»
MrSTv-r i«».l*l 5cu-«jr»cscr JM71 ’MJCf. Cos.

tr-yj vrvjiHtwm !«»*» «28 *5). Venifteuig '-2*2Xt

irrst5Tu- StsWccp««. 1347' 1172*4)

Kursgewiseen
rar* ssw
MTlw.OMnXVSL
Hnv-igw
O^rgNA
Honna>=»St6»
Mama Mki

ABm kl HunthKt; «1 Ooictr: *1 Pfuod;^»1000 lin
•Kurve für Tratten 60bä TOTogn;- rfda omükh aoden

Bubte begrana gertaoaL

tte lewaBhdmWehrwawlrt «h(KP)m 4.11. :»D-Mat
2*0872 (hwaat 12*114]:
io Data 0*5131 H2. Mta 1979: 1*5444)

Oih ii biM«i am tll. flo 100 MarieO«]- Berthe Aatorf 1400;

Vmfamf 21*0m Warn; Fronkh«: Ankauf TUftVWbHf 11*0
DM Wem.

*Weftmrf UdniwV4% MalamerWener

Gekimarktsätze
Wattmhn HandeluwrflgtanentlL:! _

i ttt. : 10 bb » Tage 5*5 G-44QB
ISSOSjm FtoMBLMtawaig

: 4 Fonaot: lambardMa S* Pro-

CMü na m
ä ev-»i
Cbm

KtffsveifiereR
totÄWV«

t&xetJttckMA

G*WSl
IWSA

’S®
.'VK
'CABO

Ü1W
.'UX
au®
li *cOB
*51*
1*9 »

».-»OB

:«jc

SU®
w«
34.90

OßiV
-ouo
KlX
:;aso

ttt®

*K» -.TA

*«.w
•n»
-45* -iA
cjd * r\
<XX -4<V
-Ä» ^4
-’* -TV

7«. -

•na
7 30

*1*
ux
•23®
*450

130
7*
"ST
7159

•1A
-

.: r,
• sv
in

j-a
:ä

Dollar-Anleihen
UL Ul

IHkBC«
tmiBan
Ildsi-Ft
rn. dgl.ro

nvoBLSS
12 dgt n
i2Vi dgLTO
iZWdgLW
itdgLM
im WdBkfS
io** dgLU
UK.dgf.9e
UKdgin
lidgLFZ
1 1S dgt f8
tiUdgLM
IIWdgLIO
t TH dgt»
»ihdeLKI
«ügtSS
in.**.«
ir«ogL94

Euro-Yen

!* ÄtCocpVI
S4.ADB«
7**dgi«4
lli Auämifl
andgLTi
7 JhntrtB VS
A**Avoa9t
7 BP 92
4fc DeMoorkT?
7 OenoJk. 97
7 Dow Own.94
4äi S2F9S
4» Eumamld
in efa 95
Mdgin
rvaglM
MRaUMp90
MdOLW
MGMACfO
7AGaodyw>95
6T> dgt f*

TbMMf*
7V dgt 93
Hi inn
Mt MdkmalSl
THNJbvatTS
nvNZMdJ9a

HBLI75
101*75
»US
105.1ZS

tos.re

»7*5
MU5
«1*5
«175
» güdl
102

102*5
nn.re
UB
104*5
11»

104*5
104
103*5
NI
10*
111125

Ul
iure
17.125

101*5

77*25
TU
TOT*
15
n
19*5
99*75
97*5
94*75
91*75
101*75
10*5

»9
99.125

18.125

71
90*25
WJ
100*25

geKM

7%NZeahIW »1*75
rnocGatW 99*5
«VPeaney« 9075
4H Radar 97 99*25-
MSoBe92 «7*S gmcM.
Mi Sam 9t (0>*
Ktnorti ntsre
7 TRW 94 99*25
mihLlMi*! M*25
WWartftBHO ff

Lux. Franc Bonds
W* Atro *7
nJtanff
644 Am» Dn«7m RRSLndO
11BNPI0
9«fa9S
m. Nütort
Wh Coca«
11 dgt 92
13 d®. 91

12ÄOMM8I2
ACepattt
BKdgL»
«OAyaMt
Ucfa.0
7»DM*4lga
1BV. Eunnoadtt
1Ufa 93
12V. dgt n
1» dgt 92
»EmStal
10 dgt 94
WadgLV
11« dgt 0
88891
9« dgt 95
9«<faM
«ftcfaH
WkdgL9l
11« «faSS
lZVxfafB
9ü Hypo BUS
TttlndtFJS
• KtmSmcU
10 dgt 90
««dal»
8lwafr«7
SV> dgtS7
UM tot Bk.91

1»cfaW
OMetCHeifS
IMNofdtff

UL
ff*5
was
94*5
MS
101*
101

SP
5

165*5
1H
WS
56*5
905
ms
»1
9U
105

MB
UR
m*
»i*
UB*5
105*
UQ*
n
»2*5
1H*5
»2*25
w»
<01

w*
w*
101*5
ff
WZJ5

ffms
IBS

ff
U2

8NagexM *8*
sawiff 90*5
SH Cfa 87
tpü&aar

945
97*5

re-bnia 06*
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Wi^nschaffictie, Arfjeit.bra^^ einen freien Kopf und eine gesidierte

Existenz. Bringen Sie den freien Kopf - die gesicherte Existenz liefern wir durch eine

Grundsätzen.

Leiter/in eines

wissenschaftlichen Referats
sollen Sie bei uns sein, Chef einer kleinen Gruppe von qualifizierten Technikern und
Ingenieuren auf dem Gebiet der E3ektrotechnft und Elektronik. Fundierte Kenntnisse in

elektronischer Schaltungstechnik und Erfahrung mit Mikroprozessoren sind dafür unerläß-

lich, aber auch Organisatibnstalent und die Fähigkeit, Mitarbeiter zu motivieren und zu
fuhren. “ -

•
•

.

Verfügen Sie über eine abgeschlossene einschlägige Hochschulausbildung und trauen Sie

sich die Aufgabe zu? Dann stellen Sie Bire Fähigkeiten in den Dienst des Arbeitsschutzes -
in einem weltweit bekannten Forschungs- und Prüfinstitut in unmittelbarer Nachbarschaft

zur Bundeshauptstadt Bonn. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

BJj BIA Berof^enossenschaftliches Institut für Arbeitssicherheit

Lindenstraße 78-80, 5205 Sankt Augustin 2, Tel. 0 22 41 / 2 31 - 2 42 od. 2 43

• C>C K-V»Ü

Wir suchen, för unseren Elektrobetrieb Hochofenwerk einschließlich der
zugehörigen Energieanlagen baldmögtichst einen

ELEKTRO-INGENIEUR
als Betriebeassisterit für alle anfallenden Aufgaben .im Bereich der Meß- und
Begeftechnik.

In Frage "kommen Bewerber mit abgeschlossenem FfechhochschuF oder
Hochschulstudium der Fachrichtung Elektrotechnik, möglichst mit der Stu-

d»nrichtungAutomalisierungstectinil<-Nacti Erarbeitung soll das Aufgaben-
gebiet Leistungsetektronik, Hochspanhungs- und Starkstromtechnik mit bear-

beitet werden. Es werden quaUfbierte Kenntnisse im Messen und Regeln
elektrischer und mchtelektrischer (z. B. wärmetBChnischer) Größen sowie in

der Informatik vorausgesetzt Mehrjährige Berufserfahrung ist von Vorteil,

jedoch nicht Bedingung.

Wir Meten ein den Anforderungen entsprechendes Gehalt sowie die Soziallei-

stungen eines Großunternehmens.

Bewerbungen mit kompletten Unterlagen und Angabe des Gehaltswunsches
sowie des frühestmöglichen Bntrittstarmlns erbitten wir an die Personalabtei-

lung für Angestellte.

KLÖCKNER-WERKE AG
HÜTTEBREMEN
2800 Bremen 21 - Postfach 2102 20 > Tetefon (04 21) 6 48 - 29 79

Unser Kunde -3,5 Mrd.DM Umsatz, 10000 Beschäftigte, Konsumgüterhandel -
sucht für eine neu gegründete AG einen jüngeren

Wirtschaftskiristen als Justitiar

In engem Kontakt mit dem Vorstandsvorsitzenden soll er alle bei der Führung
einer AG auftretenden Rechtsfragen bearbeiten. Voraussetzung: fundierte Kennt-

nisse und Erfahrungen auf den Gebieten Aktienrecht, Betriebsverfassung /

Mitbestimmung. Erwünscht sind Kenntnisse im Mtet- und fmmobütenrecfrt. Es
handelt sich um eine reizvolle Aufgabe für einen organisatorisch begabten

Juristen mit betriebswirtschaftlichem Verständnis.

Bewerbungen mit aussagefähigen Unterlagen sind zu richten an das für absolute

Vertraulichkeit und zügige. Bearbeitung bürgende Beratungsuntemehmen

HANDELSDIENST GMBH
Unter nehmensberatung G51 Tel (040) 33 . ,

Postf 102960 2000 Hamburg

Int Wirtschafts-Organisation bietet

einen sensationellen neuen Verkaufswog
Wir Urten: efatonneoWegliB Wntoeibuf

eine soft
efaepm

Wir soeben; Flauen ota Männer mit
DircktwrkSnfcr mtt
kanfztetter
Verimufsprafis mit KfrrettPgsniBgHchtett bis ln Pührung»-
poatttoneu-

Dieser neuartige Vertriebeweg ist midi für im Verkauf unerfahrene sowie
nebenher. Mitarbeiter pdfnet

Bel ernsthaftem Interesse setaen Sie rieb bitte mitunseremBüroFrankfurt,Buf
0 SS / S7 SO SSo. Telex 02806, In Verttndnuf . -

Betriebssanierung
(Ertragsschwäche/UqudftätsengpaB)

Erfolgreicher Manager und Unternehmer Watet Hilfe bei der Probten-

ifisung für Ihren Betrieb.

Spezialgebiet: Sanierung / Ucnstniktuterung fcfefeeror und mittferer

Unternahmen bei bestehenden Schwierigkeiten oderzu deren VMrinde-

rung. Honorar bei Erfolg nach VarolnbaninQ, auch gegen Mtbetrilt-

gung. Absoluta Diskretion.

Zuschriften erbeten unter C MSI an WELT-Vertag, Postfach 100664,
4300 Essen.

Arabted» Hraa
sucht Lagerteste .(Stocklote) inj

großen Mengen.
Gum GmbH. Pf. 2* *3 23

4M0 Düsseldorf

jhnirt
Obecnnmnt für &e Vertragsver-
handkmgen im lo* und Anstand, so-

ZnschgL erb. o. K 4948 an
Vertag. Postf. 1008 64.4MP Essen.

Jung« aufstrebende Spedition

suebt Verbindungen zu Handel, Industrie u. Spedition. Schwer-

nunkt Lebensmittel, Kosmetik. Medikamente, Veriagsawfflrferong
!i ETOreflgHW,fcBlA - Annahme n. Ansfiefernng Tag n. Nacht. Lagos

Oäche frei ErweiterungEode 1985.

ftger Wgbkfng. Seimeratr. 229, 4800 BtoJefeM 12

und Lagerbestäncfen

Heizung-+ Sanitär-Material
R MaytrQmbH ftCa KG

AraAltsnitera.T«Man (P4231) 2094
2810 Vsnhm tASwl

Kontaktes, erfolgreich im
Interview, auch wirt-

riwfH Haricgf^imH, nimmt tw^i
Aufträge an. Bevorzugt NRW

und Umgebung.
Zuschr. u. W6S51 an WELT-Ver-
iag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen,

oder TeL 02 31/ 41 32 36

Vkraidi
oder beim Kauf oitviikes?

Sn Oke-biologisches Haus nach der
in aller Wett bewährten Bauweise
ans langsam gewachsenen skand
Hölzern. Z. Bn Rohbansatz für 94 nr*|

WF bei Qgesüeistung nur 58000^-
DM. Modernste gnrergfeeinsparnng.
MF-GmbH, PF 885, 483 Detmold

09231/20241 Selbständer Ver-
triebspartoer gesucht

EHLUGFLÜGE *S«7S«5

Dm OIqwwIm wird dem
(MchranBanw oud» okUi

mein McM gemocht
Es gibt aber noch Wege, auch in
diesem Bereich Gewinne zu erzie-
len. Wfir hallen einen dieser Wege
gefunden, tjmmhw« aber nur n«*
I0r <fie Räume Süd- und West-

{Deutschland zn vergeben.
Anfragen unter P 6700 an WELT-
Veriag. Post! 10 06 64. 4800 Basen.

Talax-Nr. 857 624 g%aa ja wai
Tri. 02 0T/48 00 24 DM 4.702
jß Kunde tostet Sh dar AifenfeftttVar Ihn
1000 Kunden 4mal p. a. besuett und so mehr!
Umsatz bringt Fragen Sto an bei CAÖCS,

Medennnfgemr. 4% 4900 Esaen 15.

Funk-Alarm-System
Wir haben das technisch perfekte
Produkt der Sicherheitstechnik.
Hintw diesem System steht eme
Erfahrung von Ober 12 Jahren.
Wir suchen seriöse Vertrleb-

firr o<npn g
-kt in allen J’LZ-t

Unser Angebot Rendite,
geringer Investitionsschnb.

XNAU-Befctranlk
Postfach 50 13 09, 5000 KUn 50

Arbeitegemriwsrhaft

HISTORIKER
TECHNIKER
GERMANIST

recherchiert und erstellt auch kura-1
.. fristig:

8 F1rmgngwe>ib»M^n
• Festschriften, Festvmtilge
8 mvl Vfawrial.

tungriunaepte
• persflnL Biografien

Promovierte Mitarbeiter mit Refe-
renden. Anfragen an

8 + K PnJcUUre, Boüestr. lg
Im W”« Amr IWhnft, iSlll RwPll 1

Handelsvertreter
ana Branchen: WOK.108-

MKÖ£ 8CBKVCK. UDBRUBIT,

OPTIK. Wir bieten ein entkbsslges
Produkt, daß Sie anf Ihrer Tour mit-

fcflnnap Ein Wettbewerb za
Ihrem Jetzigen Prodnkt besteht nicht.

Unser Produkt ifcbert Ihnan eis fiber-
iimfiwrhniwiMiM ffrl> inlnlnmmrn
Richten Sie Ihre Bewerbung bitte an:

BDWFD, Banptstr. 401, 5000 Köln B0
Trieft» (0 22 08) 5 30 B3

Kaw—dRisflai) RBsacht
für BetefHgcng an aufrtrebendem

Räseuntenmhman rer

riantt
deatkapttalDU 50 000^7100000,-.

Zuschr. erb. u. Q 8701 an WKLT-
Veriag.P08tLch W08 64, 4*00 Essen.

GeneraUbemabine
von

SchlOsselfertigbau
Maurer-, Fliesen-, Elektro-, Sa-|
nttär-, Schloaaer- und Schreiner-
arbeiten {m8 rinw TTgyiH nurV)

Fa. Hobaban,
TeL 02043/ 48 37.

Ia. Cttylage ln Sie^burg. neben
C&A und Kaufhof.

Wir suchen auf Grund von Um-
gtmktuiieniiiga-Maßnahmep un-
seres Sortimentes Partner fflr ei-

ne Verhaufsflidw von 5*0 te*.
Hiy anqm»riw»T«te Blnrii

ist vorhanden. FSntritt fiir

oder später.

Zuschr. erb. u. D 8535 an WELT-
Verfag. Pt 1008 64, 4300 Eaaen.

Saarland
Übernehme AtuHefeiung- und
Zwischenlager (Fanuüenbe-
trieb). SXs-Lager und Lagerräu-

me vorhanden.
Ed Grund

Lridwigstr. 9, 6654 Birfcel

Hcudehvertrwter
vavfcaufMi Scbminkboxan
Besser wenn Branchenerfahrungen
da sind- Wir suchen für eine Serie
von Supen^Make-up-Kassettenj
Handelsvertreter. Wenn Sie sofort
vor Weihnachten noch anfangen

können, ist der Erfolg gewiß.
FOCBSE&SONS COSMETICS

Tri. 061 21/ 84 21 81
od. Zuschr. u. D 6558 an WELT-
Vedag. Postf. 1008 64, 4300 Essen.

Als bundesweit tätiges Ehean-
bahnungs-Institut vergeben wirf

an

seriöse Partner
mit raaknrrrTm»nKvrTr^f/>Thrrig»»ri

von mehr als DM 120000 p.a. die
Errichtung »fwpr selbstäsdigenl
Agenturen regionalen Gebiet.
Etwas Eigenkapital erforderlich.

Voxkenntnisse nicht nötig.

Bewerbung mit TeL bitte unter
E 8534 an WELT-Veriag, Post-J

fach 10 08 64. 4300 Essen.

CITY BÜROS
HanUwrg-lKBCKtaift

mit FuOaervtoK TeL, Telex tl -fax.
Schreib- u. Poetdicari, Ktaftaeaarfu-
me, möbl Büros als Flrmenrite Od. He-

prfmtanz. boL verfügbar.

TeL 040 / 23 11 75

HH - lag.-BSro
Beratung u. Verkauf ist unser Me-
tier. Bereich Investitionsgüter des!

Apparate-, Maschinen- u. Anlagen-
baus für chemische n. die Rrdöi-
Z&dgaslDdustiie, den Schiffs- u.

Motorenbau sowie die Energiever-
seegung. Gesucht wird entspr.

mdustztevertretung.

Zuschriften unter C 6851 an WELT-
Veriag, Postf. 10 08 64, 43 Essen.

Ihr Mann in Berlin?
Erfahrener
BBCh

Management
Bereichen des

Werner Effln
Sohurtyate. 1000 Berfbx 41, TteL 030 / 7 96 41 81

Bnsffin /
Deutscher, 41, veriL, seit 15 Jah-I
ren in Südamerika, fBeßend
Deutsch. Engl., Portug. und Spa-
nisch. Bank, Import, Export,
Draw-Back, lütondsnäckt,
Marktanalysen, brasfltenlsriies

Genossenschaftswesen,
srhäftsführtg SDoanlagen

»ihg

Ge-

Leiter Oliwflhle. z. Z. se&siänäj
sucht neuen verantwortnngsvo_
len Wteknngösreis in Südamerika
oder evtl auch ln Deutschland.

Zuschriften erbeten unter T 6522
an WELT-Veriag, Postfach

100864.4300

DipL-BetHebnrirt
Groß- n.

’TngwV moVrrj BrfahrmVg ÜX

EDV-üSteoiehinenriicratang. M&roe-
jektnmDc, BarindBririRtonagii, mit
unfuKPoa Seantnisatt des
Twuti'Mimw iLn i Inn« yMt nn f!n«m
vto<T>cT) Unternehmen der compute-
rentw. tätig. Verautworthch fite Adr
riürt&tinn, Makeüng, PB, sicht
neues Wirkungskreis znm 1. L 88 oder

später.

Angebote erb. unt Q 6519 an WELT-
Veriag, Postfach 100864. 4800~

45jährige sucht SteiV? als

Buchhalterin
oder sonst Büroarbeit.

Zuschriften iwt»r tj 6705 an
WELT-Veriag. Postfach 1006»?

4300 Essen.

Kaufmann
freiberuflich, 40 Jahre, mit Pkw.
sucht tägL oder wöchentlich ver-
trauensvolle Tätigkeit im Groß-

garanHamburg.
j unter N 6516 an WELT-

erlag, PJL 1008 64. 4300 Eaaen.

FV
AKTUELL

Fachvermittlung

tur besonders qualifizierte f x i

Fach- und Funrungskräfte

sucht Stellen für:

Bundesanstalt

für Arbeit

Das Schuhingszentrum der Nixdorf-ComputerAG Düsseldorf führte in Zusammenarbeit mit dem

Fachvennrtthmgsdienst für besonders qualifizierte Fach- und Führungskraftc beim Arbeitsamt

Düsseldorf eine Fortbildung zum

Organisationsprogrammierer
für Geisteswissenschaftler durch.

Teil der Maßnahme war ein achtwöchiges betriebliches Praktikum, das in den entsprechenden

Bereichen verschiedener Unternehmen abgeieistet wurde.

Schwerpunkte des Lehrganges waren:

Gnmdhges der
BetriebswurtsdiAftriehre

Kostenrechnangssysteme
Betriebliches Rechnungswesen
Fertigungswirtscbaft

Investition

und Finanzierung

Marketing

Grnndlagai der
Programmiening

Programmierlogik

Methoden der Programmierung

Allgemeine EDV-Organisation
Business-BASIC
Bürokommunikation
Textveraitieitung

Speziatiserung

Informationssysteme

Computermarketing

PC. MC
Systemanalyse

Informationssysteme

Technologien der

Informationsverarbeitung

EDV. DFV, BK
Auskünfte erteilen: Frau Döring-Schuth, Herr Schouren

ftdwwMn»Billff Düsseldorf, Fritz-Roeber-Straße 2, 4000 Düsseldorf 1,

« 0211/8226-310, -365, FS 8588292

FV
AKTUELL

F.»chvorm : T.!on 3
f jr öcser.öws quA?;f:r.or»

unS Fut'.ru-r.-jkf;!!-.-

»ucht StC-üon ?cr:

Qualifizierte Fach- und Führungs-
kräfte aus dem kaufmännischen und
technischen Bereich
Am 4. 10. 1985 beendeten in Bochum 18 Kaufleute und
2 Ingenieure ein 10wöchiges Fachseminar für persönliche Arbeits-

raethodik und effektives Führungsverhalten. Die benifc-

erfahrenenTeilnehmer ergänzten ihrfundiertes Fachwissen durch

aktuelles Führungswissen.

Nachstehend Informationen zu einigen Teilnehmern:

Diptam-Ingenieurin Bauwesen
konstr. Ingenieurbau, Univ. Bochum, Berufeerfahrung im
Ingenieurbüro (Prüfetatik,Versuchsorganisation).

Diptam-Betriebswirt

Industriekaufmann, mehrjährige Erfahrung in Kostenrechnung

als Abteilungsleiter.

Vertriebsleiter

Bereiche: Bürokommunikarion und Organisation (Kopier-,

Diktier- und SM-Geräte).

Kaufen. Geschäftsführer

Berufspraxis in mittelständ. Unternehmungen. Schwerpunkt:

Organisatorische und geschäftsleitende Tätigkeiten (mit EDV-
Eh^atz).

Vertriebsorientierter Kaufmaim
Erfahrung im mittleren Management in Industrie (Maschinen-

bau) und technischem Handel (internationaler Maschinen-
einkauf). Führungvon Innen- und Außendiensten im Profitcenter.

Betriebsleiter Antovenmetang
Berufeerfahrung in Betriebsorganisation, Disposition, Logistik.

Personalführung, Akquisition, Revision; EDV-Kenntnisse.

Erfahrung im Aufbau neuer Betriebssrätten.

MsaereloDcaofinami

Berufeerfahrung in leitender Stellung (Prokurist. Niederlassungs-

leiter), sehr gute Kenntnisse in allen Sparten der Branche.

Personalleiter

Berufserfahrung in sämtlichen Bereichen des Personalwesens

eines mittelständischen Unternehmens.

Vertriebsleiter Antriebsterhirik

Exportleiter Zulieferindustrie für die europäischen Nutz-

fehrzeug-Hersteller. Schwerpunkte: Marketing. Absatzplanung,

Erschließung neuer Märkte und Kunden, Jahresabschluß-

verhandlungen mit Großkunden.

Leiter kaufen. Abteilung

Berufserfahrung in der metallverarbeitenden Industrie,

verantwortlich für gesamtes Beschaffungswesen, kaufm. Auf-

tragsabwicklung, Einkauf und Materialwirtschaft.

Falls eine Kontaktaufnahme zu Seminarteilnehmern Ihnen

wünschenswert erscheint, wenden Sie sich bitte an den

Fachvermitthmgsdieast Bochum, Frau Meäubresse i

Umversitiitsstraße 66, 4630 Bochum 1

Telefon 0234/305-580,Telex 825309,Telefax (0234) 305461

DIPLOM-CHEMIKER. Dr. rer. not.

z. Zt. in ungek. Stellung in der chem. ImL, sucht neuen Wirkungskreis
im Rahmen eines befr. Arbeitsvertrages (ca. 7 J.) aufdem Gebiet des
Umweltschutzes, spez. der Abwasserreinigung oder der Produktion.
Langj. üfahrungen in der ehern. Ind. Angestrebte Tätigkeit in den
Bereichen Planung, Betrieb. Überwachung, Beratung. Zuschriften

unter R 6702 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300

PHARMA-REGIONALLEITER
Pharmareferent, in uggekünd. Position, 49 J, einsatzfreu-

erfolgs- u. zielorientiert, fundierte Kenntnisse im Praxis- u.

ikbereiefa, Kongreßwesen u. Sonderveranstaltungen, langjähr.
Erfahrung ln Fahrung u. Motivation v. Mitarbeitern sucht neue
verantwortungsvolle Aufgaben im Großraum NRW u. angrenzende

Gebiete zum LLod.L4. 1986.

Kontaktaufnahme unter A 6555 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64,
4300 Essen.

Geschäftsführer Industrie
40 J., veriu mit erfolgreichen FÜhrungserCahrungen im

fa&ft sudxt unternehmerisch ausgerichtete Verant-
wortung im Baum Hamburg,

vatfi«. n, G 6487 an WKLT-Veriag. Postfach 10 0864, 4300 Essen.

Hydro-Geologe
29, sucht AnfangssteOung, ggf. Teüzeitbeschaftigung.

Tel 02 51 / 4 35 87 oder Zuschriften unter P 6518 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Exportkaufmann
37Jahre, 2. ZL in nngekundigterStellung als Niederlassungsleiter
für ein deutsches Handelshaus in Südostasien tätig, sucht sich zu

verändern.
Verfüge über mehrjährige Erfahrung im Vertrieb von industriel-

len Rohmaterialien und Maschinen
Zuschriften erbeten an:

F 0676, Annoucen-Kxpedltfcm Poll, Deichiminuhans. 5 Köln 1

PfpL-ing Anfang 50, erfolgr. u. erfahrenerAHroundprofi im Invest.-

Gütergeschäft (Masett-Bau, Elektronik), (nsb. Projektierung, Ange-
bot, Akquisition, Vertrag, Organisation, initiativ und belastbar,

gute
engL u. frans. Speacfakanntnisse. sucht aus prtv. Gründen entspr.

neue Position.

Zuschriften erbeten unterY 6527 an WELT-Veriag, Postfach 10 OB 64,

4300 Essen.

Verkaufsleiter
- gelernter Bankkaufmann mit Schwerpunkt Finanzierungen .

- mehrjährige erfolgreiche Führungspraxis im Verkauf (Lebensver-
sicherung, Sachversicherung, Bausparen, Finanzierungen)

- Mitte 30, verh., ungekündigt

sucht FfUmmgsanfgabe im FinanzdJenstleistungsbereicb.

Zuschr. erbeten unter U 65Z3 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64,

4300 Essen.

Innovation
und Kreativität

- Mein Know-how
für Ihren Erfolg -

Dynmm Führungskraft
Betriebswirt, 42 Jahre

frei als

Manager auf Zeit

für
— Sonderaufgaben
— tbvrgangilflgimgr^n

— Krisenmanagement

Zuschr. u. S 6703 an WELT-Ver-
iag, Postf. 10 OB 84, 4300 Essen.

Monteur

Als SacUenibrfterä/SrfDaariB
mit Erfahrung ln der Textverarbei-
tnng. seit über 10 J. in ungek. Stei-
lung, suche ich (34 J. alt), flexibel u.

ortaungebundert, einen neuen ab-
wechslungsreichen Arbeitsbereich.
Emtrittstermin ab L 7. 86. Zuschr.
erb. u. X 6526 an WELT-Veriag, PL

IPOm 1W0 ESBTO

Rfesseveitfeterebepaar
sucht Tätigkeit.

TeL 94 51/ 58 13 28

Nordeuropa - BRD
Kfz-Merhanlkpr, 26, ledig, Sport-
ler. RngHsch. Finnisch, Schwe-
disch, Pkw-, Lkw-, NutzL-Rep.,
zuletzt Lokomotivrep. in FinnL,
sucht Stelle im In- od. AusL (auch

Neuland).

Zuschr. erb. u. B 6530 an WELT-
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300

Essen.

Diplom-Chemiker
27, Examen OkL 85 an der Uni-
versität Münster, sucht Anfangs-

Stellung.

Zuschriften erbeten unterW 6525
an WELT-Veriag. Postfach

1008 64.4300 Essen.

Konstrukteur
Maschinenb- 45 J.. led.. Englisch-
u- EDV-Kenntnis, s. Stelle z. 1. 1.

85 o. 15. L 85. Zuschr. erb. u. V
6524 an WELT-Veriag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

Promov. Kaufmann
Jahrgang 38. mit Schwerpunkt
Marketing, Verkauf, möchte in

dem nördlichen Wirtscbaftsraum
Ihre Interessen wahroehmen.

Zuschr. erb. u. A 6529 an WELT-
Veriag, Postfach 10 0864, 4300

Essen.

Nigeria
BffaWnw Export-Kfm. sucht
ab L3. 86 oder früher neue Her-

ausforderung alz GM/MD.
Angebote unter N 6688 anWELT-
Veriag, Postfach 1006 64, 4300

Essen

Marketing-Experte
L Laden- o. Gewerbeeinrichtg.

L In- und Ausland frei

TeL 0 21 36/30884

32j&hrigor

Allround-Kaufmann
mit Industriekaufm.-Ausbildung
im Baugewerbe u. 8jähr. Berufs-
erfahrung auf internat. Großbau-
stellen in Middle u. Fareast, sucht
neuen anspruchsvollen Wir-
kungskreis tn. verantwortungs-
vollem Aufgabengebiet ln Indu-
strie oder Handel, bevorzugt mit

Auslandstätigkeit.
Zuschriften unter G 6532 an
WELT-Veriag, Postfach 10 08 84,

4300 Essen.

Gehobene
Auslandstätigkeit

gesucht von techn. Kmu 30 J„
mehrj. Ausländserfahrung, EngL,
etwas Arabisch, Praktiker, vielsei-

tig einsetzb^ z. B. als Exportleiter,
Repräsentant, Rlnlfairftfwtpr im
Bereich Maschinenbau. Stahlbau,,

Baubranche, Kunststoffe ortL

Ang. erb. unt Z 6528 an WELT- 1

Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Kfz-Meister
I^w-Speziahst, AfrikaerL, sucht
Wirkungskreis für Aualaiidaefai-
satz. Französisch perfekt, Eng-

lischkenntn.

Zuschriften unter V 6706 an
WELT-Veriag, Postfach 100664,

Leasing-Fachmann
biet Kfz mit lOjähr. Er-
im Wnaiuipnmgsgi»-

schäft m ungekünriigter Stelhmg 1

sucht neuen Wirkungskreis. Be-
vorzugt Großraum Stuttgart

Zuschr. u. Z 6554 an WELT-Ver-
iag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen

SpodBhHSfcatfmaiiB
38, HBV, Erfahrung insbes. Btann-
idiMitrt, Kümo, Lager. Umschlag.
sucht verantwoxtlicbe Tätigkeit in 1

Spedition, Reederei. Industrie,]

HandeL
Zuschr. erb. unt S 6521 an WELT-

V«iag.Pf. 10 OB 64. 4300 Essen.

EDV-Leiter (Prok.), 36 ).

Bankkaufmann, 13 Jahre Erfahrung!
Bank »«nd Versicherung in EDV und
Orga, Planung, Aufbau und Pflege
unuangreicher Anwendungen. DB/I
DC versch. Hersteller und Soft-!

warehäuser, sucht neue anspruchs-
volle Aufgabe.

Zuschr, u. B 6556 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Kauhmn/Vertriebslßiter
mit langjähriger Erfahrung im
Marketing-Vertrieb, Mitarbeiter-
fbhxung. Organisation. techn.
Kenntnissen in Industrie u. Han-
del, sucht neuen Wirkungskreis in
verantwortungsvoller Position.

Zuschr. erb. u. X 8532 an WELT-
Veriag. Postfach 10 08 64. 4300

LEITUNG EDV/ORG.
Dipl.-Wm., 45 J.. ZOOhriw EitshiunoEDV/ORG.
u. PiDgiamntoning, SpeaaSeiwtn. IBM Sysum
34/36. vEfantward. Letamg d. Aufbaues fizJogo-

nentiertsf hauten. Anwsndüngssyssme. verband

lunsssieteres Eoo*scft, z. 2L n hn^iriger lie-

get Position mt Verantwunmg für Barett EDVi

Eudn mgletttare herausforaerrde Aufgabe z.

l. A. 86 (evtl, fiühsr) in mitttaflndfechera Unter-

nemnea int Großraum Hambura. Zuschr. nt. u.

<.68S6an war-vtoho. Pwa. 1D086A,A3 Essen,

ln welchem niveauvollen kooperativen
Wirkungskreis kann

Projefctteiter Organisation
seine lSJäbr. Eteratererfahrung er-
bringen? 45 J„ verh, Studium Volks-
wirtschaft, bisherige Tätigkeiten Kon-
zeption, Realisation, Steuerung versch.
JTojektarten L untersebiedi Branchen.
Zuschriften unter E 655S an WELT-
Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Werkzeugmacher
Montagetechniker

sucht Ausln ndstat igteeit v. deutscher
Firma. 46 J, led, zuverL, belastb, z. Z.

in Algerien tätig. AusL-Ert, Mont, v
Werfcneugnmschinfla, Anlagen, Ein-
weisung. Ausbildung, Berater-Tätig-

keit in Metaüberufen.
Hizuschr. erb. unter T 8704 an WELT-

Verlag, Postf. 10 08 84. 4300 Essen.

Dipl.-ing. .. ...

40 J„ z. Z. in ungekL, leitender
Position in Südostaäeo tätig

(lang].), sucht neuen verantwor-
tungsvollen Wirkungskreis in

gleicher Region (Vertretung, Re-
präsentation bevorzugt!.

Ang. unt W 6707 an WELT-Ver-
iag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Prapagandist/AfrtiHjr
Enorme Bandbreit, sofort frei Gesamt

Srd. TeL 62 21 / 1? 42 50 u. 58 19 51

Sollten Sie gelegentlich besonde-
re bautechnische oder baukünst-
lerische Aufgaben zu lösen ha-

ben: entsprechend versierter

Architekt
aus Hamburg steht Ihnen In

freier Mitarbeit zur Verfügung.

TeL 040 /SS IS «9

Landwirt
45 J., ata Bayern, Fachausbildung, sucht

Stelle ab Verwalter in Südamerika, Chile

bevorzugt Zuschr. Wb. u. A 6711 an
WCI T.Uorfan Pnsrf 1AARR4 iWFWi
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FUSSBALL / Europapokal heute: Drei Bundesligaklubs im Einsatz - ARD berichtet live ab 19.28 Uhr i

•Der deutsche Pokalsieger Bayer 05 Uerdingen hat die dritte

Runde im Fußball-Europapokal erreicht. Nach dem 2:0-Hinspiel-

Erfolg reichte den Uerdingem bei Galatasaray Istanbul ein 1:1.-

Das heutige Programm der restlichen drei ßundesiigakiubs: Mei-

ster: Austria Wien - Bayern München. UEFA-Pokal: Mönchen-
glcdbach - Sparta Rotterdam und Bohemians Prag - 1. FC Köln.

• Die Fernsehzuschauer kommen heute auf ihre Kosten: Das

Spie! der Münchner Bayern bei Austria Wien überträgt die ARD
ab 19.28 Uhr live. Danach folgt ebenfalls live die Schlußphase

des Spiels Mönchengladbach gegen Sparta Rotterdam. Bis zum
Schluß der Sondersendung um 22.00 Uhr werden Ausschnitte vom
Spiel des 1. FC Köln bei Bohemians Prag gezeigt.

Die Gruppe „Silly“ und Tamara Danz- Bilder aus der Rockszene der„DDR

„Es liegt an uns, es besser zu machen“
tu caBwrtv*. «iir #r?alpt noch höheraneesiedeliim Stinussakrobafcfc und jetzt von Her-

Uerdingen schaffte in Istanbul 1:1 und die nächste

Runde - Kunstschütze Herget vertrieb die Sorgen
sid. Istanbul

Bayer Uerdingen ha; ln Istanbul

seine erste große internationale Feu-

ertaufe erfolgreich bestanden. Im
Jahre des SOjährigen Bestehens si-

cherte sich der DFB-Pokalsieger

durch ein 1:1 iö:l» bei Galatasaray

Istanbul den Einzug ins Viertelfinale

des Europacups und betrieb Wieder-

gutmachung für die ö:3-Blamage im
DFB-Pokal gegen die Amateure von
Eintracht Trier.

Auf einer Rasenfläche, die hervor-

ragend dazu geeignet schien. Kartof-

fel oder Rüben anzupQanzen. aber ein

gutes Fußballspiel von vornherein

verhinderte, befreite Mathias Herget

in der 3-5. Minute die Verdinger von
allen Sorgen. Emen seiner gefürchte-

ten Freistöße zirkelte der Xationalli-

bero um die türkische Abwehrmauer.
Der Ball sprang zuerst an den In-

nenpfoster. und dann hinter die Linie.

Der jugoslawische Schlußmann Si~

movic hatte keine Abwehr-Chance.

Dagegen war Bayer-Schlußmann

Werner Vollack der Ausgleich anzu-

kreiden. Nach einem Freistoß von

Prekazi ließ Vollack das glitschige

Leder durch seine Hände und durch

die Beine gleiten. Die Aufregung über

dieses vermeidbare Gegentor hielt

sich allerdings in Grenzen, da sich die

Mannschaft ja immer noch auf das

2:0-Polster aus dem Hinspiel stützte.

Mit einer erstaunlich disziplinier-

ten Vorstellung hatten die Mannen
von Trainer Karl-Heinz Feldkamp die

Türken trotz frenetischer Anfeuerung

gut im Griff. Der Bundesligaklub

wirkte als Team kompakt, verzeich-

nen keinen Ausfall und stützte sich

auf die überragenden Kräfte Wolf-

gang Funkei, Mathias Herget und
Horst Feilzer. Es wäre sogar ein Sieg

am Bosporus möglich gewesen, doch

Stürmer Wolfgang Schäfer, der vor

dem Anpfiff mit seinen Wechselplä-

nen („Ich möchte noch in der Bun-

desliga-Vorrunde bei einem anderen

Klub Unterkommen“) für Unruhe ge-

sorgt hatte, scheiterte inder 65. Minu-

te freistehend an Simovic.

Jetzt wartet man im Bayer-Lager

mit Spannung auf eine günstige Aus-

losung für das Viertelfinale. Wunsch-

gegner Nummer eins ist der portugie-

sische Rekordmeister Benfica Lissa-

bon. aber auch Atletico Madrid oder

ein innerdeutsches Duell gegen Dy-

namo Dresden würden wohl eine aus-

verkaufte Grotenburg-Kampfbahn
garantieren. Beim Rückflug, der un-

mittelbar nach dem Abpfiff im Inö-

ü-Stadion erfolgte, durften die ab-

gekämpften Spieler über kommende
Gegner diskutieren. Ex-Bundestrai-

nerJupp DerwaU dagegen, der ein 3:0

für möglich gehalten hatte, war um
eine Illusion ärmer und haderte mit

der Abschlußschwäche seiner pha-

senweise überhart einsteigenden

Truppe.

Der gute Schweizer Schiedsrichter

Bruno Galter griff zum Unmut der

Zuschauer konsequent durch und

zeigte eine gute Leistung. Als er in

der 30. Minute dicht an der Eckfahne

ein Foul an Schäfer pfiff, flog eine

Flasche aufs Spielfeld, die knapp am
Toijäger da Uerdinger vorbeiflog.

Die Spieler von Galatasaray gingen

zudem nicht gerade zimperlich mit

den Uerdingem um.

Istanbul: Simovic - Önal - Cetiner,

Demiriz - Ceyhan (ab 81. Erkan), Ju-

su£ Küic, Prekazi, Kocabiyik (ab 46.

Seznih) - Tanman, Alklic. - Uerdin-

gen: Vollack - Herget - Dämgen,
Wolfgang Funkei, Wöhrlin - Bommer
(ab 88. Buttgerdt), Feilzer. Klinger,

Friedhelm Funkei - Schäfer, Loon-

tiens (ab 80. Gudmundsson). -

Schiedsrichter. Bruno Galler

(Schweiz). - Tore: 0:1 Herget (34.), 1:1

Prekazi (55.) - Zuschauer 40 000 (aus-

verkauft). - Gelbe Karten: Prekazi,

Jusu

£

Bayern-Spiel in Wien nahm historische Dimensionen an
OLAF BROCKMANN. Wien

Austria Wien gegen Bayern Mün-
chen - das bedeutet für die Österrei-

cher mehr als nur ein Rückspiel im
Fußball-EuropapokaL Wenns gegen

die Deutschen geht, dann werden die

letzten Emotionen geweckt. Den
„Piefkes“, wie die nördlichen Nach-

barn betitelt werden, wollen sie im-

mer gerne eins auswischen- Vor dem
Hinspiel im Olympiastadion (2:4)

wurde noch der Geist von Cordoba

beschworen, mit dem Österreich bei

der WM 19S2 Deutschland 3:2 schlug.

All dies reichte jetzt nicht mehr aus.

Vor dem heutigen Rückspiel wurden
gar historische Dimensionen heran-

gezogen. Austrias Geschäftsführer

Joschi Walter zwischen Emst und

Schulden reduziert

Frankfurt (sid) - Eintracht Frank-
furt befindet sich auf dem Weg der

wirtschaftlichen Konsolidierung. In

den beiden vergangenen Jahren bau-

te der Fußball-Bundesligaverein sei-

ne Schulden um rund drei Millionen

Mark auf 1 545 000 Mark ab.

Dorther wird operiert

Nürnberg (sid) - Hans Dorther (20),

Mittelfeldspieler des Fußball-Bun-

desligaklubs I. FC Nürnberg, wird
heute wegen einer Meniskusveriet-

zung am rechten Knie in Zürich ope-

riert Dorftier soll aufgrund eines spe-

ziellen Operationsverfahrens bereits

in zehn Tagen wieder eizisatzfähig

sein.

Polizist verurteilt

Dortmund (dpa) - Wegen gefährli-

cher Körperverletzung wurde ein

29jähiiger Polizist aus Dortmund von
einem Dortmunder Schöffengericht

zu einer Geldstrafe von 4500 Marie
verurteilt Die Staatsanwaltschaft

hatte acht Monate Freiheitsstrafe mit
Bewährung beantragt weil der Poli-

zist einen 19jährigen Fußball-Fan aus
Nürnberg nach einem Bundesliga-

spiel 1983 niedergeschlagen und ge-

treten hatte.

TENNIS
Grand-Prix-Tomier ln Stockholm:

Erste Runde. Herren: Davis (USA) -
Westphal (Deutschland) 5:7. 6:4. 6:2.

TURNEN
Weltmeisterschaft in Montreal,

Pflicht der Herren: Mannschaft: 1.

UdSSR 293,15 Punkte. 2. .DDR“ 290,70,
3. Japan 290.25. 4. China 289,45. 5.

Deutschland 283,50, 6. Ungarn 283,05. -
Einzel 1. Artemow (UdSSR) 59,10, 2.

Kroll („DDR“) 59,05. 3. Koroljew
(UdSSR) 58,65 . . . 28. Sünmelbauer
56,95 ...31. Sziller 56,70, 32. Winkler
56.65. 33. Agullar 56,55... 36. Japtok
(alle Deutschland) 56,50.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 1 164 807.90 Mark. 2:

83— u: 4575.90. 4: 107.70, 5: 8.60. -
Toto: 1: 3897,20, 2: 135,te 17,30. - »6
aas 45“: 1. unbesetzt, ’Tjot:

1261 181.85, 2: 90 219,30, 3: 665a,oo. 4:
126.40, 5: 1L30. - Bcnnqaintett.
A: 1: 18.40. 2: 18.40. - Rennen B: I:

340.40, 2: 108,00. - Kombinationsge-
winn: 40 698,20. (Ohne Gewähr)

Scherz: „Ein Sieg bedeutet für uns

eine späte Rache für Königgrätz!“

Jene Schlacht in der von Moltke

1866 im deutschen Krieg Preußen ge-

gen Österreich zum Sieg führte, muß-
te jetzt also sogar herhalten. Und das

Interesse an diesem Fußballkrieg war

entsprechend. Nur 22 000 Zuschauer

faßt das Hannappi-Stadion. 100 000

Besucher, so Austria-Trainer Her-

mann Stess! wären sonst bestimmt

gekommen. Austria gegen Bayern ist

eben schlechthin der Fußball-Hit in

Wien.

Aber Bayern-Trainer Udo Lattek.

selbst ein gebürtiger Ostpreuße, will

von all diesen „hochgeschaukelten

Emotionen“ nichts wissen. „Fürmich
ist dies kein sogenanntes Prestigedu-

elL Ich habe keine Aversionen gegen

TURN-WM
eo

Überraschung:
Deutsche Riege

auf Platz fünf
sid. Montreal

„Deutschland. Deutschland"-Rufe,

Umarmungen, Jubel und lautstarke

Begeisterung - minutenlang war das
Velodrom von Montreal in deutscher
Hand. Der Grund war eine handfeste

Sensation: Die Riege des Deutschen
Turner-Bundes (DTB) erkämpfte sich
nach der Pflicht bei den 23. Weltmei-

sterschaften mit 283,50 Punkten ei-

nen unerwarteten fünften Platz.

Ringe-Spezialist Andreas Aguilar
aus Hannover sprach aus, was alle

dachten: „Das ist einfach unfaßbar,

das hätte ich nie für möglich gehal-

ten.“ Rang zehn - das war das realisti-

sche Ziel vor Beginn der Welttitel-

kämpfe, die im Vorfeld durch Streite-

reien über die Art der Vorbereitung
zwischen Bundesfächwart Klaus
Zschunke und seinen Turnern und
Bundestrainem sowie den Verletzun-

gen von Jürgen Geiger aus Herbolz-
heim und Jürgen Garziella (Bonlan-
den) überschattet war. Ais ein Län-
derkampfgegen die Schweiz mehr als

deutlich verloren wurde, wurden die

Prognosen pessimistischer.

Doch nachdem die Mitkonkurren-
ten Ungarn, USA, Frankreich und Ita-

lien die neuen Pflichtübungen zum
Teil schwer verpatzt hatten, ergriff

die DTB-Riege ihre Chance beim
Schopfe. „Das war eine fast optimale
Leistung“, konnte Chefcoach Philipp
Fürst zufrieden feststellen. Wie schon
bei den Olympischen Spielen in Los
Angeles gelang es dem Oppauer, sei-

ne Schützlinge aufdie Sekunde fit an
die Geräte zu bringen.

36 fast fehlerfreie Übungen ließ

selbst die Kritik des spröden Facb-
warts Zschunke, von BerufMathema-
tik-Professor, für einen Augenblick
verstummen. „Zum ersten Mal ist so
geturnt worden, wie ich es erwarte“,

erklärte er, um wenig später hinzuzu-
fugen: „Meine These hat sich bestä-

tigt, unsere Turner brauchen ständig
Druck.“ Dazu der von Zschunke als

Simulant verdächtigte Hannoveraner
Andreas Japtok: „Eine höchst unpas-

sende Bemerkung.“ Eine improvi-
sierte Fete auf der Tribüne des Velo-

droms mit Hamburgern, Hot Dogs
und Bier fand ohne Zschunke statt

Österreichische Vereine. Ich will nur

weiterkommen - darum wird ja Fuß-

ball gespielt“ Er dementierte auch,

daß es sich um einen Psychotrick

handele, wenn er die Austria in den
Fußballhimmel hebe. „Wenn ich

warne, dann sage ich die Wahrheit

Austria wäre auch in der Lage, in der

deutschen Fußball-Bundesliga vorne

mitzuspielen.“

Der Ausfall Mathys hat die Bay-

ern-Elf sicherlich geschwächt Doch
von Schadenfreude, daß der dreima-

lige Torschütze des Hinspiels verletzt

ist war bei Stessl keine Spur „Dafür

wird eben ein anderer Spieler einge-

setzt der vielleicht vier Tore schießen

kann.“ Für Mathy spielt entweder der

offensive Frank Hartmann oder der

defensive Holger Willmer.

Auch bei der Austria sind noch
zwei Posten in der Aufstellung um-
stritten. Austrias Kapitän Herbert

Prohaska leidet unter einer Fersen-

beinprellung. Sollte erausfallen, wird

der Ungar Nyüasi die Rolle des Spiel-

machers übernehmen. Standardtor-

wart Wohlfahrt bestand gestern einen

Fitneßtest und kehrt für den jungen

Resch ins Austria-Tor zurück.

Der Optimismus - ob nun gespielt

oder echt - war beim österreichischen

Meister schließlich groß. Stessl wollte

gar von einem 2:0, das zum Weiter-

kommen reicht, gar nichts wissen:

„Wir gewinnen 3:0!“ Über 100 Jahre

nach Königgrätz wäre dann die

Schmach der Niederlage gegen die

Preußen getilgt...

TENNIS / Nach Schaukampf gegen Ivan Lendl

Tiriac: Boris Becker
wird nicht verheizt

R-J.POHMANN, Berlin

Die Matadoren hielten ihren Ein-

zug. Eingehüllt in gleißendes, sie ver-

folgendes rotes Scheinwerferlicht,

hatten sie ihre Weltpremiere. Ivan

Lendl, die Nummer eins der Compu-
terweltrangliste, und Wimbledonsie-
ger Boris Becker trafen sich am Mon-
tagabend in der fast ausverkauften

Berliner Deutschlandhalle zu ihrem
ersten Schaukampf.

7500 Berliner gaben sich die Ehre,

eine Besucherzahl, die es noch nie-

mals bei einem Tennismatch an der

Spree gab. Selbst als vor 25 Jahren
die Kramer-Truppe mit Pancho Gon-
zalez und Pancho Segura in der

Deutschlandhalle auftrat, war die

Arena nicht annähernd so gefüllt

Und dennoch gab es vor Beginn
bange, skeptische Fragen der Lokal-

presse und der Besucher. Wird der

Boris verheizt, kann er die Strapazen

der vergangenenWochen und Monate
überhaupt verkraften?

Situationen, in denen die Augen
des Becker-Managers Ion Tiriac ge-

fährlich anfangen zu funkeln. „Was
soll das eigentlieh, alle anderen Top-
Spieler bestreiten mindestens vier-

mal so viele Schaukämpfe.“ Und ein-

mal in Fahrt, sprudelte es aus dem
Tennis-Experten nur so raus. „Es ist

sowieso schon schwer genug, den Bo-
ris zu bremsen. Der ist tennisverrückt

wie nie zuvor, er möchte am liebsten

jeden Tag spielen.“

Schon bei diesen Antworten sind

neue Reaktionen des Dreigestirns Ti-

riac, Coach Günter Bosch und Boris

Becker zu erkennen. Sie fühlen sich

zur Zeh, vor allem in der deutschen
Presse, zu negativ dargestellt „Jahre-

lang warteten die Deutschen auf ei-

nen guten Spieler. Bitte schön, jetzt

haben sie ihn, und nun ist es ihnen

auch wieder nicht recht“ so Tiriac.

Selbst Günter Bosch, der sich nach
wie vor so wohltuend zurückhaltend

im Hintergrund aufhält, wülnun häu-

figer seinen Schützling offensiv ver-

teidigen. „Boris machen seine Reisen

viel Spaß, und er ist derjenige, der

diese ganzen Unternehmungen phy-

sisch und auch psychisch leicht

durchsteht“

Dabei meldete Ion ‘Eiiac, als esum
einen Start vtm Becker bei den Au-
stralien OpenEnde NavemberinMel-
boume ging, selbst Bedenken an.

„Für das Davis-Cup-Finale vom 20.

bis 22. Dezember gegen die Schwe-
den muß sich Boris optimalvorbera-
ten, und da kann er nicht nach Au-
stralien fahren“ Da aber zeigte es

sich, daß der noch 17Jährige durch-
aus einen eigenen Willen besitzt, und
mit einer verblüffend einlgiehtende"

Antwort konnte er auch «einen Mana-
ger überzeugen.

„Nach den US-Open habe ich mit
Tokio erst ein Gran^Prix-Turnier ge-

spielt Schließlich bin ich ja Tennis-

Profi, und da muß ich halt auch Tur-

niere bestreiten“ Also hat man sich

in „einer freundschaftlichen Diskus-

sion“ geeinigt „schließlich spiele ich

ja auf Rasen außerordentlich gerne
und gut“.

Gut hat er auch in Berlin gegen
Lendl gespielt Zu Beginn gelangen

dem „neuen Liebling der Berliner“

(Berliner Morgenpost) in der Tat fast

alle Schlage nach Wunsch. Je länger

das Match aber ging, um so mehr
merkten die Besucher noch den klei-

nen Unterschied, der Becker von der

Nummer ein« Ivan Lendl trennt Was
fehlt ist die Konstanz in seinem
Spiel Wahrend über eine län-

gere Distanz präzise sein Pensum
herunterspielen kann, wül Becker
nach einer gewissen Zeä seine Schlä-

ge zu sehr forderen, will zu schnell zu
direkten Punktgewinnen kommen.

Aber dies ist eine Frage der spiele-

rischen Reife, die Becker, der schon
jetzt über eine perfekte Technik ver-

fugt, im Laufe der Jahre lernen wird.

Die Berliner warm zufrieden, und
keiner der 7500 Besucher fragte zach
Ende des Spiels über die Daseinsbe-

rechtigung eines Schaukampfes.

In Berlin hat Boris Becker erstmals
alle Spekulationenum seine Einberu-
fung zur Bundeswehr beendet Er
sagte: „Wenn ich einberufen werde,
dann werde ich gehen.“ Da erwnm
Wohnsitz in Monaco hat, konnte er

theoretisch einer Einberufung aus-

weichen.

I
hre Bühnenpräsenz ist selbstbe-

wußt sexy, ohne den Vamp über-

trieben stark herauszukehren. Sie

singt von Alltäglichem, ohne zuvor

alles hygienisch sauber zu bügeln. Ih-

re Frauentypen nehmen sich selbst-

bewußt ihr Recht, leben Emanzipati-

on einfach vor, anstatt nur wenerüch

davon zu reden. Mit Tamara Danz hat

die seit 1978 bestehende „DDK~-
Rockgruppe Siliy eine Frontfigur ge-

funden, deren Keßheit zur Identifika-

tion einlädt und die dieGruppe in der

Beliebtheitsskala der „DDRB-Rock-

fens ganz nach oben katapultierte.

Ehrliche Musik will Süjy machen-

ein Anspruch, den Tamara Danz so

versteht „Wenn man nicht so tut, als

sei alles Friede, Freude, Eierkuchen,

wenn man sagt, was einem nicht ge-

faßt, und es so sagt, daß es deutlich

wird: Es liegt auch an uns, es besser

zu machen.“ Das faßt um so schwe-

rer, je heftiger staatliche Liebkoser

den „DDR“-Rock in ihre erdrücken-

den Arme nehmen. Nach den anfäng-

lichen wilden Jahren des unkoordi-

nierten Rock-Booms sieht das Instru-

mentarium inzwischen beeil. Die

Stichworte heißen: Vorspietkommis-

sion. staatliche Einstufung der Bands
in verschiedene Amateur- und Profi-

stufen mit daran gekoppelter „Spiel-

erlaubnis“ und Gagenhöchstsätzen,
„Ahnahme 11

jedes gespielten Titels

durch die Kulturfunktionäre.

Daß das Bedürfnis in der Jugend
iwgh handfesten Rhythmen und
glaubwürdigen Texten vorhanden ist,

wird auch in der „DDR“-Kulturbüro-

kratie nicht mehr geleugnet Die Zei-

tung des Stadtjugendverbands FDJ
„Junge Welt“ ließ in einer Umfrage in

pmpm Ostberliner Jugendclub an der

Greifswalder Straße sogar kritische

Worte gegenüber dem seichten

J3DR“-ARtagsschlager abdrucken.

„Wenn ich morgens Schlager höre,

könnte ich glatt wieder einschlafen“,

vertraute der 17jährige Fahrzeug-

schlosserifihxiing Thomas Nowak der

Ostberliner Zeitung an.

Die zentrale Leitung der Rockmu-

sik erfolgt noch höher angesweteh

Staatsapparat: durch das meustruktu-

rifirfe Komitee für Unterhahungs-

kunst, das unterderLeitungdes Puh-

dys-Muakers Peter Meyer steht und

inzwischen auch eine „Sektion Rock-

musik“ aufweist Eine geahnaak-

steche Musterkarriere, so wie se

auch hartgesottenen Parteifanktiona-

ren munden könnte, beschreibt die

Kunstzeitung „Sonntag* anhand der

Ostberliner Band Jessica.

Aufdie sympathischen fünfmit ih-

re: Schülerband wurde erst einmal

der Verantwortliche für Amateur-

Tanzmusik im BesÜMr Haus fürKul-

turarbeit aufmerksam. Die Gruppe

stand im J^eistungsvergleich“ mit

anderen Ostberiiner Rock-Amateu-

ren, wurde „delegiert". Ihr nachfol-

gender Hit „Ich beobachte dich“

kam, so der „Sonntag“, „unter die

KMBaakhw D - 20.15 Uhr, ZDF

ersten zehn der Abschhrikmtung."
Nächste Etappe: Ein Redakteur des
Jugendfemsehens „bäreut" die

Band. Der „Sonntag“: „Sie arbeiten

gemeinsam nach monatficben Plä-

nen, besprechen Fragen der Medien-
präsenz und diskutieren Texte: Kon-
zerte werden besucht und ausgewc-
tet“ Schließlich ein hfirixinffivteiw

Fördervertrag, der als Entgelt für die

ständige Rückkoppelung writ dem
staatlichen Förderer Zuschüsse zu
Pmrin Irtvwrelr/Yrtpn giht.

Eine äußerst ambivalente Fürsorg-

lichkeit, denn bei aß den Ktementen
staatlicher Planwirtschaft wird zu-

gleich der sfamtitehg Zugriff die
Mbsiicpr derart groß, dafi die künstle-

rische Eigenständigkeit nicht gerade
leicht zu behaupten ist. Im Musikali-

schen wie im Textlichen. Wer sich

etwa das Jugend-Magazin .Rand“
der FDJ im „DDR“-Femsehpn>-

grarrrm zu Gemfite führt, 1nni> w*h
schon wundem, wie schnell die Imi-

tationen von Nina Hägens exaltierter

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
MS ARD-Ratg«ber
1040 heute
1003 Am Fondraog und Technik

Die Eroberung des Wehalb

HUSO Der Men«,der die WeltmMm
wollte

12.10 Report
12J5 PronetdMo

14S0 Tagessdbcra

1*10 Df« Zweit« Amm
Bericht Ober die Reservisten der
Bundeswehr
Von Georg Watedtus

ItfuSS Dos Hat» der Krokodile

Sechsteiliger Hhderkriminotfilin
nach Helmut Ballot

1. Tel): Der Mann fm Spiegel
Zum ersten Mal sind (fie Btem ah-
ne Ihre Kinder Victor, Cora und
Louise in Urlaub gefahren. Und
schon ereignen sich seltsame Sa-
chen in der Wohnung . .

.

17.25 Ifflego

Sechsteilige Dokumentationsreihe
von Michael Frank und Jürgen We-
sche
Em Dorf Tn Afrika

1. Teil: Gar! - Dos Dorf
Das afrikanische Dorf LiBngo stellt

im Mittelpunkt der neuen Serie.

Bn alter Mann erzählt von der
Gründung des Dorfes, ein anderer
interpretiert den Zustand der
Weit. Und viele Jugendliche ver-
lassen ihre Heimat und gehen an
die BfenbeinJeüste, um dort zu ar-
beiten.

17JS0 Togessdrae

19.28 ARD-Sport extra

Fußball-Europapokal der Landes-
meister Austria Wien - Bayern
München

20115 Tagesscbae

21.15 FufibaB-UEFA-Pokal: Borussia
MBcheaglacRxKfa- Sparta Rätter-

BotaHBkms Prag - 1. FC KM*
2240 Brennpunkt

Nicht nur Theater, ein deutsches
Trauerspiel

2245Togerth—on
23.15 Show-Bühne

Unterhaltung - garantiert frisch

mit Alfred Biolek
Mitwirkende: Marfc'n Simon, Origi-
nal Black Bottom, SWffte Group
(UK) Tagesschau

&JB5 Nacktgedaoke«
Enachten mit Hans Joachim

pff
Späte Ens
Kulenkom

14JM beete

UM BeTtfcnnfg.srhfrhtee

Tante Helga und (fie AusraiBer
Von Jens Aster Bahrend
AnscftL heut«-Schlagzeilen

1435 Tao Tao

174B hoato /Anoden IBadora

17J 5 Teie-IBestderte

17J0 Tdo wft vier Horten

Strapazierte Gastfreundschaft
Dazw. heute-Schlogzeikm

18-55 «dttwockslotto - 7 aus 5S

Spiel 77

19J» heute

19J» Splebegote

Tugend und Justiz
Nur ein Denkzettel

20.15 Keuekhee D
U.a.: Aus der Rodeszene der
-DDR" (fie Groppe Siliy undTama-
ra Danz
Moderation: Dfric Säger •

2140 Hotel

. .
Nach Arthur Halfey
SchicksalsBnien

2145 heute Jmnnul

2245 Christ Sein h, Rom
. Bne Basfsgemeinde neben dem
Vatikan
Hlm von

i Peter Frey und Ufe Bth
Rund 5000 Mitglieder hat cfie „Ge-
meinschaft des Heuigen Agkfius“

. In Rom. Diese, eng denAnnen ver-
bundene Kirche, hilft pflegebe-
dürftigen alten Menschen, unter-
richtet Zigeuner oder fährt mit Be-
hinderten In Urlaub.

2255 Dos kfeiae Fensehsplel

. Archiv der Bidee
Der Kamerafilm von Rüdiger Neu-
mann besteht aus drei Teilen:

• Süddeutschland,
Stadt-Teil und Landschaftsteil
Norddeuischtand. Sehl Zlet Bilder
zu zeigen, die in der bisherigen

- Kulturgeschichte zu kurz gekom-
men sind.

2555 heute

oerf CTönemoyerti ruhrgebietssjligen

Jubeifartaren in der. „DDR“-Reck,
fcimmel wachsen. Groppen wie die

vrcfiente die ver Jahnen

eigenständige Vefsdiateteungovven

Hoekücd ICaack auf dte Bühne und

in die Piattenrißen brachten, zeigen

deutlichen Verschleiß.

Die größte Hoffnung des „DDR“.

Bocks heißt seit einiger Zeit „Pan-

kow". Nach langem Zögern ob der

kritischen Substanz der T«sle schien

es grünes Licht für die ambitionierte

Band zu geben, gerade so, als «täte

mast den hämischen Westhrifikem

zeigen, daß es in der „DDR“ doch vid

lockerer zugehe, als behauptet werde.

Der Ablauf der ersten Tournee von

„Pankow“ durch die Bundesrepublik

gab den Skeptikern aber doch recht

die Gruppe spielte quasi unter Aus-

schluß der Öffentlichkeit in enem
Heidedorf bei Celte oder in einem

Tanzschuppen in Köln, sofern nicht

die DKP selbst Veranstalter war. In-

tsview-WüiKche wurden mit Ver-

weis auf das fehlende Plazet der

H£H}R“-Künstleragentur verweigert.

Am Ende der Tour, so wollen Einge-

weihte wisset, setzte sich dann auch

ein Bandmitgiied in West-Berlin ab -

wie zuvor die ehemalige „DDR’-San-

geskömgin Veronica Fischer, deren

Begfedband „Pankow“ gewesen war.

Der Drahteeaakt zwischen positi-

ver Förderung von Talenten und er-

drückender Gängelung von Sponta-

neität nnd Kreativität mißlingt in sol-

chen Faßen. Dies ist um so bedauerli-

cher, als steh die vielfältigen Talente

und Stars der „DDR“-Rodcszene ins-

gesamt durchaus sehen lassen kön-

nen Sie können für sich auch das

Lob in Anspruch nehmen, die

deutsche Sprache bereits in Ehren

gehalten zu haben, als hierzulande

och dümmliches Pseudo-Englisch

dominierte- Die Lösung kann da wohl
rum lauten: mehr Rock, weniger

Funktionäre.

HERMANNSCHMIDTENDORF

^/l^SATl

17J> XnRn*. Natur and Wfu«rediafl
lUSAffbBdc

Uveübertragung der Landung dar
1. deutschen Weltraum-Mission
sowie Nachrichten und Quiz

114 ZnhUe ned Rachituben
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19.18 Sport aut SAT 1

Unterhaltung rund um den Sport
. AnschL: Skattumier der BUDWO-

fUS Harter

Operation Blaumeise
Anschließend: Wetter-Bericht

2RL5R Unro Boot

Anschließend; Ihr Wochenhoro-
sfcop

2MB APFMdc
News, Shaw. Sport

22.11 Dar MBido« Hntar der TBr

Franz.-ilaL Spielfilm (1970)
MH Charles Bronson, Anthony Per-
Hns, Jffl frekmd u.a.

,

Regie: Nicolas Gessrier

2345 APFMdB
Letzte Nachrichten

3SAT
ItjM 6aWhi IBr Kfnder
19JO0 beete

1MB Laß* das nd den Tony «rache«
2MB Me MfttwochsgeKMchte
21.15 2Mt bri BBd 2
2U5 Kdtarfoaraal

2L« Unser» Nachbarn, die tadener
22.15 SpoTtreport
23JR SSAT-Nadirichten

RTL-plus
1BJ» 7 vor 7-

N

ewsshow
1K3B Karfdnm
1940 Dahrocdrio

20.15 RTL-SpM

2BJBSo efaj

Deutscher SpieHHm (1953)
214S RTUSpiel ^
2245 Wer Me kk?
224S Horoskop

stand®Punkt /Der Sport ist längst nichtmehr Selbstzweck
üsist noch immer kein Ende ab-

JC/Zusehen: Der Deutsche Sport-

bund (DSB), ohnehin schon die

größte Bürgervereinigung der Na-

tion, wächst immer noch. 19 258 583

Mitglieder weist die Statistik jetzt

auf. Das sind 318461 Mitglieder

mehr als im Vorjahr.

Altgediente Funktionäre reiben

sich da verwundert die Augen. Denn
in der Leichtathletik, im Rudern,

Hockey oder Boxen ärgern sie sich

seit Jahren über sinkende Mitglie-

derzahlen. Als Ursachen führen sie

rückläufige Geburtenquotenundzu-

nehmende soziale Schwierigkeiten

an. Jetzt wird ihnen der Irrtum

schriftlich bestätigt.

Denn es gibt eine Reihe von Ver-

banden, die einen regelrechten

Boom vorzeichnen können. Trotz

Pillenknick und neuer Armut Tan-

zen, Squash und Golfgehören dazu.

Sportarten, die nicht so preiswert

sind wie Leichtathletik oder Hockey.

Es muß also andereGründegeben
für das schwindende Interesse am
traditionellen Sport Soziologen ha-

ben schon erste Erkenntnisse ge-

wonnen. Das Freizeitverbalten und
die Motivation für Sporttreiben ha-

ben sich grundfegend geändert Frü-

her war Sport eher Selbstzweck, der

Verein ein Sozüalranm, in dem die

Geselligkeit beim Bier oft wichtiger

war als der Wettkampf

Inzwischen gehtderTrend zurIn-
dividualisierung. Es besteht der

Wimseh nach TTnaMiBnpifrimt, loa.,

gelöst von Vereins-Vorschriften.

Sport, siehe Galt wird zum Statns-

symboL Nicht mehr der Sport ist

wichtig, sondern seine Folge, näm-
lich fit zu sein. ÜLLAHOLTHOFF

WEST
IBM TaMcoHeg II

1B3B SewraetraBe
19JB AktsoBo Stunde
2040 Tagosscfwa
20.15 BBrgerforem

Oma muß weg!
AHenprobtematlk In NRW

2145 Hobbytlrtfc
För Fotofreunde

Bunte Bilder und falsche Farben
Sendung von und mit UllaHamann
und Peter Brückner

22M Bne ganze Macht
Belgischer Spielfilm (1981/82)

(Original an deutschen Unterti-

25J3 Letzte Nachrichten

NORD
UMSomeetiaBe
18J0 fajS***! |Br FortgesdeilhMe
1MB Vee Man x*Mm
1946 Pas 3ahr ln Garten: Nevaraber
MH Tngnsichao
2SL15 Scheefenstef
21JB Me sehwfeHge Maden (I)

2145 Das Mnwnr leiWasser

.

Prfinischer Spietfüm (19&1)
Roman Potanskis erster und 1942 In

Venedig ausgezeichneter Film.

Der Psychothrinerschildert cfielS-

vaBtät zwischen einem älteren

und «nem jüngeren Mann, einem-
Sportreclaldeur und einem Stu-
denten, die zusammen einen Se-
geM&n unternehmen.

23L1S AetwaHMa
SJ0 Nadukhtee

HESSEN
1MB SewaestraBe
18J0 Denk «nd Dachte
1HO Wieso- Wechafe - Wemnf
IMS Was tsn mit derzeit!
1945 llsndmn «rwfcl
20.15 Stadtgespräch

Bürger und Politiker

heute Hi Hofgeismar
21JB Drei crictuett

224B Hessen Drei eeterweui
Kutschen?

22.15 Kein Land
Hkn von Karsten Wkhnlaiz

2540 Schach di

SÜDWEST
1BJB Reshmitmfle
1MB TeleMlea H
Nurfür Bedenr-Wnrttf.mhorcn
1940Abendschoo
Nur ßh- Rbeinland-pfajz:
1940Abeedsdue
Nurfür das Saarland:
19JM SoorS ragieoor
Cematocfaaftsanagramm- '

1941 Nachrichten

19J0 Rede* Ist Gold
. Trriladiow für JugendBche

20JI Rehewege xur Konst
Spanten - KastlSen (1)

2100 GrtSe «an der Gesa Most»
Jtoßwilscher Spielfilm (1971)
Mt Carlo Giuffre, Wttorlo de Slca,
3ean-Oaude Brialy u, a.
Der StiEaner Sdvcttore hat Hehn-
weh. Doch als Tankwart in New
Yöfk venfient er zuwenig Geld,

.
um nach Hause zu fahren ..

.

MJ»Ne Karree der Weh (2)
&15 Nachrichten

BAYHUI
lUBRandschae
1940 Boyent-XlMV
1945Mod Movbe oder Alt die «Mat

20.15 Christians Wancferbrettl
211 Mt Tnhsplngel

2tJBReadtdne
»45Z.EN.
HJOttelteh-dniuCT
nMgw Satee rliwle ile wird fOlohra

n« Srhr»rh dnw Wetterabter

S.1Q Nnercof iheWook
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Das fatale Fassbinder-Stück, inoffizieU besichtigt

Nachdem-min in Frankfint Fass- ihr, ebenfalls über denTexthinausge-
binders Stück ^Def MÜE, die hemi, eins jener Schilder um, die in

Stadt und.der Tod“ abgeschlossene der Nazi-Zeit
.
Mädchen für „Ras-

Vdrsteöung firr-Kritikerin Gestalt ei- sensehande" anprangerten. Dann be-

ner .Jnszenierungsprobe^ gegeben nutzt er sie zascb mal selbst, meistja
.wurde, möchte ich als erstes den In- eine Prostituierte,

tendairten aus dem Programmheft ä- Da soll also die verkommene Men-
tierem.B^o yigrsöhnung sem sollund talität derNazis erscheinen. Jedoch

-

“nuBi müß aber auch offen und kri- mit Mätw»twm räumt irgw» anti.

tisch znfiimndeifajn: .gedacht wer- semitischen Tlraden aus. Lessfaghafc-
;den.“ Er dekretiertm schlechtem Stil fe einst «jngn gwi»>n „Nathan“ ge-

;
Versöhnung imd belehrt die Juden, gendieaziÖ-semitischeTiradedesPa-
die „mußten“ FassbindereAnrainpe-

. piarchen . anfgerichtet Fassbinder
hmg als versöhnlich gemeinte Geste fo>m . einziges Wort. Und warum
fhrinrtiereD. Mit ihm, Buhle. Aufden nicht? Die Wirkung der behaupteten
Gedanken, daßerdfeFeststellungaB- Judenfabuisiening soll Beweiskraft
mählicher Hearing allem den Juden erhalten. Und damit bricht er nun
zu überlassen hat, kommt ernicht Er allerdings «an anderes „Tabu“, zu
-leitet Versöhnung ein., Mzt Passbin- ^ rfi» Deutschen vor der Ge-
,
;ders HUfe. Verständen?.Weggetreteni schichteverpflichtet «nri- namhchje-

.? Jefai ers^- nach der Probevorstet- de antj-seiuTtisdie Propaganda zu
.lang, in der das StückWort £ör Wort ahnden.
gespielt wird, kann than genau analy- Und derreiche Jude? Er heißt jetzt

- sieren,was da hochkdinmt. Zunächst wA. gmarmt der reiche Jude“. TMgar
die übliche Fasshinder-Mischnngaus M. Böhlke macht aus ihm «nwi wür-
sexuefler Gewalttätigkeit, unüber- devoQ tinhEWcfaiBteiideB, denke-

: bietbarer Vulgärst, provozierendem fisch versdsatteten Herrn, er so
Zynismus, Parodie, nihilistischem yphr HaB sich »ynischp
Todcötileb, . dies . alles in manieri- Selbstcharakterisieruiig vor Roma
stische und' atavistische Kulthand-

. („esmuß mir egal «»fo. ob Kinder
.hmg getaucht Durch diese chaoti- weinen, ob Alte, Gärrechliche lö-
schen Dschungel ä la Jim Jones gei- den“) anhört wie ein Bpfcprmttri« im
stert ein Jude, dessen üble Praktiken Beichtstuhl Er verachtet rmt» Hand-
im Frankfurter (Rundstücks- und tongpr, den kleinen Prinzen (Michael
Baugeschäft tabu sindwegen derJu- Quast) und *«T»en Hofnarren (Franz
denmorde im Nazi-Deutschland. Nagler), , und so verachtet er gfehgr

"Dieses Tabu, dis eskurz nach dem auch des, was er leider tun muß: spe-

Zusammenbruch, hie »nri da ph
t

kulleren. Armer, süßer Mann
t
der

wird hipr nachtrSgSch jgphmrh^n** pnrilirh einenMmyhen findet in Rn-

.
Es besteht angeblich fort Alte Nazis ma, die aberauch nureine „Bolle“ zu
prhflTton dndmrh -ngiii* Argirrmmtp spielen und en» „Pflicht" zu erfiiTTim

tmd frnnnpn na» Anhänger gewin- hat! Sie ist ihm das Mittel, ihr»n rpnr.

wen Also müssen zum Beweis der derischen Vater zu demütigen, des-

anachronistischen These- alte Nazis- sen Vergangenheit er kennt und den
ins Spie! kommen: Und mm bricht er mit Demütigung straft So streng

Fassbinder in seiner Üblichen Non- sind seineBräuche!Romakriegt alles

chalance ein ganz anderes Tabu. Das satt, will sterben, und er tötet sie, aus
werden wirnpehsehen.

.
Liebe.

Franz (Michael Schlegelberger), Beim Polizeipräsidenten denun-
rW Khmiann Zuhälter dpr-TTim* zielt der kleine Prinz den reichen Ju-

Roma(Ellen Schulz), wird ans Trauer den, fliegt dafür aber ausdem siebten

über Ihren plötzßch vom reichen Ju- Stockwerk aufdie Straße, und als der

den herabregnenden Rgfehtinn reiche Jude kommt auf seinen Hof-

schwul (was Sir ging Schnapsidee!) • narren deutet und sagt JDer kann

und wird in einem Lokal bei eine bezeugen, wo ich war, als dieserMord
Schwulen-Orgie so fertig und glück- geschah“, da bricht die ganzejoviale
lieh gemacht, daß er halbtot liegen- Schar in ein befreiendes Gelächter

bleibt Dabei betetseinFYeundGhtck aus. Ende.

(Werner Schwuchow) herzzerreißen- * Himmel, was soll der ganrp Un-
de Klagepsalme. Später trägt lautBe- «arm! Man bann jeden Quatsch in
gieanweisung Gluck -seinen bluten Blutsuppe und Sahne anxühren und
den Freund hinaus, so, „wie Christus damit Snobs erschüttern.'Aber wenn
das Kraxe“ getragen, hat . . Fassbinder glaubt, - ggifi tahnigiArtPr

Dann wird eia Judenmörder Mül- mieser Theateijude bringe die Ju-

ler (Ernst August SchepmarmX der gend zu derEinsicht, sie seien vierzig

Vater der Roma, für seinen Job als Jahre lang nicht normal gewesenund
Transvestit angekleidet und zu einer leisteten damit einem neuen Anti-Se-

Nas-Parodie stilisiert (die Verherrli- mitismus selbst Vorschub, und sie

chung seinerJuden-Mordeträgterim sollten jetzt endlich, nebbich, über

Weibeikostüm vor). Da sah ich plötz- ihre leiden und Toten zur Tagesord-

lich wieder den silberglänzenden, fet» nung übergehen, dann kann man den
ten Mörder Göring vor mir

, der ja deutschen Autorund seinedeutschen

noch jede Parodie übertrumpft Der Arrangeure nur noch für meschugge
Versuch der Regie, dm Mordbericht erklären. Dieses Stück ist in seiner

und das Mordgelüst MuHers durch nonchalanten Chuzpe eindeutig anti-

- Parodie weni^tens dem Gelächter . semitisch,

preiszugeben, geht Zuschauern, die Es ist dabei völlig gleichgültig, ob
wache Erinnerungenhaben, als Faust das absichtlich oder ungewollt zu-

ins Auge.. standegekommen ist Die Figur des

Gewiß, sie haben nochetwas mehr „reichm Juden“ allein schon ist eine

versucht AlsRoma von ihrem Vater BeleidigungderJuden. Und das mör-

das Mördefbekenntnis hört, ^>uckt derische Antisemitengezeter schlägt

. sie vor ihm an«, redet aber weiter im dem Faß vollends dm Boden aus.

kritiklosen wörtlichen Text Erhängt RUDOLFKRÄMER-BADONI

Die Bamberger Symphoniker unter Horst Stein

Vom Pathos entschlackt
Die Bamberger Symphoniker ha- Keilberth, wurde Chef der Bamber-

ben seit Beginn dieser Saison ei- ger, und auf diese Zeit in den fün&i-

nen neuen Chefdmgmtm: Horst ger und sechagor Jahren gründet
Stern. An Ihn- knüpfen sich große steh der Ruf“ der Bamberger noch
Hoffaungm. Denn um die Bamber- halte Damals waren sie mit ihren
ger war es ein bißebensüß geworden weltweiten Tourneen ein geradezu
m den Idzten Jahren, und mit Stein kHealerEiulturbotschafterfurdaswie-

hatmm nim wieder einen Dirigenten deraufgebaute Deutschland,
von jenem ausstrahlendm Format, ln aoinw« Fimtawrf<!fcnn»»rt' ver-
das einsolchesReise-undToumeeor- band Horst Stein zwei eigentlich
ehester braucht Denn nur für dm recht unpopuläre Werke, das zweite
städtischen Konzertbetrieb der ftän- Violinkonzert von Prokofieff und
kischen Bjschofsstadt ist em Spitzen- Bruckners sechste Sinfonie. Um so

.
Orchester wie dieses zu aufwendig. mrirr schätzten die ifrmngr Han Pm-
Wenn sich auch SteinsRufinerster gramm, in dem sie Dmitry Sitkovet-

Linte auf die Oper gründe, etwa ans sky als einen Geiger mit Freude am
seiner Tätigkeit bei den Festspielen delikatenTon kpnnanTorm.n konnten,
im nachbariichen Bayreuth, so bat er dem äußerliches Virtuosentum abso-
doch auch eine immense Ekfahnmg lut fremd war. Die Natürlichkeit sei-

als Kcm2ertdirigent die steh nicht zu- ner Interiuetation, der in den mar-
letzt auf sein erfolgreiches Waken kanten Kiangfeldem die kultivierte

beimOrcfaestredelaSoisseRomande Schärfe ebensowenig fehlte wie die

gründet Sch auch in Deutschland balsamische Wärme selbst in äthe-

wieder als Konzertdirigent ins Be- rischm Höhen, setzte sich bei Biuck-
wußtsein zu bringm, düifte Steinan ner fort Seine Symphonie wurde von
dieser Position gereizt haben. aBem Pathos entschlackt Stein fbrm-

Dift Tetehm fjir.die Znaammpnar- te das gewaltige Klanggebilde zu ei-

beit stehen um so besser, als das von ner glänzenden Einheitlichkeit

der Phonorndustrie vernachlässigte Steins erstes Saisonprogramm
Orchester gerade einen Exklusiwer- zeigt eine Vorliebe für das 19. Jahr-

trag mit derMünchner Schallplatten- hundert, doch auch das zeilgenös-

firma Ariola geschlossen hat nun sische Murikschaffen ist durch
Ihre lang vernachlässigte Klassik- Krzysztof Penderecki als Gastdiri-

Produktion reaktivieren wüL gent prominent vertreten. Darüber

Fürden neuenArilaufderBamber- hinaus spielt man viel Kammennu-
ger wurde es auch Zeit, Hmn im ak zahlreiche Sohstenversnigungen

nächaen Jahr wiQ das Orchester sei- gingen immer säum aus dm Sym-
nen 40. Gdmitsfag mit Glanz feiern, phonifcem hervor.

Man erinnert steh: Tm Mare 1946 wur- Nodi finden die Bamberger Kon-
de ein Beethoven-Abend unter Wet- zerte in der umgestalteten ehemah-
zelri)ezger zum verheißun^voHen gen Dommikaneikirche statt - ob
Beginn des „BambergerTonkünstler- sch aus Anlaß des 40. Geburtstages

Orchesters“, das steh fest ausschließ- auchderWunsch des Orchesters nach
Bä! au? geflüchteten Mrtgfo*fem der einer neuen Heimstätte, einem akn-

äiemaligen ^Deutschen Pfailharmo- stjschbe&tedigmdenKonrertsaaler-
nie Preg* mjanTHnengefctte- fÜBeU lassen Wild?

Der letzte Chefder Prager, Joseph JÖRG RIEDLBAUER

Der Beo vor
dem Richter
A.W. - Die besten Geschichten

schreibt doch das Leben selbst,

auch die besten Tiergeschichten. In
Bonn hat sich jetzt ein Stücklein
begeben, an das selbst die fehlsten
Erzählungen von Sehnn Lagerio£
Emest ThompsoUrSeton oder Ri-
chard Gerlach schweriteh heranrei-
chen dürften. '

I-

Zwei Nachbarinnen stritten sich
um den Besitz eines Beo, der der
einen zugeflogen war, und den die
andere als ihren Besitz reklamierte.

Der Faß kam vor den Kadi, und die..

Reklamierende legte Photos ihres v

„entflohenen Lieblings“ vor, aber
das Gericht akzeptierte sie nicht als
Beweismittel Denn alle Beos M*»".
faktisch gleich aus, gn^TwiTYiomri

'

schwarz und mit eitrem hübschen;
orangefarbenen Schnabel
Doch Beos, zur Gattung der-asia-,

'

tischen Glanzstare gehörend, sind
bekanntlich

.
auch die. - größten'-'

Sprachkünstler unter den. Tieren,',

jedem Graupapagei um Längen
überlegen, und eben diese Sprach-
begabung half der reklamierenden
Nachbarin doch noch zu ihrem •

Recht Denn das Vögelchen, vom
,

weisen Richter um «*im» Sprachpro-

'

be gebeten, ahmte seine alte Herrin'
so umwerfend germn nach,- daß je-

-

der justizielle Zweifel sofort ausge-

räumt war. Der Beo ging an die

erste Besitzerin zurück, die ledig-

lich 350 Marie Futtergeld- an die

zweite zahlen muß.

Der Richterapruch löst beim Le-
ser spontane Genugtuung aus, aber
der wahre Tierfreund b&bt imbe^'
friedigt Denn den Beo selbstkonn-

.

te niemand, fragen, ob denn auch er
mit dem Urteil zufrieden seioderob
ihm vielleicht sein neues Quartier

sehr viel besser gefaße als das alte.

DievonihmgeliefertenKostproben
vom Sprachstil der Benin waren
leider völlig wertneutral und ließen

keine Rückschlüsse auf die Be-
handlung zu, die sie ihrem „Lieb-

ling“ angedeihen BeR
Ein Richard fVriaph hatte mitRL

cherheit-und ohne die Gesetze der
Biologie im mindesten zu verletzen
- einen stilistischen Weg gefunden,

in das Innere des Beos und seine

wahren Wünsche hmeihynlwichten,

Nein, die beste Geschichten
schreibt eben doch nicht dasLeben.

Deutsche Kunst inUSA

Washingtons
Liebe zu
Emil Nolde
Amerikas Hunger nach deutscher

Kunst vor allem des Expressio-

nismus und seiner wilden Eiben, ist

nicht zu stiDen. Da aber großeGemäl-
!

deau8Stellungenkaum, und sdy™ ff»
-

nicht auf die Schnelle, zu realisieren

sind, darf es denn auch schon einmal
ein Randbereich sein, mit dem ein !

Museum nach dem Pars-pro-toto-

Prinzip seine Präsenz behauptet

Das muß dabei gp keme Veriegen-

heitslösung Sem, wiejetzt geradeeine
;

schöne, kleine und hervorragend auf-

genommene Ausstellung der Natio-

nal Gallexy in Washington lehrt Sie

präsentiert knapp hundert Druck-

blätter des deutschen Expressionis-

mus. Das Besondere daran: es han-

delt sich um eine Privatsammlung;

nämlich die des Ehepaars Ruth und
Jacob Kainen, die hier zum ersten

Mal öffentlich gezeigt wird. Und-
kaum faßbar ist, daß sie zum überwie-

genden Teil erst in den letzten fünf-

zehn Jahren «immmmgetragen wur-
de. Unter diesen Umständen ist die

Qualität der Sammlung ein Mirakel,

selbst wenn man in Rechnung stellt,

daß Jacob Kainen einmal der Kurator

für Graphik der Smithsonian Institu-

tion gewesen ist

Graphik: das heißt natürlich auch,

daß man hier manchem lieben Be-

kannten wiederbegegnen darf; Eirch-.

ner-Ikonen wie den „FünfHuren“ et-

wa oder den „Mädchen von Feh-

marn“, Noldes „Mann mit Zylinder

oder der „Dame mit Federhut“ von
Otto Dix. Aber die Sammhmg der

Kainens hat doch schon sehr früh

eigenes Profil entwickelt, und viel-

leicht sogar eines, das jenen eigenen

amerikanischen Bück auf den deut-

schen Expressionismus verrät Der

Erste Weltkrieg mit seinen wahrhaft

erschütternden Folgen ist nämlich
nur das eine Theme, das fast kühl

genommen wird, wie m dem herrlich.

lakonischen Sefostportrait von Lovis

Corinth mit dem eingravierten Da-

tum 10. November, dem Tag des

Kriegsendes.

Die andere, noch auffälligere the-

matische Farbe der Sammlung find i

jene Szenen, die irgendwo mit Thea-
.j

ter zu tun haben, seien es Kirchners

Farhlithographien eines sich verbeu-

;

genden Künstlers oder eines Harmo-

nikaspielers, seien es Akrobaten oder

Tanzpaare, seien es Pechstems Varfe-

tdtanzer oderCormthsBenny' Porten,

ln den großzügigen, dekorativen lü-

nien manchen Blattes wird die „O-

Mensch“-Gebärde souverän durch

Eleganz überspielt Und plötzlich rea-

lisiert man, daß dieser deutsche Ex-

pressionismus durchaus seine weit-

läufigen, gefälligen Seiten hatte (bis

9. Februar 1986, Katalog 12^0 Dollar).

REINHARDBEUTH

Orgi« aos bvBton Masken imd R*quisRea-uad viel nacktes Heisch:Summ aus Jftrome Savarys Rovoe „Bye Bye
Sbow-Biz“.Am der Stuttgarter AeffOluuog foto: Hannes kilian

Savarys Glitzerrevue „Bye Bye Show-Big* am Stuttgarter Staatsschauspiel

Artistenträume auf dem Arbeitsamt
Was tut ein Theaterintendant, der

an ehwm Schauspielhaus sein

Amtneu antritt,um zu Erfolg zu kom-
men? Ganz pinfarh? er verzaubert
srin Publikum. Eben dieses sollte am
vergangenen Montag abend im Klei-

nen Haus des Stuttgarter Staats-

schauspiels geschehen. Intendant

Ivan Nagel holte sich den französi-

schen Bühnen-Hexenmeister Järome
Savary, der sein Premieren-Auditori-
um mit pinpr blitzblanken Revue un-

ter dem Titel „Bye Bye Show-Biz“
verzaubern sollte.

Savary, der mit dieser Show über
das Show-Business bei der Urauffüh-
rung 1984 in Paris Furore machte, ist

ja bekannt als ein Regisseur, dem die

Kraft zu phantastischen Verwand-
lungsideen und glänzenden Revue-
numragn nicht auszugdien scheint

In Stuttgart nun dokumentierte er,

daß er zwar ein begabter Unterhal-

tungszegisseur ist, aber die Knochen-
arbeit professionellen Entertain-

ments doch noch ein wenig mehr be-

darf, um zur federleichten Perfektion

zu gelangen. Savaiys Glitzershow
fehlte der letzte Pfiff

Dabei hatte er keine Kosten und
Mühen gescheut,umin einerzweiein-

halbstündigen Nummemparodie die

Geschichte des Showgeschäfts - von

den Primitivgags aus den Steinzeit-

hohlen bis mm Glamourvom Broad-
way - zu illuminieren. Savary erzählt
die Geschichte von sechs Künstlern,

die in der Tristesse eines Pariser Ar-

beitsamtes sitzet und auf neue Jobs
hoffen. Dodu Rien ne va plu. Da ver-

zaubert Astor le magicien (Hilmar
Thate) den grauen Wartesaal in eine

kunterbunte Musio-Hall

Savary hat sich eine engagierte
RiihnAnmannHchaft 7ii«oimmpngA.

stellt Angelica Domroese als Sänge-
rin Mona, die von einem Auftritt am
Broadway träumt und doch nur in

einem drittklassigen Etablissement

landet, wo sie dann Hilmar Thate, der
Zauberer Astor, aufliestundzum Star

seiner Verwandlungsschau macht -

als schwebende Laura und als zersäg-

te Jungfrau. Es sind magische Tricks,
die das Ehepaar Domroese/Thate
glänzend zeigt und das Publikum da-

mit wirklich verblüfft

Ute Lemperist Aurelie, die sich als

Rocksängerin mit „Tuttifrutti“ eine

Karriere erhofft - doch vom Clubma-
nager (Michael Mpndl) schamlos aus-

gebeutet wird. Mendl ist einer der
wundervollsten Protagonisten an die-

sem Abend, ein begabter, vielseitiger

Schauspieler, der einer ganzen Reihe

von Rollen Witz und Ironie verleiht

Daniela Naini als die Ballettmaus Ca-

ro, die vom Tütü der Primaballerina

träumt feüt einem vertrottelten Bal-

lettopa in die Hände und landet

schließlich als Stripperin in einer Ka-
barett-Absteige. Schließlich Pierre

Byland als Max - auf den Träumspu-
ren von Marcel Marceau - und am
Ende doch nur Alltagspantomime, als

Verkehrspolizist auf den Champs-
Elysees.

Savary zeigt ihre Hoffnungen vom
Erfolg und ihren Sturz in die Enttäu-

schung. Eine große Mannschaft aus
Tänzern, Chor und Statisten, rasche

Szenen- und Kleiderwechsel eine

wahre Orgie aus bunten Masken und
Requisiten, viel nacktes Fleisch- das

alles freilich täuscht nicht darüber
hinweg, Savary Pointen in dieser

„Show der Show“ fehlen.

Savarys Revue (Musik: Bob Boisa-

dan und Christian Hillion) trägt nicht

nur hier und dort in ihrer allzu defti-

gen Sprache zu dick auf, sie weist

nicht nur szenische Hohlräume auf;

in rfenm es pigpntlirh vital wuseln
sollte, dieseShow entpuppt sich letzt-

lich auch als ein riesengroßer bunter

Luftballon. Und das Schlimme daran

ist: Er platzt nicht einmal. Trotzdem,
das Publikum war begeistert

PETERHAHN

Paul Schräders Film über Leben und Tod des japanischen Dichters Mishima

Die Harmonie von Feder und Schwert
Der Film „Mishima" des amerika- wann sich auch der Füm Mishimas

nischen Regisseurs Paul Schia-

der, eine japanisch-amerikanische

Koproduktion, wurde nicht zu den
diesjährigen Filmfestspielen von To-

kio eingeladen. Das war eine Demon-
stration. Das wildeDrama des Öffent-

lichen Selbstmordes, den der Schrift-

steller Mishima am 25. November
1970 beging und das der Film zum
Ausgangspunkt nimmt, hat in Japan
7ii pinpm Trauma geführt, das *nan

nicht aufder Leinwand paraphrasiert

sehen möchte.

Im Ausland dagegen haben die

letzten Jahre Mishimas, als er sich

politischen Wahnvorstellungen hin-

gab - er bildete eine Privatarmee und
huldigte dem traditionellen Bild des

Tenno - , die schließlich zum gewalt-

samen Tod führten, den Mann außer-

ordentlich populär gpmaehL In Ame-
rika wurden alle seine zwanzig Ro-
mane veröffentlicht, seine Stücke

wurden und werden gespielt, und es

war nur noch eine Frage der Zeit

Der SchriftsteHM alt IGnoMd:
Km O9M0 bt „MbUna” in Paul
Setaodara gtelehflamlgo« Rhu

FOTO: OIEwar

bemächtigen würde.

Schräder erzählt das Leben des

Dichters in schwarzweißen Rück-

blenden und stellt parallel dazu in

Farbe gedrehte Szenen aus seinen

Romanen. Er teilt den Film in vier

Kapitel ein, denen er die Titel

„Schönheit“, „Kunst“, „Tat“ und
„Die Harmonie von Feder und
Schwert“ gibt Die Beziehungen zwi-

schen Fiktion und Leben stellen sich

wie von selbst ein. Alles in allem ist

der Film *»inp sehr eindrucksvolle
Huldigung an den japanischen Dich-
ter.

Mishima war im Grunde eine

schwächliche Natur, die ihre Schwä-
che aber aus anerzogener Liebe zur

soldatischen Tradition mit eisernen

Mitteln bekämpfte. Die frühesten Le-

bensjahre verbrachte er, der „ver-

westlichten“ Mutterentzogen, bei sei-

ner Großmutter väterlicherseits, die,

aus pinpr Ramnrni-lTawiilip Stam-

mend, den Ffafl aufdie vermeintliche
Mediokrität ihres Mannes und Soh-
nes so weit trieb, daß sie den Enkel in

MadchenBeidem aufzog. Dm kleine

Mishima reagierte darauf, indem er

die Schwächlichkeit seines Körpers
mit martialischenÜbungen bekämpf-
te und die Anfälligkeit seiner Ge-

sundheit einfach ignorierte. Den-
noch: Als er in den letzten Kriegsta-

gen eingezogen werden sollte, simu-
lierte er den Schwächling.

Früh lernte er westliche Sprachen,

las die großen Autoren Europas- Als

seine Vorbilder bezeichnete er Fran-

gois Msuriac imd Thomas Mann. Eine
ganz wesentliche Qualität in Mishi-

mas Weik ist eine sehr unjapanische,

an Thomas Mann geschulte Ironie.

Der Dichtertrieb siemanchmal bis zu
pinpm Punkt, an dem ihm auch die

hat die Dannstädter Jury den Band
„Das Wasserzeichen der Poesie oder

Die Kunst und das Vergnügen, Ge-

dichte zu lesen“ von Andreas Thal-

mayr gewählt

Werke Gustave Courbets zeigt

Montpellier vom 5. November bis 29.

Dezemberanläßlich derTausendjahr-
feiern der Stadt

Die siebten FÜmiage von Oriäans

finden vom 9. bis 14. November statt.

tiker nicht mehr zu folgen vermoch-
ten. So nannte er, in Anlehnung an
Thomas Manns Essay „Bruder Hit-

ler“, eines seiner Theaterstücke

„Mein Freund Hitler“. Es war die Ge-
schichte des „Röhm-Putsches“, und
Mishima selbst schrieb dazu: „Eine
abscheuliche Huldigung an diesen

gefährlichen Helden - von dem ge-

fährlichen Ideologen Mishima.“
Michinins Erfolg als Roman- und

Theaterautor war gewaltig. 1968 war
er für den Nobelpreis im Gespräch,
den dann aber sein älterer Lands-
mann und Freund Yasunari Kawaba-
ta erhielt, der sich ebenfalls, zwei Jah-
re nach Mishima. das Leben nahm.
Marguerite Yourcenar weist in ihrem
Essay „Mishima oder die Vision der
Leere“ sehr zu Recht auf die Häufig-
keit von Selbstmorden unter japani-

schen Schriftstellern hin und räumt
der Handlung Mishimas einen beson-
deren Stellenwert ein:

„Trotz der nahezu allgemeinen
Mißbilligung des ,sepuku‘ (die rituel-

le Todesart, die Mishima wählte) zog
die Zeremonie des Totengedenkens
Tausende von Personen an. Es hat
den Anschein, daß diesergewaltsame
Akt die Menschen, die sich in einer

für sie problemlos anmutenden Welt
eingerichtet hatten, tief verstörte. Ihn

ernst zu nehmen bedeutete, ihrer

Anpassung an die Niederlage und an
den Prozeß der Modernisierung ab-

zuschwören.“

Die japanische Kritik einigte sich

also darauf, in diesem letzten Akt le-

diglich eine absurde Mischung von
Literatur und Narzismus, Theater

und Homosexualität zu sehen. Paul

Schräder zeichnet dagegen ein sehr

viel sensibleres Bild. Sein Film ist

eine gute ErgänzungzurLektüre Mis-
hlma«L

CHRISTOPHGRAFSCHWERIN

In der Stadt Frechen bei Köln, in

der seit Jahrhunderten .Rheinisches

Stemzeug“ hergestellt wurde, ist jetzt

ein Keramikmuseum eröffnet wor-

den.

Professor Carl Maria Hasser, der
österreichische expressionistische

Maler, ist in Wien gestorben.

Ferdinand Kramer, Architekt und
Designer, ist im Alter von siebenun-

dachtzig Jahren in Frankfurt gestor-

ben.

gutwilligsten und „westlichsten“ Kri-

KULTURNOTIZEN
Zorn Buch des Monats November
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Weitere Proteste gegen

das Fassbinder-Stück

DW. Frankfurt/M.

Die Proteste dauern auch nach
der geschlossenen Presse-Vorstel-

lung des Fassbinder-Stückes „Der

Müll die Stadt und der Tod“ an.

Der Kulturdezement der Stadt, Hil-

mar Hoffinann, erklärte zwar im
Hessischen Rundfunk, die Auffüh-

rung habe gezeigt, daß das Stück
nicht antisemitisch sei Diese Auf-

fassung wird jedoch von zahlrei-

chen Kritikern nicht geteilt Auch
in Israel beschäftigen sich weiter-

hin die meisten Zeitungen kritisch

mit den Frankfurter Vorgängen.
Ein Privatmann hat inzwischen
beim Landgericht Frankfurt eine

Einstweilige Verfügung gegen die
Uraufführung beantragt Darüber
wird in einem Eilverfahren am Frei-

tag verhandelt werden. Ein zuvor
beantragtes Ermittlungsverfahren
gegen den Intendanten, den Regis-

seur und den Dramaturgen war von
der Frankfurter Staatsanwaltschaft

abgelehnt worden.

„Bittere Ernte“ deutscher

Beitrag für den Oscar
dpa, München

Der deutsche Film „Bittere Ern-

te“ von Agnieszka Holland wird die

Bundesrepublik beim Wettbewerb
1986 um die Hollywood-Auszeich-
nung „Oscar“ in der Sparte „Bester

fremdsprachiger Film“ vertreten.

Dies gab die Exportunion des Deut-
schen Films in München bekannt
Der Film spielt 1943 in Schlesien

und schildert die Demütigung der

Menschen durch die vom Krieg ge-

schaffenen Situationen. Hauptdar-
steller sind Elisabeth Trissenaar

und Armin Mueller-StahL

Britischer Literaturpreis

an Neuseeland
dpa, London

Der McConnell-Preis, wichtigste

britische Literatur-Auszeichnung,

ist an die neuseeländische Autorin
Keri Hulme für ihren Roman „The
Bone People" vergeben worden.
Der Preis ist mit 56 000 Mark do-

tiert Die 3$jähiige Autorin behan-
delt in ihrem Werk die Beziehung
zwischen einer einsamen Bildhaue-

rin, einem taubstummen Straßen-

kind und seinem jähzornigen Stief-

vater.

Ungarisches Theater
in Jugoslawien

ly. Neusatz
Das neue, eigene Haus des unga-

rischen Theaters der jugoslawi-

schen Donaustadt Neusatz, das
über 370 Plätze verfügt wurde jetzt

mit der Premiere von Peter Shaffers

„Equus“ eingeweiht Das Ensemble
wurde bereits 1973 gegründet Je-

der sechste Bürger von Neusatz ist

Ungar. Es gibt in der Stadt außer-

dem einen ungarischen Zeitungs-,

Zeitschriften- und Buchverlag („F6-

rum“), eine ungarische Hörfunk-
und Femsehredaktion, ein Institut

für Hungarologie und an der Uni-

versität einen Lehrstuhl für unga-
rische Sprache und Literatur.

Peter Girth wird
Intendant in Düsseldorf

AP, Düsseldorf
Der ehemalige Intendant der Ber-

liner Philharmoniker, Peter Girth,

hat sein Amt als erster Intendant
der Düsseldorfer Symphoniker an-

getreten. Wie ein Sprecher der Stadt
Düsseldorf mitteilte, soll Girth in

der neugeschaffenen Punktion des
Orchester-Intendanten den amtie-

renden Generalmusikdirektor
Bernhard Klee entlasten. Girth, der
in Düsseldorf nicht als Dirigent tä-

tig sein wird, war vorher unter Her-
bert von Karajan bei den Berliner
Philharmonikern beschäftigt Er
hatte dort jedoch vor rund einem
Jahr im Rahmen der Querelen um
die Klarinettistm Sabine Meyer den
Dienst quittiert

Georg Stadtmüller f
cgs. Köln

Mit Georg Stadtmüller, derim Al-

ter von 76 Jahren gestorben ist bat

die alte Schule der deutschen

Osteuropa-Forschung einen hervor-

ragenden Fachmann und Sachken-
ner verloren. Stadtmüller, zuletzt

emeritierter ordentlicher Professor

für Geschichte Ott- und Südosteu-
ropas in München, stammte selber

nicht aus dem Osten: er wurde in

Hessen geboren. Aber der Osten
ließ ihn als deutsches Thema nicht

mehr los, seit er 1935 in Breslau
Abteilungsleiter am dortigen Osteu-

ropa-Institut wurde und kurz dar-

auf, 1938, die Leitung des Südost-

Instituts in I.prpMg übernahm.
Nach dem Kriege wurde er 1950

Professor an der Universität Mün-
chen und leitete mehrere Jahre das
in München neu aufgebaute Osteu-

ropa-Institut Der universell gebü-

dete Gelehrte schrieb eine vielbe-

achtete Geschichte Südosteuropas
und beschäftigte gfeh mit albani-

schen Forschungen, mit Ungarn
und der Habsburger Mnnarrh«».

Stadtmüller wußte zuviel um in Il-

lusionen über den Osten zu verfal-

len. Sein klarer Blick auch für poli-

tische Zusammenhänge wurde aber
ergänzt von einer kritischen Hinga-
be an diesen Osten - einen Schick-

salszaum der Deutschen.



Rätselhafte

Briefe an die
j

tote Ehefrau
PETER SCHMALZ, Augsburg

;

Frische Blumen schmücken das
j

Doppelgrab IIS 19 auf dem Neuen .

Ostfriedhof von Augsburg. Ein j

schlichtes Kreuz und die Vornamen

mit den LebenscLaten der drei Toten I

sind in den Marmorslein gemeißelt:

:

Ingrid wurde SO Jahre alt. die kleine
\

Stephanie nur drei das Baby Michael
[

lebte sogar cur achtzehn Monate. Sie j

sind eines gewaltsamen Todes gestor- :

ben. Den Täter glaubt der Staatsan- i

walt zu kennen: Der Ehemann der !

Toten und Vater der beiden Kinder,
|

der frühere Regierungsrat im bayeri-
J

'’**&'-*

sehen Finanzministerium Hartmut

!

Gors. Morgen beginnt sein Prozeß vor ;

dem Landgericht Augsburg.
j

24 Seiten umfaßt die Anklage-
j

schrift, doch Motiv und nähere Tkt-
j

*>

umstände liegen immer noch im
;

dunkeln. Und Gors schweigt Nur ei- •;

ne Frage beantwortete er bereitwillig
\

und korrekt, als er am IS. Januar am I

Grenzbahnhof Basel festgenommen
{

wurde: _Verwitwet", gab er dem Be-
[

amten als Familienstand zu Proto- !

koII Wie aber wurde er Witwer? War- I

um hat er. wie die Staatsanwaltschaft !

*

ihm vorwirft, ohne erkennbaren An-
laß. Frau und Kinder getötet und die

Leichen dann am Rande der Auto-

bahn zwischen Würzburg und Hanno-
ver an verschiedenen Stellen im Ge-
büsch versteckt?

Die Familie, so bezeugen Nachbarn
und Freunde, schien doch so glück-

lich. Der heute 31jährige hatte nach
dem Abitur auf einer Klosterschule

Jura studiert und das Staatsexamen
r '

als einer der Jahrgangsbesten bestan-

den. Im Münchner Finanzministeri-

um war er mit Fragen zum Besol-

dungsrecht befaßt und stand vor ei-

ner aussichtsreichen Karriere. Seine

Frau hatte ebenfalls eine Kloster-

schule besucht und mit der Mittleren

Reife abgeschlossen. 1983, nach der

Geburt des zweiten Kindes, zog die

Familie in ein Doppelhaus. Nie wur-

den Ärger oder Mißstimmung er-

kennbar. Der junge Beamte galt als

umgänglich, als besorgter und liebe-

voller Familienvater.

Am 21 September vergangenen

Jahres, einem Samstag, war Görs als

Ersatz-Aufsichtsbeamter in der Staat- t-i •

liehen Lotterieverwaltung in Mün- H
eben, wo er die Ziehung der Gewinn- *—jT
rahien derGlücksspirale überwachen tnerz

sollte. An diesem Abend telefonierte wald
Frau Görs lange mit einer Freundin, ne.
ein Plausch unter Frauen ohne spür- j)£

bare Besonderheiten.
g^es

In dieser Nacht oder am darauffol- « .

genden Sonntag muß das Verbrechen

geschehen sein. Görs, der später die

Leichen in seinen VW-Passat packte,

sich krank meldete, Geld abhob und
mit 25 000 Mark nach Venedig und
Luxemburg, nach Paris undzum Ski- ^ ,

fahren reiste, wird auf der Flucht in U€tl
einem Südtiroler Sporthotel Briefe

zurücklassen, die er an seine tote
^anis«

Frau geschrieben hatte: „Nachdem
ich Dich also an jenem Samstag im
September weinend auf der Couch

^Je ^
vorgefunden habe und Du mir gesagt

jEalifoi
hast, was passiert ist, rannte ich hin-

^örtai
aus in das Zimmer von Steffi, wo g1

beide tot lagen. Es packte mich eine ^ ^
grausame Wut gegen Dich... Ich Hpnn ,

wollte in diesem Augenblick nichts lan
anderes, als Dich totzumachen." ^2 ei

Hat die Frau, die zuvor noch in aller Forell
Ruhe mit ihrer Freundin telefonierte,

L

tatsächlich ihre Kinder erstickt? Der nüssei
Staatsanwalt glaubt nicht an diese u^iR
Version, kann allerdings eine ein- gerich
leuchtendere auch nicht anbieten.

Verteidigt wird Görs, der psychiatri- p;«
sehe Untersuchungen bisher abge-

lehnt hat, von den Anwälten Alfons „Er
Hafner, einem Studienfreund, und So re

Gerhard Decker. Bei ihm hat er Straf- McCa
rechts-Vorlesungen gehört legen

mera nachvollzogen. Ein Buchen-
wald verglüht in der Novemberson-
ne.

Das irisierende Licht des Herb-
stes - seine Farben als kraftvolle

Entsprechung des zarten Frühlings-

grün - hat seit je das Gemüt des
Menschen angesprochen. Aber an-
ders als bei der heiteren Jahreszeit

hat er sich der Schwermut dieser

dritten nie entziehen können.
Rilkes Worte: „Die Blatter fällen,

feilen wie von weit/ als welkten in

den Himmeln ferne Gärten;/ sie fei-

len mit verneinender Gebärde“,
sind nichts als die Umschreibung
dieser offenbar unausweichlichen
Melancholie angesichts der dunk-

LEUTE HEUTE
Getrüffelter ,Mac‘? SS
Der als Flegel verschrieene ameri-

kanische Tenniscrack John McEnroe
will in die Rolle eines perfekten Gast-

gebers schlüpfen. Zu den 30 Gästen,

die er für den 16. November in sein

kalifornisches Heim gebeten hat, ge-

hört auch der Präsident der Vereinig-

ten Staaten. Da will es der Hausherr

an nichts fehlen lassen. So hat er

denn die französische Starköchin So-

lange Gardillon engagiert. Zunächst
soll es getrüffelte Ganseleber, dann
Forelle mit Dordogne-Püzen, junge

Ente und Charlotte mit Perigord-Wat

missen geben. Ob McEnroe nicht
wiB, HaBBiwiaH ReagansLieblings-
gericht Hamburger sind?

Einseitige Abrechnung
„Er war ein gerissenes Schwein."

So rechnete jetzt Ex-Beatle Paul
McCartney mit seinem früheren Kol-

legen John Lennon ab. In einem In-

WETTER: Vorübergehend kühler

terview mitderbritischen Frauenzeit-

schrift „Women" sagte McCartney,
Lennon habe von Songs profitiert, die

er selbst gar nicht geschrieben habe,

und „er war eifersüchtig, mißtrauisch

und ohne Selbstvertrauen". Nach sei-

ner Ermordung im Jahre 1980 sei er

zu einer Art „Martm Luther Lennon“
geworden. Niemand aber spreche

heute noch davon, wie sehr er Len-
non stets geholfen habe.

Zwangsumzug
Der indische Sektenführer Bhag-

wan Shite Bajneesh ist nach einem
rund einwöchigen Gofängnisaufent-

hatt in North Carolina in den US-Bujq-
desStaat Oregon überstellt worden. Er
wird dort vor ein Gericht gestellt, da
er gegen die Emwanderungsgesetze
verstoßen hat Die Behörden werfen
dem Guru vor, Scheinehen zwischen
amerikanischen und ausländischen

Anhängern seiner Lehre arrangiert zu
haben.

Temperaturen in Grad Celsius und
Wetter vom Dienstag; 12 Uhr (MEZ):

Den Deutschen in Immunität für Reineke
— geschaut ^ der Bekämpfung der Tollwirt neue Wege beschriften

Lage: Hinter den ostwärts abziehen-

den Ausläufern eines Sturmtiefe

über Skandinavien fließt etwas küh-

lere Meeresluft: nach Mitteleuropa

und gelangt unter Zwischenhochein-

fluß.

Vorhersage für Mittwoch: Zn ganz

Deutschland Übergang zu wechseln-

der Bewölkung mit vereinzelten

Schauem. Höchsttemperaturen 8 bis

12 Grad, Tiefstwerte nachts 4 bis null

Grad, in höheren Lagen leichter

Vorhenagekörte
für den
L Nov.. 7 Uhr

11 Hodtirodcamrum

T Tietaiwtaewivm

O «oDambs

0 Heft»

9 WbbMbdd
Ö «ratbg

# bedeckt

O Wfatbdto

£ Nordwind 10

<H OtiwM 3) bwfi

f Südwind SHonflt

«• Womrind= NeW
f iCswb
• Regen

* Sctote*

T Schauet

FT Gewütet® MedwtcWagtgelnet

renfMHomwim'C

mmMi Wonfraot

mimk flfcfcbfunn

AAA. ÄdWrent c» Beden

Ali KoHnwai»** Höhe

t

^

lirtisartmung wennf Uritnromumg 'loft—u.hoboren

Frost Im norddeutschen Flachland

noch frischer und in Böen starker,

sonst mäßiger Wind um West

Weitere Aussichten: Im Norden er-

neut unbeständig, im Süden wolkig

mit Aufheiterungen und weitgehend

trocken.

Sonnenaufgang* am Donnerstag:

7,25 Uhr, Untergang: 16.46 Uhr;

Mondanfgang: Uhr, Untergang:

15.04 Uhr (* in MF.Z
j

zentraler Ort

KasseD.

Deutschland:

Bremen
Surluibfid
Dresden
Düsseldorf

Erfurt
Kaorni

Feldberg/S.

Greifswald

Hamburg
Hannover
Kahler Asten

Bel
Koblenz

Köln-Bonn
Konstanz

Mnnnh«4rn bd
Mjmcben 10 bw
Münster 14 R
Norderney 12 bd
Nnntog 12 bd

Oberadorf lg bw
Fassau 5 H
Saarbrücken 14 bd
Stuttgart ie bd
Trier IS bw

Ansland:

Algier

Amsterdam
Athen
Barcelona

Faro 22 bw
thaaz 11 B
Gent W B
HfWnH 5 bd

TnTwijmrk
» be
14 bd

Istanbul 17 Gv
Kairo 25 wl
KlagEnfiut 6 bw
ITüihWum £ he
Kopenhagen B B
Knrfn 19 he
Tj, Palmas 35 he
Leningrad 3 bd
Lissabon 21 bw
Locarno 8 bd
I/mdon U be
Loa Angeles
Luxemburg

14 bw
-18 B

Madrid 17 bw
Mgilantl 11 bd
Mshga 25 bw
Ifallami M be

3 bw
Neapel 18 be
Kew York 14 K
Nizza 18 bd
Oslo 4 bw
Ostende 12 bd
Palermo 22 be
Fans 15 R
Peking 12 be

a. 0 bw
23 bw

Born 18 bw
Satztmrg 13 bw

SO bw
Spm 14 bd
fäfiridmbn 7 bd
suadborz 17 bw
Tel Aviv

.

a$ be
Tokio 22 bw
Tunis 21 he
Talenda 24 bw
Varna U bd
Venedig 10 bd
ffarariän 15 be
Men 9 bw
Tflrrrh 15 bw

Emnid wurde 40
RUDOLFZEWELL,Brau

Mit den Germanen war nicht zu
spaßen. Daswußteauch der römische
Feldherr Gennamcus. Tacxtus berich-

tet in seinen „Annalen“ über den be-

vorstehenden Kämpft Jn der Nahe
des alles qifacheidendMi Augen-
blicks hielt er es für ratsam, die Stim-
mung unter dm Soldaten zu erfor-

schen, und er dachte darüber uach
>

wie dieses zu ermitteln sei" Gerrn-

anicus hatte Erfolg, und er dürfte ihn
wohl dieser ersten Mefanagannfagt
der Geschichte verdankt haben.

19 Jahrhunderte, spater, am 1. 1L
1945 gründete ein ehemaliger Be-
richterstatter der Wehrmacht, Karl
Georg von Stakdberg, in dieser Ge-
gend, genauer gesagt in Bielefeld,

„Emnid", das erste Meinungs- und
Marktforsdnmgsmstitat in Deutsch-
land nach dem Zweiten Weltkrieg. In-

zwischen ist „Emnid" (Abkürzungfür
Erforschung der öffentlichen Mei-
nung, Marktforschung, Nachrichten-

und Informations-Dienst) zu einem
der führenden Unternehmen dieser

Branche geworden.

In den späten 40er Jahren wurde
die empirische Sozialforschung nicht
von den Umversitätei vorange-
bracht, sondern von Meinungsfor-
schern „draußen", sagte der Kölner
Soziologe Professor Erwin Scheuch i

gestern in Bonn zum 40jährigen Be-
stdien von „Emnid

1948 legte das Institut mit „Profes-

sor Erhard und die Meinung der deut-
schen Hausfrau" seine oste Untersu-
chung vor. Und 1955 folgten die zwei

Befragungen unter der Bevölkerung

dpa, Stuttgart

Jag Tterrhpr» mir**mfhch leid

getan", meinte die Dame treuherzig

und packte aus ein» geräumigen
Einkaufstasche einen ausgewachse-

nen FUChS aufden Bphanffirnggfisflh
des Tierarztes. Der griffumgehend zu

Stfoutzhandscbühen und Spritze, um
den völlig apathisch daliegendenRei-

einzuschläfem, den die .Tier-

freundin auf dnemWanderpaikplaiz
aufgelesen hatte. Ihe Frau sdiickte er

nicht eben freundlich zum Impfen,

denn der Veterinär hatte sofort er-

kannt, daß der Fuchs tollwutkrank in

den letzten Zugeh; lag.

Trotz gnadenloser Verfolgung der

Fuchse als Hauptüberfrager der Toll-

wut und aufwendiger Impfaktionen

ist die für Menschund Tier lebensge-

fährliche Krankheit noch nicht unter

Kontrolle. Nach jahrelangen Versu-

chen scheint jeizt eine taugliche Me-
thode gefunden worden zu sein, die

Füchse über eine Art Schluckimp-

fung in freier Wildbahn zu immuni-

sieren- Wurden bisher mit. Impfkap-

seln präparierte Huhnexköpfe zum
Fressei ausgelegt, so hat die Univer-

sität Tüblngenj^em
herstellbaren Köder entwickelt' der

in diesem Herbst im südlichen Ba-
den-Württemberg in mehreren Land-
kreisen erprobt werden soll Zweck
dieser aufwendigen Impfaktionen ist

es» .

flaffhtnuWlfATy^ pfoe telharrtrm-

mune Fuchspopulation auftnhauen,

die durch kränke Tiere nicht mehr
gefährdet ist

Bis jedoch ein endgültiger Ekfolg

im Kampf gegen die Seuche erzielt

worden ist, bleibt den Jagern nichts

weite: übrig, als den Fuchs ganzjäh-

rig zu beja^ Doch dteschl^
neke ist deshalb nicht vom Ansster-

ben bedroht Er hat sich bisher noch
von jeder.Dezimierurig rasch erholt

Bukarest

Casabümca
Dubtin

Dubnwirih

bd - bedeckt; b* - be-
ati&t;Gw-G«rftle;be<
bafteqKe-Srtvka-He-
gta; Bx= ItemidauecS»
Scbnee Sp = SprUngen;
wtawgODÖlln

Untersuchung„bei Nachtund Nebel"
wurden die Grundlage für die Ver-
handlungen AdeiantasmftdenFran-
zosen übe: das Saar-Statut

Vieles, was „Emnid" und die ande-
ren Institute ermittelten, ist inzwi-

schen Zeitgeschichte, . Sozialge-

scbichte: der Lastenausgfeich etwa
oder der Vietnzmjmeg. So manches
aus den 50er Jahren aber, wie der

scheinbar schwere Generationerikon-

flikt (JfalbstaTfae") odterdie Kriseder
Institution Eheist heute wieder aktu-

ell und gewiß nicht ein Phänomen
unserer Zeit Der Umweltschutz. ist

schon eher eines. Professor Scheuch:

,

„Bin Thema aberbleibt seit 40 Jahren

!

aktuell: die Wiedervereinigung.“

Die erste politische Umfrage starte-

te Emnid imJunil949 im^Vbrfädder'
Wahl zum osten Deutschen Bundes-
tag. Seitherwinden 5,2 Mühonar In-

terviews geführt -und 5600 Studien

vorgelegt. Die jüngste Emnid-Ümfra-

ge von Ende OktÄer signalistet üb-
rigens „ein lächtes Auftvärtssäüseln“

der Regierung Kohl

„Einschlafen lassen“
Wollten Winzerfiinktionäre neuen Skandal vertuschen?

KURTPOLLAK, Wien . die sogmannten 31indmacite< h«1-

Das JSupehim“ der östereichi- riäaen - ubg Methanol im Wesnzam
sehen Wempanscher-Güde, Otto Na- Befiel" Und darin gab er den Rat
drasky (58), dessen Diathyleai^tykol- „Untersudit yor allem, französische

Rezeptur der alperiländischen Wem- -Weine, l.? ;•

Industrie zu einem Dauerkater wer- In der Bundesanstalt für Lebens-
balf; wurde nun nach dred Monaten mjttelnntesuchnngezL in Wien hat

.
aus (teUntersuchungshaft entlassaL .

man allerdings bis zum heutigen Tag
Der ExkellenneMCT und Di^omirt- noch keine verfaotenen Chemiekahen
genieur aus Niederosterxeich bat in in Importwmnen^

^

:nächwmsen koö-
der Haft nicht mir damit begonnen, nen. Der österreichische Agrärinini-
ein Tagehudi za schreiben, sondern ster Günter Haüden steht jedenfalls;
hilft — nunmriir auf flnefem FiiB — rfwn erneut jm - Kraizfeum-

s€9t der
„Wemdetektiven“ tatkräftig bei der „Sprengstoffwdri“ buchstäbfich in
Aufdeckung weiteer Weinmanipnla- aller Mimdeisi. :

tfo“0- Inäder verwdsen darau^ ;daß-

Unabhängig davon lehrt aberauch - schon seitMonaten hochrangigWm-
die Entdedömg des n%ngngmittela* zrafrmktionärevon der Spreugmütd-
Natrimnazid- Konsumenteii und

~

~ beimengunp wußtenm^idrh nftTröin

„Sprengmeister" der Wembranchp 'dgfik emsetzten. die „SarhA mit dAp
das Fürchten. Schwadier Trost für
das erneut trotz „besten Weingesete
der Welt“ angekratzte Image der'
österrschischen Wemiridustäe, daß
nun in den Wdnlabmsaudi alle aus-
ländischen Weine acufverbotene Che-

Dfe
1

deutschen Gesundhgtgbd>Mi-

den machen nun den ÖsterF^hem

getestet werden. Die Weäri- .^ östgnridiischen Weänen gegeben zu
detektive haben nämlich hezausge-.; köteL Mmister Haiden hatindiesera
fanden, daß vor ^̂aBem das' nunmehr
verteufelte Natriumazid aus Itaheaa

bezögen vpirde. -
. v '

Indirekt hyt aehftn vnf pfnigpnWfy
eben der deutscheWeinanalysen-Kai-
ser Dr. R. El Kaism: vom Institut für

Chromatographie in- Bad-Dürkheim
angedeutet, Haft nicht nur in österrei-

chischen urid deutschen -Weinen
schädliche Substanzm schliiwrewn.

Kaiser damals: „Wenn mandenWein,
totznachen will, kann znmianch über

.. Zusammenhang gegenüber - der
WELT m. der Vorwothe hetont, daß
ihm nicht bekannt sei, ob Natricim-

sd, dfe nach Deutschland exportiert
wurden. - :

.
Im Auginblick^bt es nwynaridpn

Kampf gegen

Aids-Viren?
Py.MtteBerf

Ein Foto wie ein Gemälde. Tut- £in Buchenwald Verglüht Ul der NoVembeTSOlUie Jahreshälfte.Warum eigentlich?

neis Handschrift - mit der Ca- ° Ist das Novembergrau, m das der
mera nachvollzogen. Ein Buchen- grün - hat seit je das Gemüt des feilen wie von weit/ als welkten in Sturmvogel tobt, nicht ebenso beja-

hend? Und sind Herbst und Winter
nicht ohnehin ewige Vorboten des
Frühlings, der Hoffnung, des Le-
bens?

FOKfeTHOMG/MAflRfnUS

Die

: Chemie und

\
tätige Degussa AG

i entwickelt, der im Krdefeandi
i Wirkung auf die Abtötung voa Vbtc

j
der Immunschwäche Aida zeigt. Mb

* sa-Vorataxfsvozs^zende GeztBedte

|
lofomtatioacn. d» bereks vor zwei

;
Wochen zu e®te außergewäsdKhec

1 Kursstagenmg der Aktien an den

: Börsen geführt hatt«^ Vorbereitete
Erprobungen könnteiHiii-

weise über an späteres Aiznwmäte!

i reode Nebenwirkungen ^Wirkatof-
r fes geben. Ob sich der Wirkstoff*uö

+
i zur Immuzdsieriing eignet, müffitr-

! noch uräersuchtwödea.

jprozeß ^re^et^t“
dpa,.Lndwigshafta

In drei verschieden^] Verfahren

wird voraussichtlich An&ng rtäcb

sten Jahres der Prozeß gegen der

GädtzanspartfehrtfEgonBusch uaa
seinen Schwiegersohn, den Ringe-
Olympiasieger F&squate PassareCi

(Nünfoei0 sowfe die Jfebentater.

den acfatfedien deutschen Ringer-

meister Thomas P&ssatili {Schiffer-

ber^, geführt Sie soHen rund 850000

Mark untenchlagei haben.

JSiiHqrfircy
44 abgetaucht
AFP.Sanftndsoft

Sn verirrter Wal, der offenbar we-

gen Störungen seines Orientierungs-

ännes24Th^inka]iftimisdienFlüs-

sen verbracht hat, ist 9eit Montag wie-

der im offenen Mete. Der Wal, voc

seinen Fans «Humjforey
1
* getauft,

war durch FLÖtentöne in den Pazifik

gelockt worden, die den Lauten voc
Walen gleichen sollen.

Patienten mißbraucht?
dpa. Beetem

Als ^Versuchskaninchen* soll ein

Bochumer. Arzt df Patienten miß-
braucht haben: Durchschnittlich rin

Jahr lang ffb er nach den behördli-

chen Ermittlungen Zuckerkrankes
ohne deren Wissen ein noch nicht

zugelassenes Diabetes-Medikament

Dem Mediziner, gegen den die Staats-

anwaltsehaft unter andteem wegen
Verdachts der Körperverletzzug er-

mittelt, soD der Phanna-Komern
10500 Marie für die Erprobung des

Mpdikamrats versprodren haben.

Fraditschiff gesunken
. . AFP,Stavan|er

Nach dwn Untergang eines norwe-
gischen Frachtschiffe vor der norwe-

gischen Nordseeküste sind sdtlfon-
tag aberaizrim Personen verschollen.

ZwölfBesatzungsmitglieder konnten
gerettet und in ein Krankenhaus ge-

bracht werden. Fachleute memen,
das Unglück sei durch eine Verschie-

Maste
ap,:MbistMan

be haben sich am Montag im Süden
des Landes an einer Großfahndung
nach den 80 Rauschgifthänderin be-

teiligt, die in der vergangenen Woche
22 Polizisten gefoltert und ermordet
haben. Interpol Mexiko berichtete

von bisher drei Festnahmen. Die
Ransehgiftfahndpr hatten in dem Ge-
bkri nach Marihuana und Opium-
mohn gesucht, als sie die Rauschgift-
händler dabei überraschten, wie sie

sechs Tonnen Marihuana auf Fluß-
kähire verluden.

Hirten eingeschneit

rtr, Peking
3700 Hirten sind nach dem bislang

härtesten Wintereinhruch im Norden
Tibets bei Schneestimnen und
Temperaturen bis minus 40 Grad Cel-
sius von der Umwelt abgeschnitten.
Rettungsmannschaften haben damit
begonnen, Hüfigüterüber den betrof-

Pegelstände steigen

dpa, Düsseldorf
Nach den jüngsten R^enfäUen

steigen die Rhein-Pegel, die noch vor
einigen Tagen an manchen Stellen
den niedrigsten Wasserstand des
Pfasses seit Menschengedenken an-
gezeigt hatten.

KtaemTeD teutlfea Aas-

eine gute
Versicherung

VERSICHERUNGEN

der konkretdarüber Auskunftgeben
kann’ oder will,“ob dfe Ge-
suadbeitabehörden rechtzeitig infbr-
riüeirt wurden.


